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Das  Volk  der  Deutschen 


VON  ALEXANDER  EVERTZ 

Die  Menschheit  ist  kein  großer  Einheits-  Otto  Dibelius  hat  gesagt:  „Wenn  man  selber 
brei.  Sie  ist  in  zahlreiche  Volker  gegliedert,  ein  Deutscher  ist,  dann  ist  es  nicht  ganz 
\!ur  topische  Einheitsfanatiker  können  leicht,  darüber  zu  reden.  Denn  Jesus  hat  an 
diesen  Tatbestand  durch  ihre  ideologisch  den  Deutschen  große  Dinge  getan." 
verklebte  Brille  nicht  sehen.  Man  kann  mit  Fug  und  Recht  sagen,  daß 

Nun  ist  allerdings  die  Aufgliederung  in  Jesus  Christus  durch  Jahrhunderte  hindurch 
Völker  nicht  für  alle  Zeiten  eine  starre,  un-  das  Lebensthema  der  Deutschen  gewesen 
veränderliche,  gußeiserne  Ordnung.  Es  gibt  ist.  Die  großen  Dome  und  Kirchen  in  unse- 
im  Wechsel  der  Zeiten  immer  wieder  Unter-  ren  Städten  sind  ihm  zu  Ehren  gebaut  wor- 
gänge,  Vermischungen  und  Umschmel-  den,MalerhabenimmerwiederseineGe- 
zungsprozesse.  Völker  kommen  und  gehen,  burt,  sein  Kreuz  und  seine  Auferstehung 
Sie  sterben  wie  Einzelmenschen,  Tiere  und  gemalt,  Dichtungen  handeln  von  ihm.  Die 
Bäume.  Deutschen  fanden  in  Jesus  Christus  ihren 

Aber  das  ändert  nichts  an  der  Tatsache,  Heiland, 
daßdie  Vielfaltder Völkerein  Wesensmerk-  ln  unser  dicht  besiedeltes  Land  kommen 
mal  dieser  Welt  ist.  Es  gibt  keine  uniforme  aus  aller  Welt  Ströme  von  Einwanderern. 
Menschheit,  kein  farbloses  Weltbürgertum,  Manche  Deutsche  richten  sich  schon  darauf 
sondemdiebuntevolkhafteGliederungmit  ein,  daß  wir  eine  „multikuturelle  Gesell- 
ihren  Besonderheiten.  schaft"  werden,  ohne  daß  sie  in  ihrer 

Wir  fragen,  wann  das  Volk  der  Deutschen  Dummheit  merken,  daß  sie  damit  das  Ende 
in  das  Licnt  der  Geschichte  getreten  ist.  Als  des  Deutschtums  in  Kauf  nehmen, 
das  Reich  Karl  des  Großen  in  Stücke  zer-  Die  Überfremdung  ist  nicht  Gespensterse- 
brach,  fiel  der  Osten  an  Ludwig  den  Deut-  herei  von  Leuten,  die  stets  übertreiben,  auch 
sehen.  Mit  ihm  mag  man  die  deutsche  Ge-  nicht  ein  Schockwort  ausländerfeindlicher 
schichte  beginnen  lassen.  Nationalisten,  sondern  die  echte  Sorte  aller 

Unsere  Vorfahren  wohnten  in  einem  derer,  die  unser  Volk  liebhaben. 

Land,  das  zu  90  %  von  riesigen  Wäldern  be-  Besonders  erschreckend  ist  die  fortschrei¬ 
deckt  war.  Manche  erklären  das  zwiespälti-  tende  Entchristlichung  in  unserem  Volk.  Die 
ge  Wesen  der  Deutschen  aus  der  Entste-  christlichen  Grund  innalte  schmelzen  darin 
hung  unseres  Volkes,  ln  grauer  Vorzeit  wie  Schnee  an  der  Frühlingssonne.  Die  Wer- 
drangen  kriegerische  indogermanische  Hir-  te  unserer  christlich-abendländischen  Tra- 


drangen  kriegerische  indogermanische  Hir- 
tenstamme  in  unser  Land  und  unterjochten  dition  zerbrechen  wie  Glas.  Die  Wahrheiten 
die  bäuerlichen  Urbewohner.  Im  Lauf  der  von  Schuld,  Leid  und  Tod,  das  Wissen  um 
Zeit  vermischten  sich  die  Eroberer  mit  den  Vergebung,  Trost  und  neues  Lebens  in  Gott, 

Eroberten  und  so  entstand  in  einem  langfri-  das  alles  wird  vergessen,  verdrängt  oder  Starb  im  Altervon77Jahren:AltbundespräsidentKarlCarstens.HarryPoley,amtierender 
stigen  Prozeß  das  deutsche  Volk.  geleugnet.  Es  vollzieht  sich  die  Abkehr  von  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  würdigte  in  einem  Kondolenztelegramm  an 

Aus  dieser  Entstehung  erklärt  sich  der  unserer  christlich  geprägten  Vergangenheit,  die  Witwe  des  Politikers  dessen  Verdienste  als  Staatsoberhaupt  und  sprach  zugleich  die 
„merkwürdige  Widerspruch",  den  schon  Es  darf  auch  nicht  verharmlost  werden,  Überzeugung  aus,  daß  „die  Ostpreußen  diesem  herausragenden  Staatsmann  und  von  gro- 
der  römische  Historiker  Tacitus  in  seiner  daß  unter  den  Einwanderern  viele  Moslems  ßer  Menschlichkeit  geprägten  Patrioten  ein  ehrendes  Andenken  bewahren"  werden 
berühmten  „Germania"  feststellte:  Zwei  in  unser  Land  kommen.  Unter  den  Urenkeln  Foto  gipa  Press 

Seelen  wohnen  in  unserer  Brust.  Von  den  Mohammeds  gibt  es  eine  militante  Rich- 
Hirtenkriegem  stammt  das  Schweifende  tung,  die  sich  die  Islamisierung  Europas 
und  die  Unrast,  von  den  Bauern  das  Behar-  zum  Ziel  gesetzt  hat.  In  fast  allen  deutschen 
rende  und  Erdverbundene.  Für  ihre  Nach-  Städten  gibt  es  heute  Moscheen.  Es  ist  eine 
bam  sind  die  Deutschen  immer  ein  Rätsel  berechtigte  Frage:  Wird  der  Halbmond  über 
gewesen.  <  _ 

Auch  unsere  Selbstbeurteilung  ist  zwie-  Sturm. 

spältig.  Wir  schwanken  zwischen  Überheb-  Das  Volk  der  Deutschen  hat  in  der  Ge-  finden,  ist  Deutschland  um  eine  wirkliche  Per- 
hchkeit  und  Selbsterniedrigung.  Emst  Mo-  schichte  eine  bedeutende  Rolle  gespielt.  Ist  sönlichkeit 

ritz  Arndt  schrieb  in  seinem  „Geist  derzeit  < — -  ^  a  ,  ,  , 

die  gefährlichen  Sätze:  „Wo  ist  das  Volk,  wo  sollten  sich  für  die  Zukunft  unseres  Volkes  von  1979  bis  1984  alsJ3undespresdent  an  der  worben  hat. 

der  Mann  in  Europa,  der  vor  diesem  deut-  einsetzen. 
sehen  Namen  nicht  anbetend  niederfällt?  — 

Deutsche,  ihr  seid  das  Herz  dieses  Erdkrei- 

ses.  -  Wir  sind  der  Nabel  der  Welt."  Dage-  Nach  47  Jahren: 
gen  hat  der  Dichter  Graf  August  von  Pia-  __  “  ~  ~ 

then  gesagt:  „Du  weißt  es  selber,  man  kann  TI  pipncho 
auf  Erden  nichts  Schlechteres  als  ein  Deut- 
scher  sein."  M 

Wir  betreten  die  Gasse  des  Irrtums,  wenn  EisenbahnÜbergai 
wir  ein  Volk  vergötzen  und  glorifizieren.  .  ,  ,  .  . 

Deshalb  dürfen  wir  nicht  aWhwan :  in  deutsch 

schwarz  malen.  Wir  sollen  vielmehr  aanK  c.v,j,|npjdnredieers  di 
bar  dafür  sein,  daß  wir  auf  dieser  Erde  nicht  g““*,  JLnfder  sic 
in  einem  schaurigen  Niemandsland  woh-  immensenRuhegeldzahl 
nen  müssen.  Gott  schenkt  uns  für  die  Zeit  ^  Oberbürgermeisters 
unseres  irdischen  Lebens  in  unserem  Volle  deckte,  kommt  trotzdem 
einen  Ort  der  Heimat  und  Geborgenheit.  Nebeneffekt  der  Vereini 
W ir  ehren  darin  d ie  Güte  undOrdnung Got-  Mitteldeutschland  (gleicl 
tes.  .  der  Bonner  Poltiker?)  zur  „ 

Das  bedeutungsvollste  Ereignis  in  unse-  ZUg  der  Deutschen  Reichsbahn  fuhr  erstmals  Oderbrücke  bei  Küstrin,  die  die  Sowjets  aus  E 
rer  Geschichte  besteht  darin,  daß  Jesus  von  nach  der  Kapitulation  der  deutschen  Wehr-  militärischen  Gründen  selbst  wiederherge-  Eli« 

Nazareth  zu  den  Deutschen  kam.  Bischof  macht  nach  Landsberg  an  der  Warthe,  rund  stellt  hatten,  dem  Schwerlastverkehr  nicht  ge-  bei 

_ _ _ 150  Kilometer  von  der  deutschen  Hauptstadt  wachsen  ist,  weshalb  immer  noch  die  zeitrau-  Bre 

- -  entfernt.  Damit  ist  nach  47  Jahren  wieder  der  benden  Umwege  über  Frankfurt  an  der  Oder  ber 

AllS  dem  Inhaiti  Seife  Eisenbahnübergang  über  die  Oder  und  die  genutzt  werden  müssen.  fall 

„  hier  in  sie  mündende  Warthe  für  den  Perso-  In  Küstrin  selbst  hat  eigentlich  nur  das  Bahn-  ver 

Politische  Kunst— ~  nenverkehr  freigegeben  worden.  Im  nächsten  hofsgebäude  das  Inferno  des  letzten  Krieges  Köi 

Bonner  Zuckungen - 4  halben  Jahr  werden  voraussichtlich  hier  nur  einigermaßen  überstanden.  Der  weist  zwei  Sol 

Letzter  Kriegsgefangener..———  5  sogenannte  Nahverkehrszüge  fahren,  doch  Ebenen  auf:  Oben  verläuft  in  Ost-West-Rich-  der 

lucendiahre  in  Ostpreußen.. - - -  9  geplant  ist  schon  eine  Fernverkehrsverbin-  tung  die  Strecke  Berlin-Landsberg,  indes  eine  inc 

Christliche  Welt . 10  düng  von  Berlin  über  Küstrin  nach  Danzig,  Etage  tiefer  die  Züge  in  Nord-Süd-Richtung  me 

*[IS  . [[ . 11  wobei  sogar  an  eine  Weiterführung  der  Züge  verkehren,  von  Stettin/Swinemünde  nach  Kai 

Literatur . ["....12  nach  Königsberg  gedacht  ist.  Freilich  ist  dies  Breslau  in  Schlesien.  Der  Anschluß  von  Kö-  ger 

Das  Bartnerlana . .  noch  ferne  Zukunftsmusik,  denkt  man  nur  nigsberg  an  das  Verkehrsnetz  rückt  damit  wie-  Bui 

Lötzen  wieder  Kreisstaat  — — —  daran,  daß  Polen  gegenwärtig  immer  noch  die  der  ein  Stück  näher  Michael  Deutsch  Ge: 


„  „  _  H.  W.  -  In  einer  Zeit,  da  Kritik  an  Politikern  77  Jahren  verstorben.  Mit  ihm  ging  ein  Mann 

das  Kreuz  siegen?  Die  Zeichen  stehen  auf  und  Staatsverdrossenheit  ihren  sichtbaren  dahin,  dessen  Leben  durch  Geradheit  und  Un- 
Sturm.  _  _  _  AusdruckinderhohenQuotederNichtwähler  Bestechlichkeit  gekennzeichnet  war  und  der 

durch  hohes  Pflichtgefühl,  Bescheidenheit 
t  ärmer  geworden.  In  Meckenheim  -  und  durch  die  noble  Art  seiner  Amtsführung 
diese  Rolle  ausgespielt?  Alle  Gutgesinnten  nahe  bei  Bonn  -  ist  Prof.  Dr.  Karl  Carstens,  der  höchsten  Respekt  bei  seinen  Mitbürgern  er- 

.....  -  .  ..  ..  ..  - - 1 — *--f.  Gewiß  von  konservativer  Grund- 

Spitze  unserer  Republik  stand,  im  Alter  von  haltung  geprägt,  vermochte  er  aber  auch  echte 

liberale  Gedanken  zu  würdigen.  Er  war  ein 
Mann,  der  in  den  Werten  wurzelte,  auf  die  kein 
Gemeinwesen  verzichten  kann.  In  der  Reihe 
der  Präsidenten  der  Bundesrepublik  Deutsch- 
■m  -j-  i  i  land  nimmt  er  zweifelsohne  einen  besonderen 

TT  Q  f*  |1  I  ,Q  TI  n^inPr*Q  Rang  ein.  Seine  Gradlinigkeit  und  Bescheiden- 
-  H«tll  ljailUJUUl  g  heit  sicherten  ihm  höchste  Anerkennung  bei 

d,,r  .  •  i/-  «• : „„i seinen  Mitbürgern,  die  in  ihm  einen  Mann  sa- 

Warthe  bei  Küstrin  freigegeben  hen,  der  die  Politik  nur  als  Dienst  an  seinem 
Züge  eines  süddeutschen  Reiseuntemehmens,  ^atcr'and  verstand. 

die  von  Berlin  nach  Königsberg  verkehrten,  Er  war,  wie  Theo  Waigel  zum  Tode  von  Karl 
blockiert.  Doch  immerhin  vagabundiert  in  Carstens  anmerkte,  „in  all  seinen  Funktionen 
einschlägigen  Kreisen  ungetrübter  Optimis-  ein  Meister  und  ein  Herr,  grundsatztreu  und 
mus,  der  auch  davon  ausgeht,  daß  die  Reichs-  tolerant.  Seine  konservative  Grundhaltung 
Straße  bei  Küstrin-Kietz,  der  Ort  durfte  erst  im  verband  er  mit  tiefer  religiöser  Bindung  seines 
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Auswärtige  Amt  gewann,  wo  er  bereits  1956  Politische  Kunst: 

als  Staatssekretär  (neben  Außenminister  —  - 

Schröder)fürdieauswärtigePolitikderjungen  ■  i  •  O  1  _  _ 1  _ 

Republik  verantwortlich  war.  Zugleich  habili-  §7  1 T  O  I  C  ||  O  C 

tierte  er  sich  an  der  Kölner  Universität  als  Pro-  M  J  m.  M.  M.  M  C-t  M  M.  M. 

fessor  für  Staats-  und  Völkerrecht.  Weitere  Sta¬ 
tionen  waren  die  Hardthöhe,  wohin  Carstens  Über  die  angeblich  kühl  kalkulif 
als  Staatssekretär  berufen  wurde.  1968  schied 

er  als  Chef  des  Kanzleramtes  aus,  als  Willy  [)je  Wochenzeitung  „Die  Zeit"  attestierte 
Brandt  die  Nachfolge  Kiesingersantrat.  ihm  das  „Sprachvermögen  eines  entfessel- 

Seme  Parteifreunde  in  der  CDU,  der  Car-  ten  Steuerinspektors",  und  der  Hamburger 
stens  1955  beieetreten  war,  wünschten  den  s  j  ,«  urtdlte,  er  sei  einer  der  Besten  ,al- 
erfahrenen  und  besonnenen  Mann  als  Abee-  {'  .  . _ .-5 _ u _ a 


Ein  falsches  Stück  zur  richtigen  Zeit? 

Über  die  angeblich  kühl  kalkulierten  neuen  Spekulationen  des  Dramatikers  Rolf  Hochhuth 


Die  Wochenzeitung  „Die  Zeit"  attestierte 
ihm  das  „Sprachvermögen  eines  entfessel¬ 


erfahrenen  und  besonnenen 


ler  Nichtdramatiker":  Rolf  Hochhuth,  der 


ordneten  im  Bundestag  zu  sehen;  hier  war  er  .  t  T  ’  u  T  „r.in.n 

lange  Jahre  als  Vorsitzender  der  CDU/CSU-  *ch  ,n.  fnih*"  sechziger.  Jahren  einen 
Fraktion  ein  leidenschaftlicher  Anwalt  des  fragwürdigen  Ruhm,  jedenfalls  aber  einen 
Rechts  des  deutschen  Volkes  und  bewährte  hohen  Bekanntheitsgrad  mit  dem  „Stellver- 
sich  in  heißen  Debatten,  als  das  Parlament  treter"  erworben  hatte,  hat  sich  nun  in  der 


deutsche  Schicksalsfragen  diskutierte. 

Für  sein  mutiges  Eintreten  fand  er  den  be¬ 
sonderen  Dank  seiner  heimatvertriebenen 
Mitbürger,  für  deren  Anliegen  er  stets  ein  offe¬ 
nes  Ohr  hatte. 

Zum  Präsidenten  des  Deutschen  Bundesta¬ 
ges  gewählt,  bewies  er  Unparteilichkeit  und 
tandso  den  Respekt  des  ganzen  Hauses. 

Als  Nachfolger  Walter  Scheels  zum  Bundes¬ 
präsidenten  gewählt,  bewährte  sich  Carstens 
als  der  Präsident  aller  Deutschen  und  war  er¬ 
folgreich  bestrebt,  das  Ansehen  unseres  demo¬ 
kratischen  Gemeinwesens  zu  fördern.  Aus  sei¬ 
nem  Amte  ausgeschieden,  saß  er  auf  keinem 
gelben  Wagen,  vielmehrerwanderteer  zusam¬ 
men  mit  seiner  Gattin  die  alte  Bundesrepublik 
von  der  Ostsee  bis  zu  den  Alpen.  Seine  nord¬ 
deutsche  Zurückhaltung  und  seine  persönli¬ 
che  Bescheidenheit  ließen  Geschäftemachern 
keine  Möglichkeit,  ihn  zu  vereinnahmen  oder 
gar  zu  vermarkten. 

Was  bleibt?  Erinnerung  und  Dank  gegen¬ 
über  einem  noblen  Herrn  im  Dienste  seines 
Vaterlandes,  der  -  so  prägte  es  Wolfgang 
Schäuble  -  „Maßstäbe  der  Menschlichkeit  und 
des  Einsatzwillens  gesetzt  hat".  Sie  sollten  Ver¬ 
pflichtung  sein  für  alle,  die  heute  und  morgen 
Verantwortung  tragen. 


London: 


ihm  eigenen  Art  der  Vereinigung  von  West- 
und  Mitteldeutschland  dramaturgisch  an¬ 
genommen. 

Tenor  seines  neuesten  Stückes,  das  unter 
dem  saloppen  Titel  „Wessis  in  Weimar" 


demnächst  erscheinen  und  wohl  auch  auf¬ 
geführt  werden  soll,  die  „Ausplünderung" 
der  Mitteldeutschen  durch  die  Finanz-  und 
Wirtschaftscreme  der  Westdeutschen  im 
Zusammenhang  mit  der  Einigung,  wobei 
die  noch  weithin  unbekannte  dramatische 
Handlung  um  die  Person  Detlev  Rohwed- 
ders  kreist,  der  bekanntlich  1991  in  seiner 
Wohnung  mutmaßlich  von  politisch  moti¬ 
vierten  Attentätern  erschossen  wurde. 

Nun  verspricht  dieses  Vorhaben  von 
vornherein  Spannung  und  zehrt  gleichsam 
unverdient  auch  von  der  Aktualität,  weil  die 
Probleme  der  wirtschaftlichen  Angleichung 


Rolf  Hochhuth, 
der  umstrittene 
Dramatiker 

Eigentlich  ein 

„verkrachter 

Deutschnationaler" 


Foto  MM 


„Stolz  und  Dankbarkeit“  über  Harris 

Königinmutter  weiht  Denkmal  für  Urheber  des  Bomben-Holocaust 


Nun  steht  es  also.  Völlig  unbeeindruckt 
von  allen  Protesten,  die  nicht  nur  aus  dem 
Land  der  Opfer,  aus  Deutschland,  gekom¬ 
men  waren,  wurde  die  Ehrung  vollzogen. 

Das  „längst  fällige  Ereignis",  so  der  höchste 
Geistliche  der  Royal  Air  Force  in  seiner  Pre¬ 
digt,  wurde  am  vergangenen  Sonntag  in 
London  vollzogen. 

Vor  der  Kircne  der  Royal  Air  Force  hatte 
sich  aus  Anlaß  des  Festaktes  eine  vieltau¬ 
sendköpfige  Menschenmenge  eingefunden,  sen,  dann  hätte  er  es  noch  i 
Als  die  Königinmutter  die  in  den  Union  Jack  eher  zerstört.  Neue  Akten 
gehüllte  Statue  des  Luftmarschalls  enthüll¬ 
te,  flog  ein  Lancaster-Bomber  über  die  Men¬ 
ge  hinweg.  Diese  Maschinen  waren  das  Ter¬ 
rorinstrument  in  Harris'  Hand  gewesen. 

Darauf  stimmte  die  Menge  flugs  aas  Lied 
„He  was  a  Jolly  Good  Fellow"  an. 

Zur  Ehrenrettung  der  Engländer,  es  sei 


Während  die  Königinmutter  also  von 
„Stolz  und  Dankbarkeit"  erfüllt  war,  wie  sie 
bekundete,  verteidigte  Chefprediger  Lucas 
die  Taten  von  Harns  mit  sehr  merkwürdi¬ 
gen  Begründungen.  Dresden,  so  der  RAF- 
Geistlicne,  habe  Harris  nicht  zerstören  wol¬ 
len,  weil  es  am  Rande  der  Reichweite  seiner 
Bomber  lag.  Was  wohl  soviel  heißen  sollte 
wie:  wäre  es  noch  dichter  zu  den  Flughäfen 
der  britischen  Terrorflieger  gelegen  gewe- 


zweifellos  weiterhin  -  und  bei  der  bekann¬ 
ten  Bonner  Untätigkeit,  die  sich  zudem  mit 
so  viel  Unfähigkeit  so  unglücklich  paart, 
bestehen  bleiben  dürfte. 

Wohlan,  ein  Drama,  das  die  Not  des  eige¬ 
nen  Volkes,  oder  wenigstens  Teilen  davon, 
zum  Thema  hat,  warum  nicht!  Eigentlich  seit 
unserem  großen  Friedrich  Schiller  kein  The¬ 
ma  mehr,  obschon  dessen  „Kabale  und  Lie¬ 
be"  zu  Zeiten  des  Menschenfreikaufes  aus 
der  DDR  große  Aktualität  gehabt  hätte,  weil 
es  bei  ihm  auch  um  den  Verkauf  der  Landes¬ 
kinder  ging.  Hochhuth  also  wandelnd  auf 
den  Spuren  eines  Schiller?  Mitnichten!  Denn 
so  sehr  ein  Schiller  in  der  Historie  zu  Hause 
ist,  die  Studien  des  Geschichtsprofessors 
sind  auch  heute  immer  noch  lesenswert  und 
haben  durchaus  auch  Eingang  in  seinen 
„Wallenstein"  gefunden,  so  oft  greift  Hoch¬ 
huth  ins  Leere,  wenn  es  um  historische  Sach- 
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ger  ge  egen  gewe-  ^uth  jns  wenn  es  um  historische  Sach- 

lil  verhalte  geht  (womit  ihm  allenfalls  die  mo- 
en  und  Protokolle  x  j _ n.n _ : _ ■ _ 


haben  gerade  im  bezug  auf  Dresden  belegt, 
daß  Harris  zum  Beispiel  für  die  Mitnahme 
von  mehr  Sprengbomben  plädiert  hatte.  Be¬ 
gründung  des  Luftmarschalls:  Damit  könne 
man  noch  mehr  „boches"  erledigen,  die  aus 
den  Kellern  ihrer  brennenden  Häuser  ins 
Freie  flüchten. 


ralische  Attitüde  der  Bühnenanstalt  in  den  die  Bühne. 


Saarland: 


Zusammenhang  mit  dem  Meister  aus  Wei¬ 
marbringen  könnte).  Man  weiß,  wie  proble¬ 
matisch  sein  „Stellvertreter"  und  seine  At¬ 
tacke  gegen  Filbinger  im  Stuck  „Juristen 
waren? während  sein  Schwenk  auf  die  Insel¬ 
demokratie  mit  dem  Stück  , ^Soldaten  we- 
niestens  dem  Bombenterror  Churchills  und 
dessen  Kabale  und  Mord  um  den  polnischen 
General  Sikorski  etwas  von  dem  brachten, 
was  Hochhuth  in  einer  Selbstdarste  lung  ei¬ 
gentlich  sein  will,  nämlich  „ein  verkrachter 
Deutschnationaler",  obwohl  „man  das  heu¬ 
te  nicht  mehr  sagen  darf". 

Zum  Stück  selbst,  in  dem  vorab  schon  dem 
Ciramatiker  die  fragwürdige  Sequenz  ange¬ 
kreidet  w'ird:  „Wer  so  etwas  tut  wie 
Rohwedder  gegen  eine  wehrlose  Bevölke¬ 
rung,  die  im  Einigungsverfahren  niemals  zu 
dieser  Frage  genört  worden  ist,  soll  sich 
nicht  wundem,  wenn  er  erschossen  wird. 
Zu  Recht  wurde  diese  Stelle  Hochhuth  ange¬ 
kreidet:  Denn  wenn  er  historisch  daher¬ 
kommt,  dann  ist  es  unbewiesen,  wenn  er 
moralisch  argumentiert,  verbiegt  er  dabei 
nicht  nur  die  gegebenen  Sachverhalte,  son¬ 
dern  engt  sie  auch  unzulässig  ein.  Rohwed¬ 
der  könnte  ja  auch  gerade  deswegen  er¬ 
schossen  worden  sein,  weil  er  ein  schlüssi¬ 
ges  Konzept  entwickelt  und  dieses  mögli¬ 
cherweise  sogar  gegen  den  Willen  der  Politi¬ 
ker  durchgesetzt  hätte. 

Geleitet  und  gelenkt  allein  von  wirtschaft¬ 
lichen  Erfordernissen,  freilich  aber  auch 
ohne  die  Schlitzohrigkeit  von  hemdsärmli- 
gen  Konzernherren  und  eben  mit  jener 
wohltuenden  Zutat  versehen,  die  Finger¬ 
spitzengefühl  und  Ahnung  im  Umgang  mit 
jenen  Sprengstoffen  anzeigen,  wie  sie  mit 
nationaler  Frage  und  Recht  gemeinhin  ver¬ 
bunden  werden. 

Diese  Frage  läßt  Hochhuth  auch  wohltu¬ 
end  entschieden  offen,  weil  er  den  Gesamt¬ 
komplex  der  RAF-Attentäterschaft  offenbar 
für  noch  völlig  unaufgeklärt  hält,  weshalbes 
eben  müßig  sei,  über  die  Echtheit  von  nebu¬ 
lösen  Bekennerbriefen  zu  spekulieren. 
Wenn  Hochhuth  also  erreicht,  aaß  die  Ge¬ 
samtproblematik  des  bislang  gescheiterten 
wirtschaftlichen  Anschlusses  von  Mittel¬ 
deutschland  über  den  Umweg  der  Bühne  in 
die  Öffentlichkeit  zu  bringen  weiß,  so  hätte 
er  unendlich  mehr  geschafft  als  viele  andere 
Theaterleute,  die  ihre  innersten  Ausschwit¬ 
zungen  sich  kostspielig  vom  Steuerzahler 
finanzieren  lassen,  ohne  dabei  die  Kunst  des 
Politischen  zu  bereichern.  Vielleicht,  nein 
gewiß,  kommt  auch  eines  Tages  die  Frage 
der  Vertreibung  und  des  Völkerrechts  auf 


Peter  Fischer 
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« sei  SÄL?”  bre""e"d“  w  Großzügig  mit  dem  Geld  der  Bürger 

SÄ  Die  dubiosen  Sleuer-Praktiken  alarmieren  den  Bundesrechnnngshof 


fünfzig  Jahre  nach  dem  Abschlachten  von 
Frauen  und  Kindern  daran  keinen  Anlaß 
zum  Feiern  finden  wollten.  Zwei  von  ihnen 
riefen  während  der  Festrede  immer  wieder 
„Massenmörder".  Ein  Protestler  wurde  von 
der  Polizei  abgeführt.  Andere  hielten  Schil¬ 
der  hoch  mit  der  Aufschrift  „Harris-Eich- 


ren  Bevölkerung  besonders  unter  dem  Luft-  Im  hochverschuldeten  Saarland  werden  des  Ausschusses,  wurden  dem  Konzern 
terror  der  Alliierten  gelitten  hatte.  Gedenk-  Steuern  nicht  eingetrieben  und  großzügige  Lohn-  und  Umsatzsteuer  gestundet  -  und 
Veranstaltungen  statt,  auf  denen  in  stiller  Zahlungsaufschübe  gewährt.  Der  Bundes-  zwar  zinslos.  Als  Finanzminister  Theo  Wai- 
Weise  der  Toten  gedacht  wurde.  Die  Bilanz  regierung  entstehen  Schäden  in  Millionen-  gel  dahinterkam,  sagten  die  Saarländer  zu, 
der  britischen  Ehrung  von  Harris?  Viele  höhe.  Zwei  besonders  gravierende  Fälle  be-  die  -  rechtlich  gar  nicht  zulässigen  -  Stun- 
Menschen  hierzulande  dürften  jetzt  klarer  schattigen  inzwischen  auch  den  Haushalts-  '  düngen  nicht  mehr  zu  verlängern 
sehen,  wie  England  sein  Verhältnis  zu  ausschuß  des  Bundestages.  Dafür  verfielen  sie  auf  einen  ani 


Deutschland  bestimmt. 


J.  Weber 
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Im  Zuständigkeitsbereich  von  Minister¬ 
präsident  Oskar  Lafontaine  (SPD)  herrscht 
Großzügigkeit.  Ob  Minister-Pensionen  oder 
Gehälter  des  Küchenpersonals:  Mit  dem 
Geld  nimmt  es  der  „Napoleon  von  der  Saar" 
nicht  so  genau.  Auch  oei  der  Einkommen¬ 
steuer  nicht,  die  1990  im  Saarland  (bis 
30.  November)  etwa  200  Millionen  Mark 
einbringen  sollte.  Tatsächlich  kamen  nur  1 1 2 
Millionen  Mark  in  die  Kassen,  ein  Rück¬ 
stand  von  44  Prozent. 

In  anderen  Bundesländern  wird  dagegen 
eine  Differenz  in  Höhe  von  höchstens  sechs 
Prozent  als  normal  bezeichnet.  Den  Schaden 


uatur  verfielen  sie  auf  einen  anderen,  ge¬ 
winnbringenden  Trick:  Ohne  Wissen  des 
Bundesfinanzministers  setzte  die  Landesre¬ 
gierung  die  Vollstreckung  (Zwangseintrei¬ 
bung)  der  Arbed-Steuerschulden  aus.  Es 
wurde  hierdurch  „der  gleiche  Effekt  erzielt" 
und  „grob  pflichtwidrig  die  Bundesinteres¬ 
sen  mißachtet  ,  heißt  es  in  einem  Papier  des 
Finanzministeriums. 

Der  Bund  wurde  schon  durch  den  Ver- 
zicht  der  Saarländer  auf  Stundungszinsen 
“  geschädigt.  Der  von  Arbed 
schließlich  zu  entrichtende  Säumniszu¬ 
schlag  wanderte  dafür  zu  100  Prozent  in  die 


Prozent  als  normal  bezeichnet.  Den  Schaden  Landeskasse.  Der  Bonner  Haushaltsaus- 
für  den  Staat,  der  die  verspätet  fließenden  schuß  kam  zu  dem  Ergebnis  daß  die 
Einnahmen  dann  durch  Kredite  überbrük-  te  Aktion  geeignet  sei,  „die  Steuermoral  zu 
ken  muß,  bezifferte  der  FDP-Haushaltspoli-  untergraben".  Der  Schaden  in  den  Bonner 
tiker  Carl-Ludwig  Thiele  mit  mindestens  7^  Kassen  beläuft  sich  allein  im  Fall  Arbed  iuf 
Millionen  Mark.  Der  Gewinner  in  dem  Spiel  2,3  Millionen  Mark,  stellte  der  Bundesredi 
heißt  Lafontaine:  Da  bei  der  Berechnung  des  nungshof  fest.  K 

Länderfinanzausgleichs  nicht  geschätzte.  Dennoch  verzichtete  die  Bundesregierung 
sondern  tatsächliche  Einnahmen  zugrunde-  „im  Hinblick  auf  Prozeßrisiken"  bisher  dar 
gelegt  werden,  kommt  wenigstens  in  die  auf,  das  Saarland  wegen  der  Verluste 
Saarbrücker  Kassen  mehr  Geld.  verklagen.  Für  den  FÖP-Politiker  li 

Bei  der  steuerlichen  Behandlung  des  Ar-  der  Fall  klar:  „Lafontaine  kritisiert  «tlnrifi 
bed-Saarstahl-Konzems  liefen  Lafontaine  die  Kosten  der  Einheit  und  bekommt 
und  Co.  zur  Höchstform  auf:  „In  erhebli-  einmal  seine 

ehern  Umfang",  so  heißt  es  in  einem  Papier  Hans-Jüigen  Leerech 
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Oie  D-Mark  ist  längst  nicht 
mehr  allein  durch  eine  schwer 
kalkulierbare  europäische  Wäh¬ 
rungsunion  gefährdet.  Viel  aku¬ 
ter  droht  die  horrend  wuchernde 
Staatsverschuldung  die  Stabili¬ 
tät  der  harten  Mark  zu  untergra¬ 
ben.  \\  ie  sollen  die  Berge  an  ge¬ 
borgtem  Geld,  die  uns  über  den 
Kopf  wachsen,  je  wieder  abge¬ 
tragen  werden,  wenn  nicht 
durch  Inflation? 

„Ost  p  reu  ßenblatt“- Autor 

Manfred  Ritter  greift  in  seiner 
Analyse  dieses  zentrale  Problem 
unserer  Tage  auf  und  durch¬ 
leuchtet  so  den  tieferen  Hinter¬ 
grund  einer  Krise,  die  in  der 
überhand  nehmenden  Verschul¬ 
dung  nur  einen  von  vielen  Aus¬ 
drücken  findet:  Die  schwinden¬ 
de  Entscheidungskraft  der  poli¬ 
tischen  Führung  in  Bonn. 

Eines  wird  hierbei  überdeut¬ 
lich:  Gelingt  es  nicht,  wenigstens 
in  dieser  so  wichtigen  Frage  das 
Ruder  alsbald  herumzureißen, 
gerät  Deutschland  fast  unwei¬ 
gerlich  in  die  schwersten  innen¬ 
politischen  Turbulenzen  seit  dem 
Ende  des  Zweiten  Weltkriegs. 

Die  Lage  ist  ernst.  Ernster  als  je  zuvor  in 
der  Geschichte  der  Bundesrepublik. 
Und  dies  trotz  des  historischen  Wun¬ 
ders  der  Wiedervereinigung  und  des  Endes 
des  Ost-West-Konflikts.  in  der  Euphorie 
iiber  dieses  Ereignis  wurde  übersehen,  daß 
die  Wiedervereinigung  mindestens  30  Jahre 


Billionen  Mark.  Trotz  des  Ernstes  der  Situa¬ 
tion  hat  sich  bisher  in  Bonn  noch  keine  Be¬ 
reitschaft  zu  wirklich  einschneidenden 
Sparmaßnahmen  gezeigt.  Dies  wird  auch 
von  den  der  Regierung  nahestehenden  Me¬ 
dien  mit  zunehmender  Sorge  beobachtet. 

Man  verstreut  weiterhin  gewaltige  Geld¬ 
summen  in  die  ganze  Welt,  leistet  sich  ein 
Asylrecht,  das  uns  inzwischen  10  Milliarden 
Mark  im  Jahr  kostet  und  unseren  Staat  desta- 

99  In  drei  Jahren  sollen 
soviel  Schulden  gemacht 
werden,  w  ie  vorher 
in  zwanzig  66 

bilisiert  und  übernimmt  im  Rahmen  der  EG 
immer  höhere  finanzielle  Belastungen. 
Macht  man  sich  überhaupt  noch  Gedanken, 
wer  diese  ungeheure  Schuldenlast  einmal 
zurückzahlen  soll? 

Allein  die  jährlich  zu  zahlenden  Zinsen 
dürften  1995  bei  etwa  200  Milliarden  Mark 
hegen,  rund  die  Hälfte  der  jährlichen  Ein¬ 
nahmen  des  Bundes.  Das  zwingt  den  Staat 
zu  immer  höherer  Schuldenaumahme  und 
damit  zu  noch  größerer  Zinsbelastung  -  ein 
Teufelskreis,  aus  dem  man  nicht  mehr  ent¬ 
weichen  kann.  Oder  will  man  den  Teufel 
Staatsverschuldung  mit  dem  Beizebub  In¬ 
flation  austreiben?  Eine  solche  Therapie  rui¬ 
niert  nicht  nur  den  kleinen  Sparer,  sondern 
am  Ende  die  gesamte  Wirtschaft. 

Auch  die  gewaltigen  Summen,  die  man 
nach  Mitteldeutschland  „schaufelt",  dienen 
leider  nur  zu  einem  Teil  dem  erwünschten 
Zweck.  Man  glaubte  in  Bonn  offenbar,  daß 
man  ein  neues  Wirtschaftswunder  im  Su¬ 
permarkt  kaufen  kann.  Wenn  man  nur  ge¬ 
nügend  Milliarden  in  den  neuen  Bundeslän¬ 
dern  nach  dem  Gießkannenprinzip  vertei¬ 
len  würde,  müßte  sich  von  selbst  in  kurzer 
Zeit  eine  blühende  Industrie  entwickeln.  Die 
gleiche  von  volkswirtschaftlichen  Erkennt¬ 
nissen  ungetrübte  Einfalt  liegt  doch  auch  seit 
Jahrzehnten  der  Entwicklungshilfe  zugrun¬ 
de,  die  fast  nirgends  den  erhofften  Erfolg 


Weil  keiner  teilen  will,  muß  alles  gepumpt  werden:  Streikwelle  in  Westdeutschland 


Versinkt  die  Mark  im  Schuldenberg? 

Finanzierung  auf  Pump  gerät  außer  Kontrolle:  Bonn  riskiert  eine  neue  Inflation 


zu  spät  gekommen  ist.  Vor  30  Jahren  wäre 
der  Anschluß  noch  wesentlich  leichter  zu 
schaffen  gewesen.  Damals  war  der  techni¬ 
sche  Vorsprung  des  Westens  noch  nicht  so 
groß,  der  Weltmarkt  noch  nicht  so  übersät¬ 
tigt  und  die  Mentalität  der  Bürger  Mittel¬ 
deutschlands  noch  nicht  mit  40  Jahren 
schwachsinniger  sozialistischer  Ideologie 
belastet.  40  Jahre  dieser  geistig-seelischen 
Vergiftung  sind  für  viele  Menschen  nur 
schwer  zu  bewältigen. 

In  Bonn  hat  man  von  Anfang  an  die  mit  der 
Wiedervereinigung  verbundenen  Probleme 
völlig  unterschätzt.  Die  oft  geschmähten 
„Stammtische"  haben  die  Situation  meist 
wesentlich  zutreffender  beurteilt  als  unsere 
realitätsfernen  Politiker  und  ihre  Berater. 
Natürlich  wäre  die  Wiedervereinigung  auch 
bei  zutreffender  Beurteilung  der  mit  ihr  ver¬ 
bundenen  Schwierigkeiten  durchgeführt 
worden.  Es  ist  jedoen  unverständlich,  daß 
man  in  Bonn  bis  heute  noch  nicht  die  nötigen 
Konsequenzen  aus  der  mit  der  Wiederverei¬ 
nigung  verbundenen  Kostenlawine  gezo¬ 
gen  hat  Die  Passivität,  mit  der  man  die  Din¬ 
ge  treiben  läßt,  erweckt  beim  Bürger  den 
Eindruck  geistiger  Unbeweglichkeit  und 
hilflosen  Herumwursteins.  Fehlt  unseren 
Politikern  die  Fähigkeit,  die  Gefahren,  die 
mit  der  inzwischen  galoppierenden  Staats¬ 
verschuldung  verbunden  sind,  richtig  ein¬ 
zuschätzen  oder  hat  man  Angst  vor  der 
Wahrheit  und  betrügt  sich  deshalb  selbst. 
Wann  wird  man  in  Bonn  erkennen,  daß  es  so 
nicht  weitergehen  kann? 

Die  Staatsverschuldung  wird  von  etwa  1 
Billion  (1000  Milliarden),  Anfang  1990  bis 
Ende  1992  auf  ca.  1,6  Billionen  Mark  steigen. 
Man  wird  also  in  drei  Jahren  so  viele  Schul¬ 
den  machen,  wie  vorher  im  Durchschnitt  m 
20  Jahren.  Diese  Vervielfachung  der  jährli¬ 
chen  Schuldenaufnahme  gefährdet  die  Sta¬ 
bilität  unseres  Geldes  noch  mehr  als  d  ie  Ein¬ 
führung  einer  europäischen  Einheitswah¬ 
rung.  4m  rechnet  bis  1995  sogar  mit  dem 
Anwachsen  der  Staatsverschuldung  auf 


VON  MANFRED  RITTER 


brachte.  Das  meiste  Geld  versickert  in  dunk¬ 
le  Kanäle,  dient  dem  Konsum  oder  zur  Fi¬ 
nanzierung  einer  letztlich  unproduktiven 
Bürokratie.  Trotzdem  ändert  sich  nichts, 
weil  einflußreiche  Kreise  gut  daran  verdie¬ 
nen.  Leider  scheinen  in  Mitteldeutschland 
ähnliche  Mechanismen  wirksam  zu  werden. 
Das  Wichtigste  von  allem,  nämlich  der  Auf¬ 
bau  einer  leistungs-  und  konkurrenzfähigen 
Industrie  geht  viel  zu  langsam  voran.  Wenn 
jemals  näher  untersucht  werden  sollte,  wo¬ 
nin  die  vielen  Milliarden  verschwunden 
sind,  wird  sich  wahrscheinlich  herausstel- 
len,  daß  ein  erheblicher  Teil  sinnlos  verpul¬ 
vert  worden  ist.  Gelder,  die  für  den  indu¬ 
striellen  Aufbau  dringend  benötigt  worden 
wären.  Man  konnte  wohl  nichts  anderes  er¬ 
warten,  da  dieGelder  von  „Bürokraten"  ver¬ 
waltet  wurden,  die  nicht  nur  in  bürokrati¬ 
sche  Strukturen  eingebunden,  sondern  auch 
oft  unfähig  sind,  mit  den  anvertrauten  Gel¬ 
dern  richtig  und  vor  allem  sparsam  umzuge¬ 
hen.  40  Jahre  sozialistische  Mißwirtschaft 
und  der  Umgang  mit  wertvollem  „Ostgeld" 
-  da  wäre  es  ein  wunder,  wenn  diese  Men¬ 
schen  plötzlich  zu  einer  optimalen  Geldver- 
wertung  in  der  Lage  wären.  Solche  Fähigkei¬ 
ten  sinti  schließlich  auch  in  westlichen  Büro¬ 
kratien  nur  selten  zu  finden.  Dazu  kommt 
die  Neigung,  die  zugeteilten  Gelder  mög¬ 
lichst  weitgenend  zu  verbrauchen,  „koste es. 


was  es  wolle  . 

So  wurde  wertvolles  Geld  sinnlos  ausge¬ 
geben  oder  in  „Luxusprojekte"  gesteckt. 
Wenn  wir  Geld  in  Überschuß  hätten,  wäre 
das  alles  nicht  so  tragisch.  Es  war  jedoch  alles 
gepumptes"  Geld  und  muß  einmal  mit 
Zins  una  Zinseszinsen  zurückgezahlt  wer¬ 
den. 

Auch  im  Westen  scheint  unter  den  Politi¬ 
kern  und  Bürokraten  oft  die  Einstellung  zu 
herrschen,  daß  staatliches  Geld  wie  Manna 
vom  Himmel  fällt  und  daß  man  mit  ihm 
deshalb  verschwenderischer  umgehen  kön¬ 
ne  als  man  dies  etwa  mit  seinem  eigenen 
Geld  zu  tun  pflegt.  Daß  solche  Auffassungen 


im  Osten  noch  ausgeprägter  vorherrschen 
ist  nicht  verwunderlich.  Schließlich  war  es 
nicht  „selbstverdienstes"  Geld,  sondern  das 
Geld  des  Westens,  das  man  mit  vollen  Hän¬ 
den  ausgab.  Man  übersah  allerdings,  daß 
dieses  Geld  nicht  von  den  Steuerzahlern  der 
alten  Bundesländer  stammte,  sondern  eben 
geborgtes  Geld  war,  das  eines  Tages  auch 
von  aen  Bürgern  Mitteldeutschlands  zu¬ 
rückgezahlt  werden  muß.  In  diesem  Jahr 
sollen  ca.  200  Milliarden  Mark  staatliche 
Gelder  in  die  neuen  Bundesländer  geleitet 
werden.  Wenn  sie  in  den  industriellen  Auf¬ 
bau  und  die  dafür  nötigen  Infrastruktur¬ 
maßnahmen  fließen  würden,  wäre  dagegen 
nichts  einzuwenden.  Wenn  sie  jedoch  wei¬ 
terhin  so  eingesetzt  werden  wie  bisher,  ist  zu 
befürchten,  daß  die  mitteldeutschen  Bürger 
zu  Daueralmosenempfängem  des  Westens 
werden.  Diese  Belastungen  müßten  die  Bür¬ 
ger  der  alten  Bundesländer  mit  einer  kräfti- 

(;en  Senkung  ihres  Lebensstandards  bezahl¬ 
en.  Möglicherweise  würde  dieser  sogar  un¬ 
ter  den  EG-Durchschnitt  sinken.  Da  auch  die 
Weltkonjunktur  zunehmende  Schwächen 
zeigt,  wird  sich  dieser  negative  Trend  noch 
verstärken  und  durch  sinkende  Steuerein¬ 
nahmen  die  Staatsverschuldung  noch  mehr 
in  die  Höhe  treiben.  Hier  könnten  wir 
schneller  in  einen  ganz  gefährlichen  Teufels¬ 
kreis  geraten,  als  sich  unsere  Politiker  träu¬ 
men  lassen. 

Die  Auswirkungen  auf  die  deutsche  Par¬ 
teienlandschaft  werden  nicht  mehr  lange 
auf  sich  warten  lassen.  Die  Landtagswahlen 
in  Baden-Württemberg  und  Schleswig-Hol¬ 
stein  zeigten  wie  ein  Wetterleuchten  am 
Horizont  das  aufkommende  Gewitter  an. 
Der  Ruck  nach  rechts  und  eine  zunehmende 
Wahlenthaltung  der  Bürger  müßte  für  die 
etablierten  Parteien  ein  ernstes  Warnsignal 
sein.  Um  die  richtigen  Konsequenzen  zu  zie¬ 
hen,  brauchte  man  jedoch  Politiker  mit  Kraft 


und  Mut,  die  die  Fähigkeit  zu  unpopulären 
Entscheidungen  vor  allem  gegenüber  unse¬ 


ren  mächtigen 
Wo  sind  solch» 


gen  Interessengruppen 
)lche  Politiker  noen  zu 


haben. 

finden? 


Jetzt  rächt  sich  eine  jahrzehntelange 
Negativauslese. 

Nicht  mutige  Persönlichkeiten  waren  in 
den  Volksparteien  gefragt,  sondern  stromli¬ 
nienförmig  Angepaßte,  die  immer  dem  je¬ 
weiligen  Trend  der  öffentlichen  (oder  ge¬ 
nauer  der  veröffentlichten)  Meinung  folg¬ 
ten.  Politiker  dieses  Formats  mögen  in  guten 
Zeiten  ihre  Aufgaben  bewältigen.  Den  nun¬ 
mehr  drohenden  schweren  Zeiten  scheinen 
sie  jedoch  ziemlich  hilflos  gegenüberzuste¬ 
hen.  Sie  gehen  wie  gewohnt  den  Weg  des 
geringsten  Widerstandes  -  und  der  war 
schon  immer  der  des  Schuldenmachens.  Die 
üblen  Folgen  des  Bonner  „Milliarden-Schul- 
den-Rausches"  werden  für  die  Bürger  je¬ 
doch  bald  nicht  mehr  zu  übersehen  sein. 
Dann  wird  unvermeidbar  der  Ruf  nach  ei¬ 
nem  starken  Mann  laut  werden.  Da  die  eta¬ 
blierten  Parteien  offenbar  nicht  mehr  in  der 
Lage  zu  sein  scheinen,  einen  solchen  aus  ih¬ 
ren  eigenen  Reihen  hervorzubringen  (er 
würde  sich  vermutlich  auch  an  den  übrigen, 
Schwäche  und  Feigheit  predigenden  Partei- 
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funktionären  schnell  verschleißen),  könnte 
man  ihn  notgedrungen  in  den  radikalen 
oder  radikaleren  Parteien  suchen.  Wir  dürf¬ 
ten  also  sehr  unruhigen  Zeiten  entgegenge¬ 
hen. 

Noch  hätten  die  etablierten  Parteien  die 
Möglichkeit,  das  Steuer  herumzureißen  und 
mit  einem  eisernen  Sparkurs  die  drohende 
Inflation  mit  all  ihren  negativen  Folgen  zu 
verhindern.  Wenn  man  in  Bonn  hierzu  die 
Kraft  aufbrächte,  könnte  man  das  Vertrauen 
der  Bürger  zurückgewinnen.  Die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  gleicht  derzeit  einem 
Schiff,  das  40  Jahre  lang  nur  bei  schönem 
Wetter  gesegelt  ist.  Jetzt  kommt  Sturm  auf 
und  es  wird  sich  erweisen,  ob  Kapitän  und 
Mannschaft  diesen  ungewohnten  Schwie¬ 
rigkeiten  gewachsen  sind.  Ihr  derzeitiges 
Verhalten  gibt  den  Passagieren  leider  wenig 
Anlaß  zu  Optimismus. 
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Bonner  Zuckungen 


In  Kürze 


Auf  dem  Wege  zu  einem  Staatenbund? 


Mit  glühenden  Halbseparatisten  und  Volldampf  in  die  Innenpolitik  des  nebulösen  „kuro  oupei  »iddies 

Die  Bonner  Abschiedsgrüße  vom  Traum  Artikel  23  bekräftigen,  daß  Deutschland  bei  litik  bereits  keine  BeziehunTOn  zu  ausvv.i rti 
der  Hauptstadt  nehmen  viel  Zeit  in  An-  der  Schaffung  der  Vereinigten  Staaten  von  een  Staaten  dar.  Nach  de  *  Vnll. An¬ 
spruch.  Bei  der  letzten  Sitzung  des  Bundes-  Europa  mitwirkt.  Wie  könnte  es  anders  sein:  Verträge  von  Maastricht  u  - 

tages  im  Berliner  Reichstag  wurde  plötzlich  auch  die  bisher  fehlende  eindeutige  Fest-  düng  des  Binnenmarktes  M  -  . 

entdeckt,daßdieKostenderParlamentsaus-  Schreibung  der  Rechte  der  Bundesländer  in  nach  der  Vorstellung  - 
flüge  an  die  Spree  sehr  hoch  seien.  In  seinem  der  deutschen  EG-Politik  soll  hier  verankert  Halbseparatisten  vollends  1  P? 

jetzigen  Zuschnitt  sei  der  Reichstag  als  Bun-  sein.  Die  Übertragung  nationaler  Sou  veräni-  Veranstalter  dieses  Trenc ,  .. 

despariament  auch  nicht  gerade  sehr  gut  tätsrechte  soll  künftig  auch  von  der  Zustim-  mehrfach  zitierte  Goppel,  R  ,  , 

geeignet.  Also  zurück  nachBonn?  Das  geht  mung  der  Länder  im  Bundesrat  abhängig  in  Zukunftsträumen,  p  sagte  vor  ,  ais, 
zum  Glück  nicht.  sein.  Außerdem  sollen  die  Länder  das  Recht  wenn  das  deutsche  Ratifikation  ge 

Aber  dafür  ist  das  Restparlament  am  erhalten,  bei  Länderzuständigkeiten  Vertre-  den  von  den  Ländern  erhöhten  rönnen 
Rhein  eifrig  bemüht,  neue  Konstruktionen  ter  der  Landesregierung  zu  Verhandlungen  Wirklichkeit  werde,  sehe  er  eine  nac  Horuck- 
für  den  deutschen  Staat  zu  erfinden,  die  nach  Brüssel  zu  entsenden.  Es  geht  noch  liehe  Stärkung  des  für  die  turopa-l  outix 
höchste  Aufmerksamkeit  verdienen,  auf  weiter:  Nach  den  Vorstellungen  der  Union  zuständigen  Ministers  im  Bunaeskanzier- 
daß  nicht  im  letzten  Moment  noch  falsche  soll  im  neuen  Artikel  23  verankert  werden,  amt,  Schmidbauer,  voraus. 

Weichen  gestellt  werden.  Aktiv  dabei  sind  daß  die  Bundesländer  ständige  Verbindun-  Die  Befürchtungen  des  Abgeordneten  La- 
die  Länder,  deren  Forderungen  in  Richtung  gen  zu  den  EG-Institutionen  unterhalten  mers  bestehen  also  zurecht.  Der  Donn-brus- 
auf  einen  Staatenbund  zielen,  wie  der  CDU-  können,  etwa  nach  Art  und  Muster  der  be-  seler  Staatenbund-Zug  ist  schon  abgefahren 
Abgeordnete  Lamers  haarscharf  festgestellt  reits  in  Brüssel  existierenden  Informations-  und  wartet  nun  auf  weitere  Weichenstellun- 
hat.  Besonders  eifrig  ist  der  bayerische  Euro-  büros.  gen  in  dem  skizzierten  Sinne. 

pa-Minister  Goppel.  Er  stellte  mit  unüber-  Der  schon  mit  großem  Eifer  agierende  Der  Großangriff  auf  das  Grundgestz  und 
sehbarer  Zufriedenheit  fest,  daß  sogar  Re-  bayerische  Abgesandte  in  Brüssel  wies  noch  die  bundesstaatliche  Verfassung  hat  schon 
gierung  und  Opposition  (Ünion  und  SPD)  besonders  darauf  hin,  daß  mit  diesem  neuen  begonnen.  In  diesem  Augenblick  ist  es  ange- 
sich  dahingehend  geeinigt  hätten,  die  euro-  Artikel  23  eine  Entwicklung  der  EG  zu  ei-  bracht,  den  ersten  Teil  der  Präambel  des 
päische  Einigung  künftig  in  einem  neuen  nem  zentralstaatlichen,  von  Brüssel  be-  Grundgesetzes  noch  einmal  nach  Geist  und 
Artikel  23  des  Grundgesetzes  als  Staatsziel  herrschten  Superstaat  ausgeschlossen  wer-  Buchstaben  einzuatmen  und  die  Unterschie- 
festzuschreiben.  Dadurch -so  Goppel -wer-  de.  Vielmehr  werde  das  nun  vor  allem  auf  de  festzustellen,  die  zwischen  den  verfas- 
de  jedermann  in  Deutschland,  aber  auch  in-  bayerischem  Druck  in  den  Verträgen  enthal-  sungsgebern  des  Jahres  1 949  und  den  Ver- 
nerhalb  und  außerhalb  der  EG  deutlich  ge-  tene  Subsidiaritätsprinzip  auch  im  inner-  fassungsverfälschern  des  Jahres  1992  beste- 
macht,  daß  die  Bundesrepublik  Deutsch-  deutschen  Verfassungsrecht  zur  Grundlage  hen.  In  der  Präambel  heißt  es:  Im  Bewußt- 
land  sich  nach  der  Vollendung  der  inneren  für  alle  europapolitischen  Entscheidungen  sein  seiner  Verantwortung  vorGottundden 
Einheit,  die  den  Artikel  23  überflüssig  ge-  gemacht.  Menschen,  von  dem  Willen  beseelt,  seine 

macht  habe,  nunmehr  der  Vollendung  der  Diese  Veränderungen  verdienen  bei  Bera-  nationale  und  staatliche  Einheit  zu  wahren 
europäischen  Einigung  verpflichtet  fühle.  tungen  der  Hauptstadt  Berlin  und  der  Bon-  und  als  gleichberechtigtes  Glied  in  einem 
Schauen  wir  doen  für  einen  Moment  ein-  ner  Filiale  höchste  Beachtung.  Die  Europa-  vereinten  Europa  dem  Frieden  der  Welt  zu 
mal  in  das  Grundgesetz,  das  in  seinem  Arti-  Firma  Goppel  &  Co.  hat  schon  deutlich  ge-  dienen  ...  Dieser  Text  hat  wenig  oder  gar 
kel  20  feststellt:  „Die  Bundesrepublik  macht,  dals  deutsche  Europa-Politik  keines-  nichts  mit  dem  Bonner  Anschlag  auf  unsere 
Deutschland  ist  ein  demokratischer  und  so-  falls  mehr  vom  Außenministerium  gemacht  Verfassung  zu  tun.  Es  wird  hohe  Zeit,  diesen 
zialer  Bundesstaat."  Damit  ist  eigentlich  al-  werden  könne.  Schon  jetzt  stelle  die  EG-Po-  Kurs  zu  ändern.  Werner  Mühlbradt 

les  in  erfreulicher  Kürze  gesagt.  Von  dem 

gelegentlich  zitierten  Föderalismus  ist  nicht  Tagung  europäischer  Metropolen: 
die  Rede.  Es  heißt  vielmehr:  „Alle  Staatsge-  - ° - ° - c - c - 

Volke* in  Wahlen  und  Abstimmungen  durch  Wien  und  Preßburg  einfach  vergessen 

vdbtehmien%nva"un? def  Rihtepr”  Berliner  CDU-Fraktion  hat  sich  als  Veranstalter  „übernommen“ 

chung  ausgeübt.  Diese  eindeutige  Restle-  Für  ausweglos  scheinende  Streitigkeiten  tau-  nig  fertig  werden  kann  wie  mit  den  ausgebroche- 
gung  und  Klarstellung  bedarf  keiner  Ande-  chen  zuweilen  verblüffend  einfache  Lösungen  nen  Identitätskrisen,  sind  die  offiziellen  Delega- 
rung,  auch  nicht  durch  die  Gruppe  Goppel,  auf.  In  der  leidigen  Hauptstadtfrage  der  Deut-  tionen  in  hochkarätiger  politischer  und  künstleri- 
der  die  bundesstaatliche  Richtung  nicht  sehen,  wann  nämlich  was  von  Bonn  nach  Berlin  scher  Besetzung  nach  Berlin  gekommen,  um  über 
paßt.  Nach  ihrer  Vorstellung  soll  der  neue  verlegt  werden  soll,  hat  jetzt  pikanterweise  ein  die  Situation  zu  informieren  und  zugleich  Wege 

Mann  aus  Polen  einen  salomonischen  Vorschlag  der  Vereinfachung  und  Beschleunigung  des  Kul- 
unterbreitet.  Die  Europäer  sollten  doch  die  Staat  turaustausches  zu  ergründen, 
an  der  Spree  zu  ihrer  gemeinsamen  Hauptstadt  Die  in  der  Stadt  noch  aus  DDR-Zeiten  ansässi- 
er klären,  dann  könnte  die  deutsche  am  Rhein  gen  Kulturinstitute  hatten  gute  Vorarbeit  gelei- 
r*  mIi  rj..!  „  „i.  bleiben.  Ferner  legte  er  der  Europäischen  Ge-  stet  und  umfangreiches  Material  über  die  wich- 

dll  lllcl  ItJIl  1  IXlCll  memschaft  nahe,  Esperanto  zu  ihrer  Amtsspra-  tigsten  kulturellen  Institutionen  ihrer  Länder 

che  zu  küren  -  womit  wir  auch  den  babyloni-  vorgelegt.  Im  Vergleich  dazu  sah  die  gastgeben- 
(ischen  Republik  wird  geleugnet  Sprachenstreit  in  Brüssel  vom  Halse  hät-  de  Metropole  wahrlich  schlecht  aus.  Die  angerei- 

,  ,  ,,  .  ,  lnn,  ,  ..  .  n.  ...  ......  telF  .  .  ,  sten  Interessenten  suchten,  von  Tourismus- 

Ich  kann  dem  „Vertrag  vom  27.  Februar  1 992  len  uns  moralisch  verpflichtet,  an  die  Existenz  Diesen  durchaus  ernstgemeinten  Ratschlägen  Hochglanzbroschüren  einmal  abgesehen,  ver- 
zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland  der  Slowakischen  Republik  zu  erinnern,  und  jenes  weithin  unbekannten  Herrn  sollten  noch  geblicnnach  Adressenlisten,  die  ihnen  später  bei 
und  der  Tschechischen  und  Slowakischen  Fö-  zwar  aus  Ehrfurcht  vor  jenen  damaligen  Bür-  ein  paar  andere  aus  dem  Kuriositätenkabinett  fol-  der  Kontaktsuche  behilflich  sein  könnten.  Eben- 
derativen  Republik  über  gute  Nachbarschaft  gern,  die  kurz  nach  ihrer  Entstehung  freiwillig  ße>?- blieben  aber  die  einzigen,  über  die  herz-  sowenig  täuschten  Empfänge  beim  Regierenden 
und  freundschaftliche  Zusammenarbeit"  ihren  Familienschmuck  an  den  Goldschatz  des  haft  gelacht  werden  konnte.  Denn  die  offiziellen  Bürgermeister  und  der  Präsidentin  des  Abgeord- 
nicht  zustimmen,  weil  in  seiner  Präambel  die  Staates  abgaben.  Teilnehmer  der  internationalen  Kulturkonferenz  netenhauses  darüber  hinweg,  daß  in  den  einzel¬ 

historisch  nicht  haltbare  These  von  der  Konti-  Wir  müssen  an  das  Faktum  ihrer  Existenz  p,  Ä  ril  j nfrLfrhn  Ir3 7p,  i  o  h  a  i ,  A. , £er,  A rbei tsgru npen  einheimische  Künstler  und 
nui,ä,  de,  tschechoslowaischen  Staate,  sei,  auch  au,  Ehrfujch,  vor  den  Opfern  da  kom-  SfiSSÄST**'  Kh°"  **  ^ 

1918  vertreten  wird.  monistischen  Regimes  ennnem,  das  vierzig  in  Moskau  und  Sankt  Petersburg,  Warschau  Die  CDU-Fraktion  des  Berliner  Abeeord  neten- 

Die  1939  ausgerufene  selbständige  Slowaki-  Jahre  lang  jede  slowakische  nationale  Regung  und  Krakau,  in  Prag,  Budapest  und  Sofia  steht  im  hauses  hat  sich  als  Veranstalter  offenbar  nicht  nur 
sehe  Republik  wurde  von  20  europäischen  bestrafte  und  als  Erbe  der  Slowakischen  Repu-  Zeichen  der  politischen  Öffnung  und  wilden  Pri-  organisatorisch  „verhoben".  Wiesonstwäreeszu 
Staaten,  darunter  Frankreich,  Großbritannien,  blik  heruntermachte.  Schließlich  müssen  wir  vatisierung  die  Kultur  auf  dem  Spiel.  Der  polni-  er&ären,  daß  so  traditionsreiche  Städte  wie  Wien, 
Polen,  den  Vatikan  und  die  Sowjetunion,  aner-  an  die  Existenz  auch  im  Kontext  unserer  ge-  sehe  Filmregisseur  Krzysztof  Zanussi  beschrieb  Preßburg,  Bukarest  oder  Zagreb  bei  der  Konzetv 
kannt.  genwärtigen  Bemühungen  erinnern,  die  Ver-  an™Jau{lc"  “**  "„Aj°nysfe,!|i['8  der  Gesellschaft  tion  schhchtweg  veigessen  worden  sind!  (An  ihre 

Ich  möchte  mit  meiner  Ablehnung  des  Ver-  fassungsmäßigkeit  der  CSFR  zu  erhalten.  Wir  p6  ei^n'  E*istenz  haben  die  I’raSer  und  Budapester  selbst 

träges  die  Aufmerksamkeit  auf  ein  Schreiben  können  nicht  glaubwürdig  die  Legalität  von  £cht'£™u  TSSf?  T 

des  slowakischen  Regierungschefs  J.  Camo-  Parlamentsentscheidungen  heute  reklamieren  und  was  sie  haßten.  8  *  früh  "iVr  *etzt  noch  zu 

gursky  und  des  slowakischen  Parlamentsprä-  und  gleichzeitig  die  Legalität  von  Entschei-  Weil  man  aus  eigener  Kraft  mit  den  Wirtschaft-  -  und  das  weniestens  ist  ein 

sidenten  F.  Miklosko  an  den  Minister  für  aus-  düngen  in  der  Vergangenheit  bestreiten."  liehen  und  sozialen  Schwierigkeiten  ebensowe-  unbedingt  an  ihrem  Verlauf  prkin, ,  pCf  n{,C  • 
wärtige  Angelegenheiten  der  CSFR,  Dienst-  dend  ist  vielmehr,  was  lan^hS^'.nÜlr^I,’ 

bier  [enken,  in  dem  es  im  Hinblick  auf  den  i  Strich"  herauskommt.  Und  h?er  sind  doch  erfreu- 

Nachbarschaftsvertrag  heißt:  ■  ^*7  liehe  Ansätze  zu  beobachten  gewesen:  Die  Städte 

„ln  der  Präambel  des  Vertrages  wird  unter  W .  56  aus  dem  ehemaligen  „Ostblock"  haben  wohl  er- 
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Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 
„Die  Welf 


Die  ostpreußische  Familie 
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Lebensganfl; 

Letzter  Kriegsgefangener  der  SU 

Baron  von  Draugel:  Versprengter  der  276.  Grenadierdivision 

In  den  Straßen  von  Vilnius  (Litauen)  bläst  halbzerfallenen  Gebäude  ein  Zimmer,  aber 


Lewe  Landslied, 

als  ich  Eure  -  trotz  Poststreik  -  vielen  Zuschriften  sortierte,  kam  mir  ein  Gedicht  in  den 
Sinn:  „Ein  kleines  Lied,  wie  geht's  nur  an,  daß  man  so  lieb  es  haben  kann?  Was  liegt  darin, 
erzähle!  Es  liegt  darin  ein  wenig  Klang,  ein  wenig  Wohllaut  und  Gesang  und  eine  ganze 
Seele!"  Aber  für  uns  Ostpreußen  kann  noch  viel  mehr  darin  liegen:  Heimat,  Kindheit, 
Erinnerung  und  manchmal  auch  ein  Wiederfinden  und  Wiedersehen! 

Da  suchte  eine  Leserin  ein  Lied,  das  ich  nicht  kannte,  aber  ein  lieber  Landsmann,  Musik¬ 
experte,  half  mir  wie  so  oft.  Ich  kann  nicht  jede  Frage  über  die  Familie  laufen  lassen, 
sondern  muß  zuerst  versuchen,  sie  direkt  zu  beantworten.  In  diesem  Falle  tat  es  nun  mein 
Landsmann.  Was  daraus  geworden  ist?  Die  Fragestellerin  war,  wie  es  sich  bei  einem 
Besuch  herausstellte,  eine  Schulkameradin  seiner  Frau,  und  die  beiden  hatten  wiederum 
eine  gemeinsame  alte  Freundin,  es  wurde  telefoniert,  und  drei  Tage  später  fand  einTreffen 
des  Trios  statt.  Mit  einem  Wiedersehen  nach  fast  einem  halben  Jahrhundert! 

Und  da  ist  das  „Dorfschulmeisterlein".  Zwar  bekam  ich  zuerst  einen  schriftlichen  Rub- 
baks:  „Das  hätten  Sie  doch  kennen  müssen!"  -  Ich  kannte  es,  hatte  es  aber  nicht,  daher  die 
Frage  in  der  Familie.  Aber  dann  kam  ein  lustiger  Brief  von  Frau  Christel  Platz:  „Wir  sangen 
es  als  rotzfreche  Gören,  obwohl  wir  unseren  wirklich  großartigen  Lehrer  über  alles  liebten 
und  verehrten.  Dieses  Lied  plärrten  alle  Dorfkinder  und  fingen  sich  dafür  elterliche  Ohr¬ 
feigen  ein."  Eine  herrliche  Erinnerung,  wie  sie  Herr  Tümmers  in  seiner  Chronik  schildern 
will.  Somit  ist  auch  der  milde  Verweis  eines  anderen  Lesers  hinfällig:  „Das  Dorfschulmei¬ 
sterlein  hat  rein  gar  nuscht  mit  Insterburg  zu  tun."  Hat  es  also  doch!  Herr  Tümmers  erhielt 
es  übrigens  17  Mal  zugeschickt,  dazu  noch  etliche  Anrufe  und  Bitten  um  Zusendung  des 
Liedchens.  Und  was  daraus  noch  wird?  Mit  Sicherheit  ein  enger  Briefkontakt  mit  einigen 
Landsleuten.  Oder  die  Frage  unseres  nun  schon  allen  Lesern  wohlbekannten  Landsmanns 
Reinhold  Neumann  aus  Australien  nach  den  Geburtstagsliedem.  Er  bekam  soviel  Zu¬ 
schriften,  daß  er  mich  bat,  allen  Schreibern  Dank  zu  sagen.  Es  können  nicht  sämtliche 
Namen  genannt  werden,  einer  soll  hier  für  alle  stehen:  der  von  unserem  90jährigen  Ost- 

Ereußen  Heinrich  Rudat,  der  die  Lieder  oft  mit  seinem  Chor  in  Berschkallen  gesungen  hat! 

[err  Neumann  sahnte  auch  diesmal  wieder  ab.  Reiner  Schmand  war  für  ihn  ein  Foto  von 
seiner  alten  Sackheimer  Schulklasse  und  der  Brief  eines  Mitbewohners  des  Hauses  Sack¬ 
heim  72.  Fazit  von  Herrn  Neumann:  „Ein  einfaches  Dankeschön  genügt  nicht  mehr  für  die 
vielen  freudigen  Stunden,  die  ich  hier  auf  der  anderen  Seite  der  Welt  durch  die  Familie 
erlebt  habe!" 

Und  noch  ein  Erfolg,  über  den  ich  mich  besonders  freue:  Unser  Landsmann  K.  Wi- 
schnewski,  der  in  den  letzten  Kriegstagen  als  Hauptwachtmeister  eine  Flüchtlingsfamilie 
von  Labiau  nach  Kamen  mitnahm,  hat  sie  nun  durch  uns  gefunden!  Obgleich  er  nicht 
einmal  den  Namen  wußte.  Aber  diese  Familie  erinnerte  sich  sofort  an  den  damaligen 
Helfer.  Na,  nun  hoffe  ich,  daß  auch  unsere  neuen  Fragen  und  Wünsche  soviel  Erfolg  haben. 
Legen  wir  also  los: 

Nach  Johannisburg  führt  die  Spurensuche,  auf  die  sich  unser  Landsmann  Benno  Krutz- 
ke  begibt.  Leben  noch  Bekannte  seiner  Eltern  Richard  und  Frieda  Krutzke  und  Zollkolle¬ 
gen  seines  Vaters?  Vielleicht  erinnern  sich  auch  noch  ehemalige  Schüler  der  Graf-Yorck- 
Schule,  deren  Klassenlehrerin  Frau  Konrad  war  (1943/44),  an  ihren  Mitschüler  Benno 
Krutzke,  der  heute  in  der  Rudolf-Breitscheid-Straße  96  in  (>2402  Wismar  wohnt! 

Der  größte  Wunschtraum  von  Frau  Wally  Frerks-Deuermeier,  geboren  im  „Ausland"  - 
wir  Ostpreußen  verstanden  darunter  Zinten  -,  aufgewachsen  in  Ludwigsort:  Alte  Gefähr¬ 
ten  ihrer  Kinder-  und  Schulzeit  zu  finden.  Damals  hieß  sie  Wally  Tiltmann,  ging  bei  Lehrer 
Brandt  zur  Schule,  wurde  von  Pfarrer  Link  1943  konfirmiert.  „Es  wäre  das  Schönste  für 
mich,  wenn  wir  uns  irgendwann  einmal  in  Ludwigsort  zusammenfinden",  schreibt  Frau 
Wally,  die  dort  vieles  vorgefunden  hat,  wie  es  einmal  war.  Sie  will  nun  in  jedem  Jahr  nach 
Hause  fahren.  Ihre  Adresse:  Wally  Frerks-Deuermeier,  Bentheimer  Straße  36  B  in  4460 
Nordhorn. 

Kleine  Bitte  wie  immer.  Alle  Angaben  deutlich  schreiben,  am  besten  in  Druckschrift  oder 
Schreibmaschine.  Wie  oft  kann  ich  Namen  nicht  enträtseln,  on  eck  kick  wie  e  Uhl  utem 
Schmolttopp. 

„Als  ich  Wehrkirchen  las,  habe  ich  Mut  bekommen,  auch  einmal  an  Euch  zu  schreiben", 
-  so  beginnt  der  Brief  von  Frau  Edith  Schröter,  geb.  Kambies.  Wozu  Mut?  Unsere  Familie 
ist  für  alle  Landsleute  und  Freunde  unserer  Heimat  da.  Frau  Schröter  sucht  ihren  Vetter 
Heinz  Kambies,  den  sie  1 942  als  Zehnjährige  zum  letzten  Mal  gesehen  hat.  Damals  wohnte 
der  Gleichaltrige  in  Kiebarten.  Vielleicht  erinnern  sich  auch  alte  Schulfreundinnen  an  die 
Dita  Kambies,  jetzt  Edith  Schröter,  Bretleberstraße  8  in  0-4731  Ringleben,  Kreis  Ariern. 

„Für  mich,  die  ich  einmal  Lona  Majewski  hieß  und  in  Nautzken  wohnte,  ist  die  Familie 
wie  ein  Gruß  aus  der  Heimat,  die  wir  so  lange  verleugnen  mußten",  schreibt  Frau  Lona 
Vick-Majewski,  Schustergasse  30a  in  0-5301  Gelmeroda.  Sie  hat  inzwischen  schon  viele 
alte  Freunde  aus  Schule  und  Beruf  wiedergefunden,  nur  ihre  Verwandten  Gustav  und 
Berta  Reimer,  geb.  1905,  und  deren  Kinder  Gerhard  und  Jürgen  nicht.  Sie  wohnten  in  der 
Lawsker  Allee  106  in  Königsberg.  Das  letzte  Lebenszeichen  kam  1954  aus  Oldenburg/ 
Holst. 

Über  das  Europäische  Parlament  in  Brüssel  ist  dieser  Suchwunsch  zu  uns  gelangt:  Ein 
ehemaliger  französischer  Kriegsgefangener,  Georges  Dussaussois,  sucht  die  Familie  Leick 
aus  Gilgenburg.  Er  arbeitete  gegen  Kriegsende  als  Fotografin  deren  Fotogeschäft.  Ich  hoffe 
mit  ihm,  daß  sich  Angehörige  der  Gilgenburger  Familie  melden  oder  daß  er  Hinweise  über 
deren  Verbleib  erhält.  Seine  Anschrift:  Monsieur  Georges  Dussaussois,  F-55250  Rember- 
court.  Es  kann  in  deutsch  geschrieben  werden.  Oder  an  den  Leiter  des  Informationsbüros 
Jan  Kuriemann,  Europäisches  Parlament,  Bonn-Center,  Bundeskanzlerplatz,  5300  Bonn  1, 
Tel.  02  28/22  30  91. 

Schon  in  den  siebziger  Jahren  war  Frau  Hildegard  Treiber  in  unserer  Heimat  und  hat 
dort  den  Bauernhof  ihrer  Großeltern  in  Bergenau,  Kreis  Treuburg  (früher  Krzy  wen),  auf¬ 
gesucht.  Die  polnische  Familie  Malinowski  übergab  ihr  eine  alte  Bibel  mit  Familien-Chro- 
nik  in  -  wohl  masurischer  -  Sprache,  die  die  auf  der  Flucht  gefunden  hatte.  Die  darin 
eingetragenen  Namen:  Gottlieb  Kossak,  geb.  25. 7. 1 851 ,  Wilhelmine,  geb.  Kschonsko,  geb. 
22. 10. 1850,  und  die  ihrer  Kinder  Friedrich-Karl,  geb.  15. 10. 1878,  Anna-Marie  und  Caro¬ 
line,  beide  geb.  17. 3. 1882.  Frau  Treiber  würde  diese  Familienbibel  gerne  den  Nachfahren 
zukommen  lassen.  Sie  wohnt  in  der  Fichtestraße  25  in  6900  Heidelberg.  Da  wir  gerade  in 
Treuburg  sind:  Herzliche  Grüße  an  Sie,  liebe  Hildegard  Royla,  geb.  Binder,  und  Dank  für 
Ihre  Zeilen. 

Das  war  noch  so  ein  kleines  Schlenkerchen.  Und  damit  verabschiedet  sich  für  heute 
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nichtung  eines  sowjetischen  Panzers  aus  Und  warum  es  ihm  so  lange  nicht  gelang, 
dem  Hinterhalt,  wobei  er  durch  Splitter  im  seine  Identität  zu  beweisen?  Vom  Innenmi- 
Gesicht  verwundet  wurde.  nisterium  bzw.  KGB  bekam  er  nur  die 

1945  kam  er  bei  der  Kapitulation  der  Kö-  mündliche  Auskunft,  daß  seine  Akten  ver- 
nigsberger  Garnison  in  Gefangenschaft.  nichtet  und  seine  Wehrmachtsdokumente 
1950  wurde  er  vom  „Dreiertribunal"  in  nicht  mehr  vorhanden  seien. 

Leningrad  zu  25  Jahren  Zwangsarbeit  verur-  Seine  Mutter  ist  verstorben,  Vater  und 
teilt  -  plus  5  Jahre  Verbannung  und  5  Jahre  zwei  seiner  Brüder  waren  Kampfflieger  und 

sind  gefallen. 

ln  den  Wirren  der  Königsberger  Kapitula¬ 
tion  gelang  es  ihm  noch,  aas  elterliche  Haus 
aufzusuchen.  Dort  fand  er  die  Leichen  seiner 
beiden  Schwestern,  sie  waren  bestialisch 
umgebracht  worden.  Er  ist  auch  jetzt  wieder 
in  seinem  Haus  gewesen.  Das  Haus  steht 
noch  und  Menscnen  wohnen  auch  noch 
dort. 

Zeugen  sind  nur  unter  denen,  die  mit  ihm 
zusammen  eingekerkert  waren.  Aber  viel¬ 
leicht  gibt  es  auch  noch  andere  Zeugen. 
Wilhelm  Otto  zeigt  einen  Zeitungsaus- 
Er  besitzt  keinerlei  Dokumente,  außer  vor-  schnitt  aus  der  damaligen  Zeit,  der  einen 
läufigen  Ausweispapieren  der  Miliz  und  weinenden  zwölfjährigen  Wehrmachtsan- 

Zeitungsausschnitten.  _ 

1987  wandte  er  sich  an  die  Botschaft  der  "  \  \  ’ 

BRD  in  Moskau,  die  erklärte,  daß  man  ihm  Neue  Hilfsaktion  geplant 

ohne  sowjetische  Dokumente  nicht  helfen  - 

könne.  So  blies  er  weiter  auf  seiner  Trompete  höri  zei  t  Der  hinzugezogene  Cut- 
[n  de1nQSr^in'  manchmal  sogar  in  Konzer-  |chterbder  /(Nföskauer  Nachrichten"  bestä- 
ten.  1990  horte  er  vom  „Marsch  der  Litaui-  t-  te  dag  eJ.  es  ;st 

sehen  Unabhängigkeitsbewegung  nach  La-  gAu'ch  dcr  ehrenswerte,  jetzt  bereits  ver- 
dypi  und  so  kam  er  nach  Litauen.  Damals  storbene  A  Sacharow  bemühte  sich  in  Sa- 
konzentnerten  die  Sowjets  Truppen  und  chen  Wilhelm  Otto  zu  helfen.  Er  wurde  auch 
f  snzeram  Lasdijai,  sodaß  es  ihm  nicht  ge-  von  q  Wagnorius  und  anderen  unserer 
Hng,  die  Grenze  zu  durchbrechen.  Er  blieb  Abgeordneten  empfangen  mit  dem  Ziel, 
aber  dort,  weil  ihm  die  Menschen  gefielen  vorhandene  Dokumente  -von  neuem -dem 
und  er  gut  behandelt  wurde.  Deutschen  Botschafter  in  Litauen  zu  über- 

Wir  fragten,  ob  auch  Zwölfjährige  von  der  reichen. 

„Totalmobilmachung"  betroffen  waren?  Wilhelm  Otto  ist  kein  rachsüchtiger,  son- 
Mein  Vater,  Baron  und  Offizier,  hat  mich  dern  eher  ein  ruhiger  Mensch.  Er  sagte,  er 
schon  von  früher  Jugend  an  im  Umgang  von  würde  gern  nach  Deutschland  ausreisen. 


Vom  „Dreiertribunal“  erfaßt 


nte,  wo  er  als  unbe-  In  Musikkreisen  ist  er  kein  Unbekannter, 
leitete.  Er  wurde  be-  er  wird  geschätzt.  Er  hat  in  Vilnius  sogar  in 
bei  Brandausbruch  Konzerten  mit  dem  bekannten  Musiker  G. 
lafen  hatte,  ln  der  Abarius  teilgenommen, 
i  her  und  hat  ihn  zu-  ln  den  vielen  Jahren  seines  Lebensweges 
bei  auch  Rippen  ge-  sind  ihm  aber  keine  ehemaligen  deutschen 
len  Sündenoock  ge-  Kriegsgefangenen  begegnet, 
illager  hatte  er  nicht  Noch  vor  der  Veröffentlichung  dieses  Ar¬ 
tikels  wurde  derselbe  dem  Botschafter  der 
em  und  Abstellräu-  Bundesrepublik  Deutschland  in  Litauen, 
Glück.  In  der  Straße  seiner  Exellenz  Herrn  Gottfried  Albrecht, 
"  fand  er  in  einem  überreicht. 


Präeen  unbewußt  auch  das  Bild  der  Stadt  Wilna  mit:  Die  bisher  zumeist  noch  ungenann- 
EJSffl er  vertriebenen  Deutschen.  Foto  Zander 
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2*!“!"  I Schmackhafte  Gewürze  undHeümittel 


Ist  Demut  noch  zeitgemäß? 

Die  Demut  ist  eine  menschliche  Eigen¬ 
schaft,  die  heute  wenig  geschätzt  und 
begehrt  ist.  Unwillkürlich  denkt  man 
dabei  an  die  Bibel,  die  dem  Christen  rät,  wenn 
er  einen  Streich  auf  die  rechte  Wange  be¬ 
kommt,  auch  die  linke  hinzuhalten.  Ein  lächer¬ 
liches  und  unmögliches  Verhalten -so  scheint 


Ingwer  und  Kalmus  lindern  verschiedene  Beschwerden  des  Alltags  -  Kraft  der  Natur  ausnutzen 


Erst  wenige  Jahre  ist  es  her,  seit  wir  auf 
unserer  Reise  nach  Istanbul  mit  dem 
Bus  das  damals  friedliche  Jugoslawien 
durchquerten.  Kaum  ein  Fahrgastnatte  Au¬ 
gen  für  die  Schönheiten  der  Landschaft.  Wir 


tr  .  .  ,,  ,  j  .  .  ■  genhirdiescnonnenenaer  Lanascnan.  mr 

eS\t~  Uü  ^  "nlt,,^enM-e’h,Che,n^er'ft^Ci  !?  impften  sehr  mit  der  Reisekrankheit.  Der 
ajer!l  der  Größte,  der  Mächtigste,  der  Stärkste,  erfahrene  Reiseleiter  schickte  seine  „Nasch- 


der  Tüchtigste  sein  will. 

Dieses  Denken  in  Extremen,  diese  Maßlosig- 


katzendose"  durch  die  Sitzreihen  und  pries 
das  darin  befindliche  Ingwerkonfekt  als 


sogar  jeder  Buchstabe  dieses  Wortes.  Wo  Be¬ 
scheidenheit  angebracht  wäre  -  angesichts 
der  Tatsache .  daß  der  Mensch  seine  Stellung  in 
der  Schöpfung  überschätzt  und  die  Erde  rui¬ 
niert  -  wird  er  unerträglich  ansprüchlich  und 
maßlos. 

Aber  wahre  Lebenskunst  ist  die  Kunst  des 
Möglichen,  nicht  des  Äußersten.  Wer  alles  will, 
wird  daran  zerbrechen,  daß  er  nie  alles  haben 
kann.  Und  wer  überall  der  Erste  sein  will,  muß 
gezwungenermaßen  arbeitssüchtig  werden. 
Aber  der  Arbeitssüchtige  ist  ein  unfreier,  kran¬ 
ker  Mensch. 

Absolutes  Vollkommenheilsstreben  ist 
Selbstgerechtigkeit.  Der  Mensch  ist  nun  ein¬ 
mal  so  angelegt,  daß  er  nicht  völlig  fehlerfrei 
sein  kann.  Wer  sich  dessen  bewußt  ist,  wird 
auch  zur  Demut  finden.  Sogar  das  Tier  kennt 
eine  Demutshaltung  dem  Stärkeren  gegen¬ 
über.  Schämt  sich  der  Mensch  seiner  Demut 
vor  einem  Höheren? 

Wir  müssen  unseren  Lebensstil  ändern,  dem 
Perfektionismus  absagen.  den  Mut  zur  Unvoll¬ 
kommenheit  finden.  Denn  Perfektionismus  ist 
Überheblichkeit,  ist  krankhaft.  Freilich  ist  es 
für  den  Erfolggewohnten  schwer,  eine  solche 
Demutshaltung  zu  erwerben.  Denn  das  heißt, 
hei  Mißerfolgen  und  Schicksalsschlägen  zu 
denken:  Herr,  nicht  wie  ich  will,  sondern  wie 
du  willst!  Sich  dazu  durchzuringen,  sich  fügen 
zu  können,  das  kostet  Kraft  und  Überwindung. 

Eva  Hönick 


Oft  gibt  die  Gestalt,  der  Name,  ein  Vor- 
faö  oder  ein  Zufall  den  Anlaß  dazu, 
einem  geliebten  verehrten  oder  auch 
unangenehmen  Menschen  einen  Spitzna¬ 
men  zu  geben.  So  nannte  eine  Gymnasial¬ 
klasse  ihren  Klassenlehrer  „Köttel  Krone", 
weil  er  klein  war,  aber  von  seinen  Schülern 
sehr  verehrt,  geachtet  und  respektiert  wur¬ 
de.  Er  war  als  Lehrer  eine  Persönlichkeit. 

„Pünktchen"  nannten  Schülerinnen  liebe¬ 
voll  ihre  so  klein  gebliebene  Lehrerin.  Ehe  1. 
Vorsitzende  eines  Tennisclubs  wurde 
schlicht  und  einfach  „Königin"  gerufen,  ab¬ 
geleitet  von  ihrem  Nachnamen  „König". 
„  Ross"  wurde  ein  Mädchen  gerufen,  weil  mr 
Vorname  „Roswitha"  den  Mitschülerinnen 
zu  lang  war.  „Mackie"  hieß  ein  Oberprima¬ 
ner  nach  der  Dreigroschenoper.  Er  hatte  eine 
verzwickte  Situation  leicht  gelöst.  Ein  Studi¬ 
enrat  hatte  die  Söhne  ehemaliger  Offiziere 
des  Zweiten  Weltkriegs  in  ihrer  Ehre  getrof¬ 
fen,  als  er  während  des  Unterrichts,  kurz 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg,  die  Wehr¬ 
machtsoffiziere  allgemein  als  Kriegsverbre¬ 


cher  titulierte.  Ein  Oberprimaner  aus  der  auf  ihre  Probleme  ein.  Eine  Frage  verblüffte 
letzten  ReihederTischestand  daraufhin  auf,  ihn.  „Herr  S.,  Sie  sind  Lehrer,  mehrere  Jahre 
verlangte  die  Zurücknahme  der  Beschuldi-  verheiratet,  haben  keine  Kinder.  Wollen  Sie 
gung,  ging  auf  den  Lehrer  im  Mittelgang  des  kerne  Kinder?"  Ehrlich  antwortete  er  darauf: 
Klassenzimmers  zu.  Der  wich  zurück.  Eisige  „Wir  wollen  schon  lange  ein  Kind.  Aber  erst 

jetzt  erwartet  meine  Frau  ein  Baby."  Damit 
war  die  Lage  geklärt. 


keit  macht  den  Menschen  unzufrieden  und  zwar  bissiges,  aber  dennoch  sehr  sanftes 
überheblich,  das  Gegenteil  von  demütig.  Das  unci  wirksames  Mittel  an  gegen  die  uns pla- 
Wort  „ich"  wird  heute  großgeschrieben,  ja  Rende  Übelkeit.  Dann  griff  er  zum  Mikro- 


und  wirksames  Mittel  an  gegen  die  uns  pla¬ 
gende  Übelkeit.  Dann  griff  er  zum  Mikro¬ 
phon  und  erzählte: 

„Wir  sind  jetzt  auf  der  Route  des  soge¬ 
nannten  , Deutschen  Ingwers',  der  mit  richti¬ 
gem  Namen  Kalmus  heißt  und  in  ganz  Euro¬ 
pa  verbreitet  ist.  Vielleicht  kennen  Sie  die 
Pflanze  unter  »Ackermann',  ,Magenwurz', 
»Schwertwurzer.  Der  Volksmuna  gab  ihr 
verschiedene  Namen.  Die  Türken  brachten 
den  Kalmus  auf  ihren  Eroberungszügen  mit. 
Sie  wollten  nicht  auf  das  ihnen  so  bekömm¬ 
liche,  scharfe  Gewürz  zu  Fleisch  und  Geflü¬ 
gel  verzichten,  wohl  nicht  auf  das  kandierte 
Naschwerk,  vielleicht  auch  nicht  auf  einen 
Magenbitter  während  der  Besetzerzeit.  Sie 

trüben  die  raschwachsenden  Wurzeln  ein. 

ie,  meine  Gäste,  wissen  wohl,  daß  die  bei 
uns  recht  verbreitete  Kalmuspflanze  beson¬ 
ders  gut  an  stehenden  Gewässern  und  an 
Uferrandem  gedeiht,  auch  in  sumpfigen 
Gebieten  ..wächst  sie  bis  1,20  m  hoch,  ln 
feuchten  Äckern  fallen  die  schilfartigen  Blät¬ 
ter  besonders  auf.  Ihrem  duftenden  Schaft 
entwächst  seitlich  ein  fester  grüner  Kolben, 
an  dem  sich  im  Juni-Juli  viele  unscheinbare 
Blüten  entfalten.  Ihre  Samen  aber  reifen  bei 
uns  nicht.  Kalmus  vermehrt  sich  hier  durch 
Rhizome,  auch  geerntet  wird  nur  die  bis  50 
cm  lange  Wurzel.  Der  kräftige  Erdstamm,  in 
10-20  cm  lange  Stücke  zerteilt,  wird  gewa¬ 
schen,  getrocknet,  zermahlen,  oder  auch  in 
Zuckerwasser  gekocht,  manchmal  in  Honig 
konserviert.  Früher  zog  man  dieses  Kalmus- 
Konfekt  dem  echten  kandierten  Ingwer  vor. 


An  einem  See  in  Masuren:  Die  Kalmus-Pflanze  liebt  feuchte  Umgebung  Foto  Archiv 

Kalmus  ist  in  verschiedenen  Gewürzmi-  Denken  wir  nun  aber  nicht  weiter  an  die 
schungen  enthalten  und  spielt  sehr  lange  Apotheken!  Sie  w’issen  inzwischen  das  Ing- 
schon  in  der  Heilkunde  als  Magenmittel  und  werkonfekt  zu  schätzen.  Allmählich  haben 

•  j  *7.i _ i*  •  • _ r»_n_  t- _ ■  t.i  i _  c:»  A  nif  oH*'ac  1  ipr7nAifP<; 


„Es  lebe  unser  Zwiebelchen!(< 

Oder:  Wie  so  manche  Menschen  unvermutet  an  Spitznamen  geraten 


Stille  herrschte  im  Klassenraum.  Als  der 
rückwärtsgehende  Lehrer  und  der  Oberpri¬ 
maner  an  der  ersten  Tischreihe  vorbeika¬ 
men,  zog  „Mackie"  sein  Taschenmesser  her¬ 
vor,  klappte  es  auf,  streckte  es  seinem  Klas¬ 
senkameraden  hin  und  sagte  mit  tiefer 
Stimme:  „Hier,  nimm's  Messer  mit!" 

Die  unheilvolle  Stille  im  Klassenzimmer 
löste  sich  durch  das  aufkommende  und  be¬ 
freiende  Gelächter  der  Gymnasiasten,  in  das 
der  in  die  Enge  getriebene  Lehrer  und  der 
erboste  Oberprimaner  aus  welchen  Grün¬ 
den  auch  immer  einstimmten. 

In  vergangenen  Jahren  ist  es  üblich  gewor¬ 
den,  daß  jede  Schulklasse  eine  mehrtägige 
Klassenfanrt  unternimmt.  Während  dieser, 
einer  „Studienfahrt",  kommen  oft  sehr  per¬ 
sönliche  Gespräche  zwischen  Lehrer  und 
Schülern  auf,  die  während  des  Schulunter¬ 
richts  gar  nicht  möglich  wären. 

Ein  Studienrat  wanderte  mit  seinen  Pri¬ 
manern  durch  die  Eifel,  kam  mit  seinen 
Schülern  ins  Gespräch,  beantwortete  gern 
und  offen  die  an  ihn  gestellten  Fragen,  ging 

_ t  _ _  r: _ r _ _ _ 


in  der  Zahnmedizin  eine  Rolle.  Er  wirkt  be¬ 
ruhigend  und  hilft  gegen  Zahnfleischbluten. 
Die  Kosmetik-  und  Likörfabrikanten  wissen 
Kalmus  wie  Ingwer  zu  schätzen,  ln  den  ara¬ 
bischen  Ländern  flüstert  man  sich  etwas 
über  die  aphrodisierende  Wirkung  dieses 
Arongewächses  zu.  »Heiliges  Rohr7  neißt  die 
Pflanze  in  Ägypten.  Die  Bibel  erzählt,  daß 
das  Salböl  für  die  Bundeslade  und  die  heili¬ 
gen  Geräte  in  der  Stiftshütte  am  Berg  Sinai 
nach  Jahves  Vorschrift  .Kalmus  zu  250 Sekel' 
enthalten  müsse.  Neuerdings  wird  dieser 
Schilfpflanze  ein  ganz  besonderes  Interesse 
gewidmet,  denn  Forscher  haben  ihre  insek¬ 
tizide  Wirkung  erkannt. 

Kalmus  und  auch  der  echte  Ingwer  haben 
noch  heute  ihren  Preis,  aber  früher  wurden 
sie  besonders  teuer  gehandelt.  Arabische 
Kaufleute  verteidigten  ihr  Monopol  im  Ge¬ 
würzhandel.  Aus  verständlichen  Gründen 
hielten  sie  die  Handelswege  und  die  Her¬ 
kunftsländer  der  kostbaren  Gewürze  streng 
geheim.  So  nahm  man  an,  daß  Kalmus  und 
Ingwer  im  Morgenland  beheimatet  seien. 
Erst  Marco  Polo  fand  neben  Pfeffer  und  Zimt 
auch  Ingwer  an  der  Malabarküste.  Er  begeg¬ 
nete  diesem  Gewürz  auch  in  China.  Hier, 
und  besonders  auf  Jamaika  und  Santa  Do¬ 
mingo,  breitete  sich  die  Pflanze  rasch  aus.  Sie 
wächst  am  besten  auf  gutgedüngtem,  leicht¬ 
sandigem  Lehm.  Bereits  nach  8  bis  10  Mona¬ 
ten  haben  die  Stecklinge  emtefähige  Wur¬ 
zeln  gebildet. 

Bei  einer  Reise  durch  Afrika  wurde  mir 
gegen  Rückenschmerzen  eine  Rheumasal¬ 
be,  die  dort  sehr  geschätzt  wird,  angeboten. 
Sie  enthielt  einen  Extrakt  aus  Ingwer  und  - 
half.  Wie  dem  Kalmus  wird  auch  Ingwer 
eine  gute  Wirkung  gegen  Magen-  und 
Darmbeschwerden  und  auch  Schmerzen  im 
Dentalbereich  zuerkannt. 


Sie  sicherlich  Appetit  auf  etwas  Herzhaftes, 
ln  der  Frühe  habe  ich  bereits  frisches  Brot 
eingekauft.  Nun  ist  wohl  das  Wasser  heiß.  In 
Kürze  werde  ich  Ihnen  bei  der  nächsten 
Rastmöglichkeit  Currywurst  und  Tomaten¬ 
ketchup  anbieten.  Dann  haben  Sie  Ingwer 
und  Kalmus  kräftig  auf  der  Zunge.  Ich  wün¬ 
sche  Ihnen  nun  schon  einen  guten  Appetit!" 

Kräftiger  Beifall  für  diese  Unterrichtung 
tat  auch  unserem  Reiseleiter  gut,  und  man¬ 
cher,  der  über  Currywurst  sonst  die  Nase 
rümpft,  aß  sie  an  diesem  Tag  mit  Bedacht.  Er 
versuchte,  aus  dem  Gewürzgemisch  von 
Kardamon,  Koriander,  Kurkuma,  Kümmel, 
Muskatblüte,  Nelken,  Pfeffer  und  Zimt  den 
Ingwer  oder  Kalmus  herauszuschmecken. 

Anne  Bahrs 

Jubel  und  Licht 

VON  GERT  O.  E.  SATTLER 
Zu  Pfingsten  stimmen  alle  Lerchen 
die  schönsten  Jubel-Lieder  an: 
denn  Gottes  Geist  -  geht  durch  die  Felder 
von  See  zu  See,  von  Tann  zu  Tann. 

Wir  dürfen  heimlich  mit  ihm  wandern 
vom  Haff  zur  Heide  bis  ans  Moor. 

Er  steigt  mit  uns  in  Seesker  Höhen 
zum  grünen  „Tannenkopf"  empor. 

Und  weint  der  Schmerz 

aus  Kummerwolken. 

so  trocknet  ihn  des  Schöpfers  Licht. 

Er  kennt  die  Not  der  Heimatlosen, 
die  im  Gebete  zu  ihm  spricht. 

Er  schenkt  mit  schöpferischem  Geiste 
den  Menschen  Liebe  und  Verstand 
und  schlägt  zu  Pfingsten  eine  Brücke 
der  Treue  bis  ins  Heimatland. 


Gelassenheit  ist  jetzt  sehr  wichtig 


Niemand  kann  dem  Alterwerden  entrinnen  -  Von  Annemarie  Meier-Behrendt 

Vom  Älterwerden  weiß  ein  jeder  er!"  Sie  muß  es  schließlich  wissen,  denn  im- 
Mensch,  ebenso,  daß  niemand  ihm  merhin  hat  sie  gerade  die  Achtzig  über¬ 
entrinnen  kann.  Manch  einer  ver-  schritten  und  das  Lehen  Kai  <=;«  - .. 


sucht,  diesen  Prozeß  so  lange  als  irgend 
möglich  aufzuhalten,  ihn  nicht  zur  Kenntnis 
zu  nehmen,  manch  anderer  ihm,  wenn  auch 
mit  gemischten,  vielleicht  wehmütigen  Ge¬ 
fühlen,  so  doch  mit  einer  gewissen  Gelassen¬ 
heit  zu  begegnen. 

Graue  Haare  sind  nicht  unbedingt  ein  Zei- 


er!  Sie  muß  es  schließlich  wissen,  denn  im¬ 
merhin  hat  sie  gerade  die  Achtzig  über¬ 
schritten  und  das  Leben  hat  sie  keineswegs 
sanft  angefaßt  und  seine  Spuren  hinterlas¬ 
sen. 

Dieser  Ausspruch,  vor  Jahren  zum  ersten 
Male  gehört,  hat  mich  zunächst  amüsiert. 
Lines  Tages  kam  ich  jedoch  darauf,  daß  er 
nicht  nur  so  dahingesprochen  war,  nicht  nur 
eine  gewisse  Zurechtweisung  enthielt,  son- 


P Fmg Site tl  war  die  Lage  geklärt.  chen  stark  fortgeschrittenen  Alters,  denn  dem  auch  ein  gewisser  Tmst^ein  L  ''  S°n* 

tj  gsien  Wenige  Wodien  danach  kam  der  Studien-  schon  Zwanzigjährige,  also  sozusagen  noch  mand  und  nichts  ist  davnn  !,^«^  me* 

Für  einen  normalen  Christen  ist  es  schwer,  rat  ganz  glücklich  zu  seinen  Unterprima-  in  der  Blüte  des  Lebens  stehend,  finden  oft-  sich  mit  dem  Lnausweirhltdf8^" 

die  Dreieinigkeit  zu  verstehen  oder  gar  zu  nem  ins  Klassenzimmer  und  verkündete  mals  vereinzelte  weiße  Fädchen  in  ihrer  sen  »weicxuicnen  zu  betas- 

erklärcn.  Man  kann  sie  ohnehin  nur  mit  freudestrahlend:  „Gestern  gebar  meine  Frau  Haarpracht.  Sich  vertiefende  Falten,  sacken-  Eines  Moreens  versn  hi  •  u 

dem  Herzen  und  nicht  mit  demVerstand  erfassen,  ein  gesundes  Mädchen."  Eine  heitere  Unru-  de  Konturen  wiegen  da  meistens  schon  viel  Spiegel  ein  vermpin  il.v  vT  u  ‘u  VOr  d5m 

Als  ich  noch  zur  Schule  ging,  erzählte  mir  meine  he  brach  aus,  es  wurde  gratuliert  und  ge-  schwerer,  sieht  man  erst  einmal  von  den  Wanee  zu  wisrhpn  p-  u  en  Von  dcr 

Mutter, wie  Herr  Superintendent  Hugo  Buchholz  fragt:  „Wie  soll  es  heißen?"  Der  junge  Vater  übrigen  Begleiterscheinungen  der  ablaufen-  sichtbares  Zeirhen j  ha  ,A,n  war  ?s' 

als  junger  Pfarrer  versuchte,  seinen  Konftrman-  antwortete  stolz:  „Charlotte. "  den  Zeit  ab,  wie  etwa  dem  Verfall  der  Kräfte,  lugend  ins  Alter  m;?k7  a! o™  ^eg  von  d.er 

//e«  »  m  Ale  rlor  I  ökror  -»m  närVicfon  Vlnroon  inc  A  .«..kr»  A  1 _ _ l i»  1  «  ”  .  _  .  IN  IC  11 1  U3lS  ICH  Hlfht  nt1  Tt'lts 


nem  ins  Klassenzimmer  und  verkündete  mals  vereinzelte  weiße  Fädchen  in  ihrer  sen  eicnucnen  z> 

freudestrahlend:  „Gestern  gebar  meine  Frau  Haarpracht.  Sich  vertiefende  Falten,  sacken-  Eines  Morgens  vere,„-hf„  ;  u  j 

ein  gesundes  Mädchen."  Eine  heitere  Unru-  de  Konturen  wiegen  da  meistens  schon  viel  Spiegel  ein  ve^eintlkh^Härrbpn^  ^ 

he  brach  aus,  es  wurde  gratuliert  und  ge-  schwerer,  sieht  man  erst  einmal  von  den  Wange  zu  wischen  Fin  pJ?t  ph 

fraef-  Wie  srül  p«  hpißpn 7"  Dpr  hmop  Vater  üknnon  _  _•  l.P  —  '  ^ '  Lin  Faltchen 


ien  zu  befas- 


den  in  der  Gemeinde  Duheningken/Duheningen. 
Kreis  Goldap.  die  Dreifaltigkeit  verständlich  zu 
machen.  Er  sagte:  „Seht,  Wasser,  Schnee  und  Eis 
sind  die  gleiche  Substanz,  sie  treten  aber  jeweils 
in  einer  anderen  Form  auf.  So  sind  Gott  Vater, 
der  Sohn  und  der  Heilige  Geist  eins.  Sie  erschei¬ 
nen  jedoch  eigenständig,  also  getrennt. "  Diese 
Erläuterung  hat  einen  tiefen  Eindruck  auf  mich 
gemacht.  Ich  fand  das  Beispiel  großartig  und 
habe  es  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  vergessen. 

Gertrud  Arnold 


Als  der  Lehrer  am  nächsten  Morgen  ins  der  zunehmenden  Langsamkeit,  abneh- 
Klassenzimmer  kam,  sah  er  eine  an  die  mender  Schnelligkeit,  einem  vermehrten 
Wandtafel  geheftete  kleine  Stoffpuppe  und  Ruhebedürfnis.  So  mancher  befindet  sich  in 
las  den  aufeeschriebenen  Satz:  „Alles  Gute  der  irrigen  Annahme,  daß  das  Altwerden 
für  (Ch)  Scha-(r)-lotte!  Es  lebe  unser  Zwie-  nur  die  anderen  beträfe  und  gibt  sich  oft  ju- 
belchen!"  Zwiebelchen  besuchte  ein  paar  gendlicher  als  seinen  Jahren  zukommt,  was 
Wochen  später  im  Kinderwagen  „ihre”  Pri-  zuweilen  jedoch  auf  die  Umwelt  peinlich 
maner  und  wurde  auch  zuhause  von  diesem  wirken  kann. 

oder  jenem  besucht  und  -  verwöhnt.  Ihren  Eine  meiner  Tanten  pflegt  zu  sagen,  be- 
Spitznamen  behielt  sie.  klagt  sich  jemand  bei  ihr  über  gewisse  Al- 

Ureula  Hafemann-Wiemann  terserecheinungen:  „Kein  Mensen  wird  neu- 


Ä  1  v  Altei  Nicht  daß  ich  nicht  bereits 
^Wanderungen  festgestellt  hatte  - 
,m  Zeitalter  der  Fotogra- 
J°tru.hten  von  ßifeem  entgehen? - 

B^ß^ln  k  0$'"  mir  das  noch  nicht  ins 
gedrungen.  Diese  neuerliche 

stlmmtc  mich  keineswegs  hei- 
Scär  aU1  mWT8  §etröstet  fthlfe  ich  mich 
SnlÄÄ  dw  Tante  in 


meiner  Tanten  pflegt  zu  sagen,  be-  den  Sinn  kam  Fast  wirViÜK  SLS”  !  ante  m 
ich  jemand  bei  ihr  über  gewisse  Al-  gen-  Aber  Kind  ichch  horte  ich  siesa- 
cheinungen:  „Kein  Mensch  wird  neu-  ^  dU?  Kei" 
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2.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Die  Fischer  in  Dirsch- 
keim  sind  unzufrieden.  Als  wäre  das  Dasein  nicht 
tchon  schwer  genug,  macht  auch  ein  neuer  Vogt 
ihnen  das  Lehen  zur  Hölle.  Wie  ein  Teufel  sieht 
der  Kerl  aus !  Und  manchmal  benimmt  er  sich 
auch  so  ...  Seihst  der  alte  Kirath  hat  Grund  zur 
Sorge.  Die  Arbeit  des  Steinestechens  ist  schwer, 
und  seine  Söhne  können  ihm  nicht  mehr  helfen, 
sie  sind  in  einer  Sturmnacht  ertrunken. 

Als  der  alte  Kirath  sich  einmal  aufrichtete 
und  den  steifen  Buckel  reckte,  da  sah  er  auf 
einem  der  Seeberge,  der  von  früher  her  noch 
immer  der  Galgenberg  hieß,  Leute  kommen 
und  gehen,  die  ”  * '  * 


Sie  sahen  aber  nicht  zum  Spaßen  aus,  diese 
Gesellen;  rechte  Raub-  und  Mordgesichter, 
und  keiner  war  ein  ordentlicher  Soldat. 

Da  ließ  der  Vogt  die  Trommel  rühren  und 
begann  zu  reden.  Kalt,  gleichgültig  ging  sein 
Blick  über  die  Leute  hin,  so,  als  hatte  er  eine 
Herde  Rinder  vor  sich,  dachte  der  alte  Ki¬ 
rath.  Und  dann  sagte  der  Vogt  in  seinem 
spöttischen  Ton,  der  die  Fischer  bis  aufs  Blut 
reizen  konnte,  das  mit  dem  neuen  Galgen, 
das  hätte  schon  seine  Richtigkeit!  Vorerst 
stände  er  natürlich  nur  zur  Warnung  da, 
sozusagen  zum  Spaß,  aber  er  wäre  aucn  be¬ 
reit,  verflucht  Emst  damit  zu  machen,  sollte 
einer  von  ihnen  vergessen,  was  das  Bern¬ 
stein-Gesetz  befiehlt! 

Das  erregte  Gemurmel  der  Fischer  küm¬ 
merte  ihn  wenig,  mit  kalter  Stimme  fuhr  er 
fort:  „Und  dann  ist  mir  gesagt,  ihr  hättet 


una  genen,  aie  semeppten  Holz  zusammen, 
gutes,  weißes  Balkenholz.  Er  sagte  nichts 
dazu  und  bückte  sich  von  neuem  übers  Was¬ 
ser.  Doch  heimlich  spähte  er  immer  wieder 
hoch,  und  eine  Unruhe  kam  über  ihn,  kaum 
daß  er  sie  bezwingen  konnte.  Bis  der  Matzkis 
doch  etwas  merkte:  „Was  ist,  Kirath?  Du 
kommst  ja  gar  nicht  an  den  rechten  Stein,  wo 
hast  denn  deine  Augen,  Kerl?!" 

Da  folgte  er  aber  auch  schon  dem  Blick  des 
Fischers,  und  da  wäre  auch  ihm  beinah  der 

Speer  aus  der  Hand  geglitten.  „Das  ist  ja,  —  ■  wnic  v^rxurvH>\u  u»?  uncr  t  m  ■  .  -  ,,,  ^ 

dasist — ".  Es  saß  ihm  wie  ein  schwerer  Kloß  |  |  ben- 

in  seiner  Kehle.  Nun  grollt  auch  der  Alte  los:  1 - -  „Ein  Boot  fährt  immer  aus  zum  Fischen, 

„Ja,  das  ist  ja  fast,  als  bauten  sie  da  einen  Herr!"  sagte  der  Kirath. 

neuen  Galgen!  -  Andres!"  zeit<  da  ^tte  man  dort  auch  einen  aufge-  Als  sie  alle  im  Schuppen  versammelt  wa- 

Ein  staatscher  Kerl  hängt.  Er  war  kein  Räuber  und  Mörder  ge-  ren,  trat  plötzlich  dervogt  herein.  Ihm  voran  k  J  -  ^  ' 

wesen,  nur  ein  armer  Bemsteinfischer,  der  stolzierte  einer  mit  einer  großen  Trommel,  "‘-)as  geht  nicht,  Herr.  Ein  Boot,  das  fischt 
Der  Andres  war  ein  junger  Kerl  mit  blon-  heimlich  nach  dem  Stein  gegraben  und  ihn  dran  hing  ein  mächtiger  Fuchsschwanz;  was  fürs  ganze  Dorf.  Wir  haben  nichts  zum  Essen 
dem  Haar  und  hellen,  blauen  Augen;  der  nicht  abgeliefert  hatte,  weil  die  Not  ihn  der  dort  zu  bedeutenhatte,  das  mochte  einer  sonst!' 

nackte  Oberkörper  war  braun  verbrannt  zwang.  wissen!  Der  Andres  konnte  sich  ein  Lachen  „Das  wird  schon  gehen,  verlaß  dich  drauf, 

und  breit  und  kräftig,  -  ein  staatscher  Kerl,  Ja,  da  war  ein  Gesetz,  der  Stein  gehörte  nicht  verbeißen:  „Nu  kiek  mal  den  da  an!"  mein  Lieber!"  lachte  der  Vogt  und  rieb  die 
der  Andres!  Der  warf  nur  einen  kurzen  Blick  dem  Staat.  Und  Gesetze  müssen  sein,  dachte  Auch  über  das  faltige  Gesicht  des  Karl  Ki-  feinen,  schlanken  Hände  ineinander  und 
nach  oben:  „Ja,  das  ist  so!"  sagte  er,  und  das  der  alte  Kirath  und  grübelte  tief  in  sich  hin-  rath  ging  ein  verstohlenes  Schmunzeln:  freute  sich  am  Funkeln  seiner  blitzenden 
Blut  schoß  ihm  in  die  Stirn.  ein.  Dann  brach  es  aus  ihm  hervor:  „Aber  so  „Das  ist  nicht  für  die  Kälte!"  brummteer  in  Ringe.  Er  sah  den  Fischer  so  von  der  Seite  an. 

Die  Männer  sahen  sich  an  und  machten  ist  das  nicht  richtig,  nein,  das  ist  nicht  rieh-  seinen  Bart,  und  jeder,  der  ihn  hörte,  griente  daß  der  sich  wenden  mußte;  er  hätte  seinen 
sich  wieder  an  die  Arbeit.  Die  Zeit  drängte,  tig!"  In  verbissener  Wut  hatte  er  sich  mit  sei-  mit  breitem  Mund.  Grimm  sonst  nicht  verbergen  können, 

und  was  sollten  sie  viel  reden,  bevor  sie  nem  Speer  an  einem  allzu  großen  Felsbrok¬ 
wußten,  was  geschehen  war.  Matzkis  sein  ken  festgekrallt,  der  nicht  von  der  Stelle  zu  Der  Vogt  lachte  höhnisch  und  Sah  die  Fischer  lauernd  an 
Franz,  er  war  erst  vierzehn  Jahre  alt,  wurde  rücken  war.  Das  Boot  schwankte  gefährlich 

ganz  aufgeregt:  „Vater,  was  ist?!"  Aber  der  hin  und  her,  es  kümmerte  ihn  nicht.  Die  „Ja,  und  damit  kein  Irrtum  aufkommt.  Da  schob  der  alte  Kirath  sich  wieder  vor. 
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Kirath  besann  sich  noch  aus  seiner  Kinder- 

Die  Erzählung  „Bemsteinfischer"  ist  in  dem  Band 
„Wie  Bernstein  funkelte  das  Haff.  Orion  Heimreiter 
Verlag,  Kiel,  erschienen. 


wie  immer  d ie  Knechte  des  V ogts,  um  aufzu¬ 
passen,  daß  der  geschöpfte  Bernstein  auch 
richtig  abgeliefert  und  bei  dem  Weg  durch 
die  dicht  verwachsene  Schlucht  niclit  etwa 
heimlich  beiseite  geschafft  wurde. 


emd,  so  ...,  „der  kann  ja  keinem  Menschen 
richtig  ins  Auge  sehn!"  murmelte  Andres 
leise  vor  sich  hm. 

Eine  drückende  Stille  lag  über  dem  Raum. 
„Ist  sonst  noch  was  zu  sagen?!" 


wie  er  ist!  Es  sei  denn,  ihr  bekommt  weniger, 
weil  ihr  zu  faul  und  träge  seid!"  „Herr!  Es  ist 
doch  Teuerung,  wir  können  ja  nichts  kaufen, 
kein  Garn,  keine  Wolle,  keine  Kleider;  es  ist 
doch  -  Krieg!"  Fortsetzung  folgt 
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EULEN  VERLAG 

Arno  Surminski  ist  mit 
einem  Femseh-Team  des 
ZDF  in  seine  Heimat  ge¬ 
fahren,  die  Menschen 
beobachtend,  die  Land¬ 
schaft  beschreibend,  die 
Erinnerung  suchend. 

Es  sind  Bilder  von  heute, 
es  sind  Menschen  von 
heute,  denen  die  Bilder 
seiner  Kindheit  jetzt  zur 
Heimat  geworden  sind. 
Entstanden  ist  dabei  ein 
Bildband  des  heutigen 
Ostpreußen,  eine  Be¬ 
schreibung,  die  aus  der 
Erinnerung  kommt  und 
die  Gegenwart  einordnet 
48  Seiten  mit  34  Fotos  von 
Hans  Joachim  Kürtz. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ 'S7  Eus  Dflpnullaiblalt  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  Im  Abonnement 
(ab  1.  Januar  1992  DM  8,90  Inland/DM  10.40  Ausland  pro  Monat):  Mit  dem 
Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  Ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vomame _ 

Straße/Nr - 

PLZ.  Ort _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □jährlich  □halbjährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 

Bankleitzahl : _ Konto-Nr.  _ 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postgiroamt) 

Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evli. 
anfallende  Kosten  für  Zeltungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 

Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

□  Karte  Nord -Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

S20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

Reiseführer  Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Manon  Undt 

Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert,  jetzt 

wieder  erschienen 

□  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr.  neu 
□  Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  neu 
□  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surminski  neu 

Name/Vomame _ _ _ 

Straße/Nr _ _ 

PLZOrt _ _ _ 

Datum  Unterschrift  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 
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Parkallee  86.  2000  Hamburg  13 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Gertrud  Zöllner- Werner 

Frühkonzert  tu  Pfingsten 


Lieselotte  Plangger-Popp:  Netzeflicker  an  der  Ostsee  (Linolschnitt) 


Mit  ihrer  Behauptung,  Pfingsten  ohne 
Frühkonzert  käme  einer  Suppe 
ohne  Salz  gleich,  lag  Tante  Emma 
gar  nicht  einmal  so  schief.  Zumal  einem  Teil 
der  Verwandtschaft  sofort  das  Osterfest 
ohne  Hasen  wie  auch  Weihnachten  ohne 
den  Ma  nn  mit  der  Rute  ebenso  unvorstellbar 
erschien.  Und  Cousine  Puttchen  rückte  so¬ 
gleich  ihren  nahen  Geburtstag  in  Erinne¬ 
rung  mit  den  Worten:  „Und  Geburtstage 
ohne  Lichterkranz  und  Lebenslicht,  nicht  zu 
vergessen  die  Geschenke"  -  „Möglichst 
reichlich,  wenn  ich  bitten  dürfte",  murmelte 
nun  wieder  ein  Cousin  hinter  vorgehaltener 
Hand. 

„In  dieser  Familie  habe  ich  noch  keine  Ei¬ 
nigkeit  erlebt",  wußte  Tante  Marie  sich  zu 
erinnern,  „ich  höre  immer  Frühkonzert."  Sie 
wollte  endlich  mal  ihre  Ruhe,  weigerte  sich 
strikt,  Klopse  wie  auch  Karbonade  zu  bra¬ 
ten,  dachte  nicht  im  Traum  daran,  den  von 
allen  geschätzten  Kartoffelsalat  zu  schnipp¬ 
sein,  und  überhaupt:  siebliebe  Pfingsten  mit 
ihren  Lieben  in  Insterburg,  gemütlich  den 
Tag  über  und  am  Abend  ein  kleines  Tänz¬ 
chen  im  Cafe  „Rote  Mühle",  Vereinslokal 
aller  in  Insterburg  ansässigen  Soldaten. 

Doch  alle  anderen  in  Ostpreußen  verstreut 
lebenden  Verwandten  trudelten  mei¬ 
stens  schon  anderthalb  Wochen  vor  Pfing¬ 
sten  in  Königsberg  ein.  Bereits  an  Himmel¬ 
fahrt  saß  man  diesmal  gemeinsam  in  der 
Schloßkirche.  Diese  war  die  Königsberger 
Gamisonskirche  und,  zur  Garnison  gehö¬ 
rend,  saßen  wir  in  regelmäßigen  Abständen 
im  kleinen  wie  im  großen  Kreis  dort  und 
lauschten  den  Worten  der  jeweiligen  Gami- 
sonspfarrer,  die  bisweilen  wie  die  Trompe¬ 
ten  von  Jericho  erklangen,  wenn  es  galt,  die 
Soldaten  aus  ihrem  Schlummer  zu  holen 
und  somit  manchem  kühnen  Traum  ein 


Ende  zu  bereiten.  Onkel  Erich  aus  der  Elch¬ 
niederung  sagte  man  bereits  nach,  daß  er  die 
Festtage  ohne  die  aufmuntemden  Worte 
unserer  Gamisonspfarrer  nicht  mehr  ver¬ 
bringen  wolle. 

Wie  gesagt,  auch  in  diesem  Jahr  füllte  sich 
das  Haus.  „Ostpreußen  läßt  grüßen",  hieß 
es,  wenn  Verwandte  aus  Masuren  oder  dem 
Ermland  aufkreuzten.  Die  Freude  war  ei- 

f entlieh  immer  groß  -  und  „Platz  ist  in  der 
leinsten  Hütte".  Doch  gar  so  eng  war  es  nun 
auch  wieder  nicht,  Ausweichmöglichkeiten 
gab's  außerdem  stets  bei  Tante  Ella  am  Para¬ 
deplatz  und  bei  Onkel  Hugo  auf  dem  Trag¬ 
heim. 

Der  Pfingst-Sonnabend  war  stets  der 
Markttag,  und  die  Königsberger  Marktfrau¬ 
en  sollen  nicht  unbedingt  in  Begeisterung 
ausgebrochen  sein,  wenn  eine  größere  Fami¬ 
lie  auf  ihren  Stand  zugesteuert  kam.  Trotz 
ihrer  abwehrenden  Bewegungen  war  Kuno, 
Nachbars  ungeratener  Sohn,  unser  stetiges 
Anhängsel.  Auf  dem  Heimweg,  und  dann 
wohlweislich  auch  erst  hinter  dem  Königs¬ 
tor,  kramte  er  dann  in  seinen  Taschen,  und 
was  da  zum  Vorschein  kam,  ließ  unsere  Ein¬ 
käufe  glatt  verblassen,  „und  alles  ohne 
Geld",  verkündete  er  stolz,  ohne  rot  zu  wer¬ 
den.  Daß  dieses  Kind  nochmal  ihr  Ruin  sei, 
seufzte  Mutter  nach  jedem  Marktgang. 
Nichtsdestotrotz  blieb  Kuno  der  Mann  für 
alle  Fälle.  -  „Vater  sagen  wir  besser  nichts 
davon",  hieß  es  dann  kurz  vor  dem  Eintritt 
ins  Haus. 

Jedenfalls  waren  wir  nach  diesem  ausgie¬ 
bigen  Marktgang  bestens  unterrichtet,  wer 
und  wann  von  den  Musikcorps  am  Pfingst¬ 
sonntag  in  der  näheren  Umgebung  Königs¬ 
bergs  aufspielen  würde.  Frühkonzert  war 
zwar  nicht  jedermanns  Sache,  doch  Frühauf¬ 
steher  hatten  ihre  reine  Freude  daran. 


Vater,  ansonsten  auf  dem  einen  Ohr  etwas 
schwerhörig,  bekam  gerade  noch  Tante  Ol¬ 
gas  Seufzer  „immer  dieses  frühe  Aufstehen, 
und  die  Fußmärsche  klauen  einem  glatt  den 
letzten  Nerv"  klar  und  deutlich  mit  und 
kreuzte  bald  darauf  mit  so  richtig  bequemen 
Tretern  vor  ihr  auf,  so  daß  sie  in  den  für  sie 
typischen  Silberblick  verfiel  und  sich  vor¬ 
sorglich  nach  dem  Fahrplan  erkundigte  -  sie 
wollte  dann  doch  lieber  Königsberg  den 
Rücken  kehren.  Vaters  Rat,  unter  den  Feier¬ 
tagszügen  nachzublättem,  überhörte  sie  ge¬ 
flissentlich.  Nach  dem  dritten  Gläschen 
Danziger  Goldwasser  kam  aber  dann  ihre 
Feststellung,  daß  die  Treter  bequem  und 
ihre  Knopfstiefelchen  für  den  Gewalt¬ 
marsch  durch  das  Glacis  Richtung  Tiergar¬ 
ten  nun  wirklich  nicht  geeignet  seien. 

So  machte  jeder  einen  Abstrich.  Mutters 
Hut  würde  die  Tierwelt  im  Tiergarten 
durcheinanderbringen  und  die  Musiker  aus 
dem  Takt,  behauptete  Vater.  Da  half  kein 
noch  so  treuherziger  Blick  -  der  alte  Topfhut 
wurde  hervorgezerrt,  leicht  aufgedämpft 
und  aus  der  gewissen  Entfernung  von  Vater 
als  „ganz  ordentlich"  empfunden. 

Das  Musikcorps  der  Infanterie  -  mit  den 
Paukenhunden  vor  der  großen  Trommel  - 
schmetterte  die  uns  bekannten  Märsche  in 
einer  Lautstärke,  daß  unser  nun  schon  etwas 
lahmer  Gang  am  Nordbahnhof  wieder  auf 
Vordermann  gebracht  wurde  und  wir  zügig 
am  Schauspielhaus  vorbei  in  Kürze  den 
Tiergarten  erreichten. 


Die  Affen  in  ihrem  Freigehege  brachten 
sich  bereits  vor  übermä ßigen  Erdnu ßbewurf 
in  Sicherheit,  als  Onkel  Arthur  gekonnt  sein 
Monokel  etwas  fester  klemmte  und  es 
schaffte,  vor  dem  Gesellschaftshaus  drei  Ti¬ 
sche  zusammenstellen  zu  lassen.  Reichte 
dem  Ober  eine  Münze  (bei  Onkel  Arthur  fie¬ 
len  die  nie  besondere  groß  aus,  erreichten 
jedoch  stets  ihren  Zweck),  und  so  saßen  wir 
dann  bald  darauf  alle  in  gemütlicher  Runde; 
für  die  Kinder  ein  Glas  Erdbeerlimonade  mit 
Strohhalm  und  für  die  Erwachsenen  Wald¬ 
meisterbowle. 

Letztere  muß  es  gewesen  sein,  die  allge¬ 
meine  Fröhlichkeit  und  Sangeslust  hervor¬ 
rief.  „Lützows  wilde,  verwegene  Jagd"  ließ 
Onkel  Emst  sich  nicht  entgehen,  und  nach 
dem  Motto  „drum  singe,  wem  Gesang  gege¬ 
ben"  ließ  er  vom  Tisch  aus  seinen  Tenor 
erklingen  und  erntete  hier  und  da  leisen  Bei¬ 
fall.  Den  „Prinz  Eugen"  hörte  er  dann  in  sei¬ 
nem  leichten  Schlummer  zum  Glück  nicht 
mehr,  denn  die  Sonne  war  jetzt  schon  recht 
hoch,  und  es  versprach  ein  heißer  Tag  zu 
werden.  Das  frühe  Aufstehen  machte  sich 
auch  hier  und  da  bemerkbar,  ein  Nickerchen 
erschien  manchem  ganz  angebracht,  und 
nach  fröhlichem  Erwachen  wurde  in  Ab¬ 
ständen  wieder  kräftig  einer  zur  Brust  ge¬ 
nommen. 

Es  ging  auf  Mittag  zu,  als  an  den  Heimweg 

E dacht  werden  mußte.  Der  Marsch  „Alte 
meraden"  sollte  auf  vielfachen  Wunsch 
noch  abgewartet  werden.  Es  war  vor  allen 
Dingen  das  Anliegen  von  Onkel  Emst,  der 
den  Text  dieses  Marsches  seit  Jahren  bestens 
vortragen  konnte -also  wurde  keine  Gegen¬ 
rede  geduldet. 

Die  weniger  Sangeslustigen  der  Ver¬ 
wandtschaft  zogen  noch  einen  Spaziergang 
durch  den  Tiergarten  vor,  wo  dann  jedoch 
drei  der  Tanten  sich  auf  eine  Bank  fallen  lie¬ 
ßen  und  kategorisch  erklärten,  daß  für  sie 
ein  Rückmarsch  zu  Fuß  nicht  infrage  käme- 
eher  würden  sie  sich  vor  Pferdewagen  oder 
Straßenbahn  werfen.  Und  welch  ein  Glück: 
zwei  der  eckigen  Karossen  mit  dem 
schwarzweißen  Mittelstreifen  standen  am 
Nordbahnhof  und  freuten  sich  über  die  Fuh¬ 
re  mit  den  Fußkranken  oder  sonstwie  Ange¬ 
schlagenen. 

Der  Rest  zog  fröhlich  durch  das  Glacis,  am 
Oberteich  vorbei,  am  Tattersall  um  die  Ecke 
in  die  Rennparkallee,  und  träumte  bereits 
von  einem  köstlichen  Mahl. 

„Es  scheint  irgendwo  etwas  angebrannt", 
stellte  Vater  fest  und  schnüffelte  in  die  Ge¬ 
gend,  „man  kann  es  erriechen." 

„Halb  so  schlimm",  beteuerte  zu  Hause 
Tante  Olga  (sie  hatte  das  Verkohlte  bereits 
zur  Seite  gebracht),  „reicht  noch  für  alle." 
Daß  die  Suppe  dünner  und  auch  alles  übrige 
nicht  so  reichlich  wie  sonst  ausfiel,  schien  bei 
dem  allgemeinen  Durcheinander  niemand 
zu  bemerken. 

„Und  überhaupt",  kam  wieder  einmal 
Vaters  altbekannter  Spruch,  „man  sollte  al¬ 
les  nicht  so  eng  sehen  -  mehr  von  der  positi- 
ven  Seite  -  und  für  die  nächsten  Stunden 
wünsche  er  nicht  gestört  zu  werden. 


Tage 

voller 

Heiterkeit 

VON 

CHRISTEL  LOOKS-THEILE 


Sitten  und  Gebräuche 
verschönern  diesen  Tag. 
Bunte  Bänder,  frisches  Grün 
versprechen  Frohsinn 
und  Verstehn. 

Die  Menschen  lachen, 
freu  n  sich  am  Sonnenschein. 
Auch  wenn  es  regnet; 
kein  Grund  zum  Traurigsein. 
Man  schickt  sich  Grüße 
und  pflegt  Geselligkeit 
bei  Kaffee  und  Kuchen 
ist  voller  Heiterkeit. 
Pfingsten;  die  Tage 
zwischen  Frühling  und 
Sommer  können  für 
jeden  eine  echte  Chance  sein. 


Johannes  Lenz 


Das  Zauberwort  war  Königsberg 


Pfingstmontag  ist  in  Frankreich  kein 
Feiertag-  hat  man  uns  gesagt.  Hier  fei¬ 
ert  aber  alle  Welt  -  nur  die  Kirche 
nicht?  Aus  einem  Aushang  glaube  ich  ent¬ 
nehmen  zu  können,  daß  die  nl.  Messe  heute 
um  9  Uhr  beginnt.  Jetzt  bin  ich  aber  der  ein¬ 
zige  Besucher  im  Gotteshaus.  Vorder  Kirche 
bietet  mir  ein  Herr  seine  Hilfe  an.  Er  hat  in 
deutscher  Kriegsgefangenschaft  in  Böhmen 
Deutsch  gelernt.  Ja,  ja  -  die  hl.  Messe  habe 
um  9  Uhr begonnen  -  aber  in  Notre  Dame  de 
la  Route,  das  sei  kurz  vor  Camon! 

Wir  spazieren  am  Kanal  entlang  und 
schauen  den  Fischern  zu,  die  ihren  nächtli¬ 
chen  Fang  sortieren.  Sie  haben  gewiß  keinen 
Feiertag.  Ein  gutes  Geschäft  werden  sie  heu¬ 
te  machen,  denn  die  vielen  Urlauber  in  Pala¬ 
vas  erwarten  auf  den  Speisekarten  der  Re¬ 
staurants  in  erster  Linie  Fische  und  „Früchte 
des  Meeres". 

Flotte  Marschmusik  erklingt.  Dreißig  jun- 
e  Mädchen,  blau  und  rot  und  weiß  geklei- 
et,  tänzeln  durch  die  Straße.  Werbung  für 
die  Stierkämpfe! 

Nach  dem  Mittagessen  fahren  wir  in  die 
Dünen  hinter  Camon,  um  uns  zu  sonnen,  zu 
baden.  Es  dauert  lange,  bis  wir  endlich  eine 
Parklücke  an  der  Straße  gefunden  haben. 
Die  Sonne  brennt  sehr  heiß,  der  Wind  aber 
und  das  Wasser  sind  empfindlich  kalt,  so 
kehren  wir  früh  nach  Palavas  zurück. 

Jochen  streift  durch  den  Hafen.  Ursel  und 
ich  spazieren  am  Quai  Paul  Cuno  entlang. 


Ein  junges  Mädchen  bietet  irgendeine 
Schrift  an.  Ich  will  die  Dame  abwimmeln: 
„Verstehe  nicht  Französisch!"  -  „Ah,  du 
Deutscher!  -  Wo  möglich,  ich  übe  deutsche 
Sprache!"  Und  sie  erzählt:  Studentin  in 
Montpellier,  wohnhaft  in  der  Nähe  von  Ni- 
mes,  dort  Mitglied  bei  den  „Enfants  de 
Dieu".  Die  Gruppe  hilft  jungen  Menschen, 
die  nicht  wissen,  wie  es  weiter  gehen  soll. 
Auch  Deutschen  natürlich,  die  oft  hilflos  in 
Nimes  hängen  bleiben.  Ich  erinnere  mich, 
daß  Andreas  einmal  in  Nimes  eine  Autopan¬ 
ne  hatte  und  von  „selbstlosen  Helfern^  be¬ 
treut  wurde.  Das  veranlaßt  mich,  der  Stu¬ 
dentin  fünf  Franc  zu  schenken.  „Oh  -  das  ist 
viel!  Ich  gebe  dir  Schrift  in  deutscher  Spra¬ 
che."  Sie  reicht  mir  das  Blättchen  „Der  ver¬ 
rückte  Kreuzfahrer  Don  Quichote..." 

Um  Ursel  aus  der  Schrift  vorzulesen,  setze 
ich  mich  mit  ihr  auf  eine  Bank  am  Strand. 
Nach  der  ersten  Leseprobe  fragt  mich  ein 
neben  uns  sitzender  Franzose,  ob  wir  Deut¬ 
sche  seien.  Er  habe  in  der  Kriegsgefangen¬ 
schaft  Deutsch  gelernt  und  wundert  sich 
selbst,  daß  er  noen  nicht  alles  vergessen  hat. 
Und  dann  wundem  wir  uns,  als  er  berichtet: 
„Vier  Jahre  Gefangenschaft  -  immer  in  Kö¬ 
nigsberg  -  Ostpreußen  capitale  -  ..."  Er  ist 
sehr  gerührt,  als  er  hört,  daß  Ursel  und  Jo¬ 
chen  in  Königsberg  geboren  sind  und  ich 
dort  viele  Jahre  als  Soldat  gedient  habe.  Of¬ 
fenbar  fühlt  er  sich  uns  nun  wie  ein  Heimat¬ 


freund  verbunden  und  berichtet  weiter:  Bei 
„Königsberg  Gas,  Wasser,  Straßenbahn"  hat 
er  gearbeitet.  Rosental  hieß  sein  Meister  - 
„guter  Mensch!"  Dann  kamen  „Alliierte  mit 
Bombern"  -  „furchtbar"  -  „auf  Straße  Glas 
von  große  Fenster,  wie  hier  Sand  am  Meer". 
Soldat  in  Königsberg?  Ja,  er  erinnert  sich: 
Cranzer  Allee  -  viele  Kasernen  -  Sitz  von 
General. 

Beim  Abendessen  entdecken  wir  unseren 
„kriegsgefangenen  Heimatfreund"  an  ei¬ 
nem  Nachbartisch.  Er  wohnt  mit  seiner  Fa¬ 
milie  in  unserem  Hotel.  Wir  erzählen  Jochen 
von  unserem  Zusammentreffen.  Spontan 
bestellt  er  eine  Hasche  Chäteauneuf-du- 
Pape  und  schickt  sie  an  den  Tisch  unseres 
neuen  Freundes.  Als  er  der  uns  vertrauten 
Kellnerin  erklären  will,  was  diese  Einladung 
zu  einer  Flasche  Wein  für  einen  Hintergrund 
hat,  winkt  diese  lachend  ab.  Die  Geschichte 
kenne  sie  schon.  Bevor  wir  an  unserem  Tisch 
Platz  genommen  haben,  habe  die  Dame  dort 
bereits  von  dem  Zusammentreffen  ihres 
Ehemannes  mit  den  Deutschen  aus  Königs¬ 
berg  erzählt.  Das  Personal  ist  also  im  Bilde. 

Nach  dem  Essen  erscheint  unser  „Heimat¬ 
freund  "  mit  seiner  Familie  an  unserem  Tisch 
und  stellt  vor:  seine  Ehefrau,  Tochter, 
Schwiegersohn,  zwei  Enkelkinder.  Wir  wer¬ 
den  eingeladen,  die  Familie  daheim  in  Espa- 
lion  zu  besuchen.  Das  Zauberwort  war:  Kö¬ 
nigsberg! 
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erinnern  sich  an 
ihre  Jugendzeit 


So  war  es  damals;  Unbeschwerte  Kindheit  auf  dem  Land  und  in  der  Stadt 


Foto  Mauritius  (1),  Verlag  Rautenberg  (1) 


Mit  bloßer  Familienanknüpfung  wird 
es  dieser  Darstellung  nicnt  gelingen 
auszudrücken,  worauf  sie  hin- 
strebt,  die  Bedeutung  des  Königsbergischen 
und  Ostpreußischen  für  alles,  was  entschei¬ 
dend  auf  meine  erste  Jugend  gewirkt  hat.  Es 
ist  mir  durch  Mittelbares  zugelcommen,  aber 
dadurch  verstärkt  und  nicht  geschwächt ..." 
So  schrieb  der  Dichter  Rudolf  Borchardt 
einst  über  den  Einfluß  seiner  Herkunft  auf 
sein  Wirken.  Auch  Professor  Dr.  Helmut 
Motekat  sieht  in  seiner  „Ostpreußischen  Li¬ 
teraturgeschichte"  (München,  1977)  in 
Borchardt  einen  östlichen  Menschen.  „Es 
war  nach  Herkunft  und  Begabung  -  auch  in 
dem  Nebeneinander  von  poetischem  und 
kritischem  Talent  -  sehr  viel  Östliches  in 
Borchardt,  durch  Ostpreußen  ins  Ideali¬ 
stisch-Patriotische  gelenkt ..." 

Rudolf  Borchardt  wurde  am  9.  Juni  1877, 
vor  nunmehr  115  Jahren,  in  Königsberg  ge¬ 
boren.  Seine  Kindheit  verbrachte  er  aller¬ 
dings  in  Berlin,  jedoch  in  den  Sommermona¬ 
ten  ging's  oft  hinaus  aufs  Land.  So  erinnerte 
er  sich  lebhaft  seiner  ersten  großen  Reise,  d  ie 
ihn  an  die  See  nach  Ostpreußen  führen  soll¬ 
te:  „ln  Königsberg  wurde  die  Gesellschaft  in 
einer  Art  altmodischer  Landwagen  verla¬ 
den,  die  man  Joumalieren'  nannte.  Die  Bahn 
nach  Cranz  ist  erst  später  gebaut  worden. 
Während  man  stundenlang  durch  die  heidi- 
ge  Steppe  fuhr,  schon  übermüdet  von  der 
endlosen  Reise,  machte  ein  Ruf  alles  empor¬ 
schnellen:  hinten  am  Rande  bebte  ein 
schwarzblauer  Streif,  die  Schneide  der  See. 
Die  Kinderfrau  hat  noch  lange  erzählt,  wie 
ich,  mit  den  Geschwistern  bei  einigem  See¬ 
gange  am  Strande  ausgeführt,  durcn  heftige 
Reden  die  Wellen  zu  übertönen  oder  gar  zu 
besprechen  versuchte,  von  welcher  de- 
mosthenischen  Frühreife  des  Sechsjährigen 
geblieben  ist.  Dagegen  weiß  er  von  daher, 
daß  eine  Leidenschaft  ihn  zum  ersten  Male 
fremdartig  und  ehrfurchtsvoll  durchschau¬ 
ert  hat ... 

Rudolf  Borchardt,  der  lange  Jahre  seines 
Lebens  in  Italien  verbrachte  und  im  Alter 
von  67  Jahren,  am  10.  Januar  1945,  in  Trins/ 
Tirol  starb,  ist  nur  einer  der  vielen  Männer 
und  Frauen,  deren  Schaffen  weit  über  die 
Grenzen  Ostpreußens  hinaus  Wirkung  ge¬ 
zeigt  hat.  In  einer  Zeit,  da  viele  Errungen¬ 
schaften  als  selbstverständlich  hingenom¬ 
men  werden,  vergißt  man  oft,  wieviele  Ein¬ 
zelleistungen  notwendig  waren,  um  all  das 
zu  ermöglichen.  Der  ostdeutsche  Beitrag  zur 
abendländischen  Kultur  ist  darum  nicht  ge¬ 
ring  zu  bewerten.  Im  Gegenteil  -  immer  wie¬ 
der  waren  es  Männer  und  Frauen  aus  dem 
Osten,  die  Impulse  gaben,  die  weiter  brach¬ 
ten.  Menschen  aus  Wissenschaft,  Kunst  und 
Literatur,  sie  alle  haben  dazu  beigetragen, 
unsere  Welt  und  unser  Leben  zu  bereichern. 
Ihre  Wurzeln  lagen  oft  genug  in  einem  Land, 
das  heute  meist  als  „Provinz"  abgewertet 
wird.  Wie  sehr  aber  die  Herkunft  diese  Men¬ 
schen  geprägt  hat,  wird  man  gewahr,  stu¬ 
diert  man  die  Jugenderinnerungen  solcher 
Persönlichkeiten. 


listpreußisches  Landesmuseum  -  „Ruinen 
[i  Königsberg  -  Bilder  einer  versunkenen 
dt"  ist  ler  Titel  einer  Ausstellung,  die  im  Lan- 
imuseum,  Ritterstraße  10,  in  Luneburg  noch 
zum  20.  September  zu  sehen  ist. 


„Jugendjahre  in  Ostpreußen",  eine  An¬ 
thologie  von  Herbert  Reinoß  (Wilhelm  Hey¬ 
ne  Verlag,  München.  Heyne-Taschenbuch 
Nr.  01/8380,  312  Seiten,  20  schwarzweiße 
Abb.,  DM  9,80),  bietet  Gelegenheit,  so  man¬ 
chen  Schriftsteller,  Künstler  und  Wissen¬ 
schaftler  aus  Ostpreußen  auf  seiner  Erin¬ 
nerungsreise  in  die  Kindheit  und  Jugend  zu 
begleiten.  Die  Reihe  der  Männer  und  Frau¬ 
en,  die  sich  ihrer  Wurzeln  besinnen,  reicht 
von  Siegfried  Lenz  und  Max  Fürst  über 
Agnes  Miegel,  Paul  Fechter,  Hermann  Su¬ 
dermann  und  Lovis  Corinth  bis  hin  zu  Wil¬ 
helm  Wien.  Emst  Wiehert  (geboren  1831  in 
Insterburg)  und  Louis  Passarge.  -  Es  ist  eine 
faszinierende  Reise  durch  die  Zeiten,  die 
sich  vor  dem  Leser  auftut,  eine  Reise  auch 
durch  kleine  Städte  und  durch  zauberhafte 
Landstriche,  die  es  in  dieser  Form  kaum 
noch  geben  wird,  ist  doch  die  Zeit  auch  über 
sie  erbarmungslos  hinweggefegt. 

Emst  Wiechert,  der  vor  105  Janren  (am  18. 
Mai)  im  Forsthaus  Kleinort,  Kreis  Sensburg, 


geboren  wurde,  erinnert  sich:  „...  wir  fühl¬ 
ten  die  Armut  nicht,  da  wir  ja  den  Reichtum 
nicht  kannten,  sondern  vielmehr  in  den 
kümmerlichen  Hütten  der  Waldarbeiter  täg¬ 
lich  den  Mangel  sahen,  an  dem  gemessen 
wir  im  Überfluß  lebten.  Im  Sommer  gingen 
wir  barfuß,  und  im  Winter  trugen  wir  Holz¬ 
pantoffeln  oder  hohe  Stiefel,  und  da  wir  ge¬ 
wohnt  waren,  uns,  auf  eine  übertragene 
Weise,  auch  den  übrigen  Erscheinungen  des 
Lebens  ebenso  natürlich  anzupassen,  so 
waren  wir  wahrscheinlich  glücklicher  als 
die  Kinder,  die  zwischen  Schuhen  und  Klei¬ 
dern  jeden  Tag  wählen  konnten  ..." 

Emst  Wiechert  -  das  Kind  vom  Lande;  Kä¬ 
the  Kollwitz  -  ein  Stadtkind.  Sie,  deren  Ge¬ 
burtstages  vor  125  Jahren  wir  im  Juli  ge¬ 
denken,  schreibt  in  ihren  Erinnerungen:  „Ich 
bin  als  fünftes  Kind  der  Eltern  geboren.  Wir 
lebten  damals  auf  dem  Weidendamm  Nr.  9 
in  Königsberg...  Durch  einen  kleinen  Vor¬ 
arten  kamen  wir  auf  einen  großen  Hof,  der 
is  zum  Pregel  reichte.  Dort  hielten  die  fla¬ 


chen  Ziegelkähne,  und  die  Ziegel  wurden 
auf  dem  Hof  abgeladen  und  geschichtet,  so 
daß  Hohlräume  Wieben,  in  denen  wir  Kind 
und  Mutter  spielten  ...  Bis  zu  meinem  neun¬ 
ten  Jahre  wohnten  wir  auf  dem  Weiden¬ 
damm.  Immer  haben  wir  Kinder  mit  Sehn¬ 
sucht  daran  zurückgedacht.  Es  gab  unendli¬ 
che  Spielgelegenheiten  und  viele  Abenteuer 
auf  den  Höfen..." 

Kindheit  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Land  - 
eines  ist  allen  gemeinsam,  die  Sehnsucht 
nach  einem  verlorenen  Paradies.  Amo  Holz, 
der  Dichter  aus  Rastenburg,  hat  es  einmal  so 
ausgedrückt: 

Alles  wieder, 
wie  zum  ersten  Mal, 
unschuldig  in  sich  trinken! 

Mit  frohem,  reinem  Kindersinn! 

Seligsten  Herzens! 

Ach, 

wer ...  das  ...  könnte! 


Silke  Osman 

„Düsseldorf  ist  fast  so  schweigend  als  Venedig“ 

Persönlichkeiten  aus  Deutschlands  Osten  am  Rhein  -  Beredte  Zeugnisse  aus  vier  Jahrhunderten 


Wir  gehen  ins  Reich",  hörte  man  die 
Menschen  sagen,  als  sie  vor  mehr  als 
hundert  Jahren  ihre  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen  verließen,  um  im  Westen  des  Vaterlandes 
ihr  Glück  zu  suchen.  Die  aufblühende  Indu¬ 
strie  vor  allem  im  Ruhrgebiet  lockte.  Von  1871 
bis  1910  waren  es  1,3  Millionen  Menschen  aus 
Ost-  und  Westpreußen,  die  nach  Berlin,  ins 
Ruhrgebiet  und  an  den  Rhein  gezogen  waren. 
Allein  im  Ruhrgebiet  lebten  1900  über  160  000 
Ostpreußen. 

Doch  auch  in  umgekehrter  Richtung  gab  es 
regen  „Reiseverkehr".  Da  waren  es  allerdings 
meist  Beamte,  Lehrer  zum  Beispiel  die  in  ein 
Städtchen  im  Osten  des  Reiches  versetzt  wur¬ 
den,  sich  dort  aber  bald  heimisch  fühlten  und 
von  „ihrem"  Ostpreußen  sprachen.  Künstler 
aus  dem  Westen  fühlten  sich  von  Land  und 
Leuten  angezogen,  so  der  1855  in  Düsseldorf 
geborene  Olof  Jemberg,  der  von  Ludwig  Dett- 
mann  an  die  Königsberger  Kunstakademie 
berufen  wurde  und  dort  von  1901  bis  1918 
wirkte.  Alfred  Graf  von  Brühl,  der  wie  Jem¬ 
berg  in  Düsseldorf  Malerei  studiert  hatte,  kam 
1916  als  Nachfolger  Dettmanns  nach  Königs¬ 
berg;  den  Direktorenposten  an  der  Kunstaka¬ 
demie  hatte  Brühl  bis  1919  inne.  Fritz  Burmann 
stud  ierte  von  1 909  bis  1 91 2  an  der  Düsseldorfer 
Akademie.  Von  1926  bis  1936  wirkte  er  als  Pro¬ 
fessor  in  Königsberg.  Otto  Edmund  Günther 
aus  Halle  studierte  ebenfalls  in  Düsseldorf  und 
wurde  1876  von  Weimar  an  die  Königsberger 
Kunstakademie  berufen.  1880  kehrte  er  nach 
Weimar  zurück,  wo  er  1884  starb.  Auch  die 
späteren  Professoren  der  Akademie,  Otto  Hei- 
cnert,  Georg  Knorr,  Franz  Marten  und  Franz 
Xaver  Wimmer  studierten  zunächst  unter  an¬ 
derem  in  Düsseldorf,  bis  sie  in  den  Osten  zo- 
gen. 

Auch  hier,  auf  dem  Gebiet  der  Bildenden 
Kunst,  lassen  sich  Wege  in  umgekehrter  Rich¬ 
tung  verfolgen.  So  lebte  der  1830  in  Salvar- 
schienen  bei  Königsberg  geborene  Maler  Jo¬ 
hann  August  Nikutowski  Dis  zu  seinem  Tod 
1888  in  Düsseldorf.  Bekannt  wurde  er  vor  al¬ 
lem  durch  sein  Gemälde  „Rückzug  über  die 
Beresina",  das  in  die  Kunsthalle  Karlsruhe  ge¬ 
langte.  Der  Ostpreuße  unterrichtete  an  der 
Düsseldorfer  Akademie  das  Fach  Perspektive. 

Flucht  und  Vertreibung  als  Folge  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs  brachten  es  mit  sich,  daß  viele 
Menschen  auch  in  den  Städten  und  Dörfern  im 


Westen  Zuflucht  fanden.  Den  Maler  und  Gra¬ 
phiker  Karl  Leo  Guttmann  aus  Memel  ver¬ 
schlug  es  nach  Düsseldorf,  wo  er  als  Zeichner 
und  Graphiker  beim  Wirtschaftsministerium 
arbeitete.  Johannes  Gecelli,  Maler  aus  Königs¬ 
berg  und  lange  Jahre  Professor  an  der  Hocn- 
schule  der  Künste  in  Berlin,  studierte  von  1 947 
bis  1951  an  der  Düsseldorfer  Akademie.  Emst 
Mollenhauer,  der  Maler  aus  Tapiau,  dessen 
100.  Geburtstages  wir  in  diesem  Jahr  geden¬ 
ken,  lebte  ab  1950  in  der  Stadt  am  Rhein;  dort 
schloß  er  1963  für  immer  seine  Augen.  -  Auch 
Lovis  Corinth,  ebenfalls  in  Tapiau  geboren, 
verschlug  es  nach  Düsseldorf,  wenn  auch  für 
kurze  Zeit,  um  dort  an  Ausstellungen  teilzu¬ 
nehmen- 1907,  1909, 1911  und  1913.  Ein  letztes 
Mal  dann  war  Corinth  1925  -  nur  wenige  Wo¬ 
chen  vor  seinem  Tod  im  holländischen  Zand- 
voort  -  in  der  Stadt  am  Rhein.  Sohn  Thomas 
notiert  in  der  Biographie  des  Vaters:  „16.  Juni 
1925,  morgens.  Lovis  Corinth  fährt  nach  Düs¬ 
seldorf.  Dort  besucht  er  die  Jubiläumsausstel¬ 
lung,  wo  er  eine  Reihe  von  sechs  Gemälden 
hatte,  und  bewundert  sein  Werk  Susanne  und 
die  beiden  Alten'.  Mit  einigen  Düsseldorfern 
und  einem  Berliner  Maler  geht  es  abends  ins 
,Rosenkränzchen',  wo  er  vor  langen  Jahren 
gekneipt  hatte.  Nach  ein  paar  Tagen  eilte  Co¬ 
rinth  nach  Amsterdam  ..." 

Düsseldorf  -  ein  Anziehungspunkt  für 
Künstler  nicht  nur  in  der  Vergangenheit,  denn 
noch  heute  gilt  die  Stadt  als  rheinisches  Zen¬ 
trum  vielfältiger  künstlerischer  Aktivitäten. 
Von  Heinrich  Heine  bis  Joseph  Beuys  reicht  die 
lange  Reihe  derer,  die  einst  in  Düsseldorf  gebo¬ 
ren  wurden  oder  sich  dort  doch  längere  Zeit 
aufgehalten  haben.  Beim  Studium  eines  Bu¬ 
ches  von  Beatrix  Müller  und  Marianne  Tilch 
mit  dem  Titel  „Düsseldorf  -  Texte  und  Bilder 
aus  vier  Jahrhunderten"  (J.  B.  Metzler  Verlag, 
Stuttgart.  408  Seiten,  138  schwarzweiß  und  74 
färb.  Abb.,  Leinen  mit  Schutzumschlag,  DM 
78)  trifft  man  auf  illustre  Namen  wir  Johann 
Wolfgang  von  Goethe,  Thomas  Mann,  Wil¬ 
helm  von  Humboldt,  Robert  und  Clara  Schu¬ 
mann,  Elly  Ney,  Anselm  Feuerbach,  Friedrich 
Wilhelm  von  Schadow  und  Felix  Mendels¬ 
sohn.  Und  Napoleon  soll  von  der  Stadt  als 
„Klein-Paris"  geschwärmt  haben. 

Georg  Förster,  der  Weltreisende  aus  Nassen- 
h üben  bei  Danzig,  fuhr  1790/91  gemeinsam 
mit  Alexander  von  Humboldt  an  den  Nieder¬ 


rhein  und  besuchte  bei  dieser  Gelegenheit 
Düsseldorf.  In  Briefen  an  seine  Frau  schildert 
er  Düsseldorf  als  „eine  wohlgebaute  Stadt" 
und  lobte  die  „schönen  massiven  Häuser,  ge¬ 
raden  und  hellen  Straßen,  tätigen,  wohlgeklei¬ 
deten  Einwohner".  Förster  wird  während  sei¬ 
nes  Besuches  bei  Friedrich  Heinrich  Jacobi  ge¬ 
wohnthaben,  derauf  seinem  Landsitz  Pempel¬ 
fort  ein  gastfreies  Haus  unterhielt  und  dort 
auch  neben  Goethe  den  Mohrunger  Johann 
Gottfried  Herder  begrüßen  konnte.  Zweiein¬ 
halb  Monate  des  Jahres  1787  verbrachte  ein 
anderer  Dichter  und  Denker  aus  Ostpreußen, 
der  Königsberger  Johann  Georg  Hamann,  mit 
seinem  Sohn  Michael  bei  den  Jacobis  in  Pem¬ 
pelfort.  Mehr  als  vier  Jahrzehnte  später  zog  es 
dann  den  Danziger  Dichter  und  Maler  Robert 
Reinick  (1805  bis  1852)  nach  Düsseldorf  an  die 
dortige  Akademie  (1830),  wo  er  acht  Jahre 
blieb.  Er  berichtete:  „Was  unsere  Stellung  an 
der  Akademie  betrifft,  so  sind  wir  als  Scha- 
dows  Schüler  ganz  frei,  kein  anderer  hat  uns 
was  zu  sagen,  wir  haben  keine  Abgaben  zu 
entrichten,  nur  die  Modelle,  die  wir  zu  unseren 
Bildern  brauchen,  kommen  auf  unsere  Rech¬ 
nung." 

Fanny  Lewald,  die  Schriftstellerin  aus  Kö¬ 
nigsberg,  der  gerade  ein  Ullstein-Taschenbuch 
in  der  Reihe  „Die  Frau  in  der  Literatur"  gewid¬ 
met  wurde  (Freiheit  des  Herzens.  Lebensge¬ 
schichte,  Briefe,  Erinnerungen.  Hrsgb.  Günter 
de  Bruvn  und  Gerhard  Wolf.  348  Seiten,  bro- 
sch.,  DM  16,80),  gelangte  nur  durch  Zufall  in 
die  Stadt  am  Rhein.  Sie  war  1848  auf  dem  Weg 
nach  Paris,  als  die  Eisenbahnlinie  unterbro¬ 
chen  wurde.  Am  3.  März  notiert  sie:  „Düssel¬ 
dorf  ist  fast  so  schweigend  als  Venedig ...  Es  ist 
eine  Ruhe,  wie  ich  sie  einst  in  Fulda,  in  Bruch¬ 
sal,  überhaupt  in  den  ehemaligen  kleinen  Resi¬ 
denzen  geistlicher  Herrn  gefunden  habe..." 

Nun,  die  Tage  der  Ruhe  sind  längst  dahin. 
Das  wird  jeder  bestätigen  können,  der  einmal 
das  moderne  Düsseldorf  besucht  hat  -  viel¬ 
leicht  anläßlich  der  Deutschlandtreffen,  die  zu 
Pfingsten  dort  in  der  Stadt  am  Rhein  stattfan¬ 
den.  Vielleicht  wird  der  eine  oder  andere  auch 
Joachim  Ringelnatz  zustimmen  können,  der 
1930  fröhlich  reimte:  „Nun,  sind  die  Tage  Dir 
nicht  schön  verflossen  /  In  dieser  wohlgeführ¬ 
ten,  freien  Stadt!?  /  Und  doppelt  schön,  weil, 
was  wir  hier  genossen  /  Haben,  uns  gleicher- 
zeit  gestreichelt  hat ..."  SiS 


Christliche  Welt 
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Johannes  Schwalke  A.V.E, 


er  Japaner  denkt,  katholische  Priester  ist,  daß  vermutlich  viele  es  nicht  nur  kennen, 
in  Paderborn  müßten  gleich  Aus-  sondern  wohl  auch  noch  beten: 

Müde  bin  ich,  geh'  zur  Ruh', 

Schließe  beide  Äuglein  zu; 

Vater,  laß  die  Augen  dein 
Über  meinem  Bette  sein! 

Alle,  die  mir  sind  verwandt, 

Gott,  laß  ruhn  in  deiner  Hand. 

Alle  Menschen,  groß  und  klein. 

Sollen  dir  befohlen  sein. 

Hab  ich  unrecht  heut  getan. 

Sieh  es,  lieber  Gott,  nicht  an! 

Deine  Gnad'  und  Jesu  Blut 
Macht  ja  allen  Schaden  gut. 

Kranken  Herzen  sende  Ruh, 

Nasse  Augen  schließe  zu; 

Laß  den  Mond  am  Himmel  stehn 
Und  die  stille  Welt  besehn. 

Ein  zweiter  Text  dieser  in  Linum/Bran-  Kirchen  berufen  sich  über  300,Gliedkirchen  ne  Teilvereinigung  vergessen.  Demnächst 
enburg  geborenen  Dichterin  geht  uns  be-  auf  die  Bibel  und  jede  ist  der  Überzeugung,  werde  ich  nach  Berlin  unterwegs  sein.  Mit 
Inders  Pfingsten  neu  an:  „Immer  wieder  die  Bibel  richtig  zu  verstehen.  Dennoch:  Die  Wonne  werde  ich  an  Helmstedt  voruberei- 
luß  ich  lesen. . .  (wie  gern  hätte  ich  auch  die-  Heilige  Schrift  ist  „Wort  Gottes"  und  eine  len  und  mich  daran  erinnern,  daß  ich  einmal 
:n  Text  abgedruckt,  aber...)  in  dem  alten  der  Hauptquellen  unseres  Glaubens.  So  vor  Pfingsten  vier  Stunden  „stop  and  go. 
eiligen  Buch,  wie  der  Herr  so  gut  gewe-  werfe  ich  den  „Angelhaken"  aus:  Fangen  Sie  mit  dem  leisen  Kribbeln  im  Bauch  überste- 


denkstätteund  das  Grab  der  Dichterin  Luise 
Hensel  zu  finden  sei.  Der  Japaner  spricht  er¬ 
staunlich  gut  deutsch.  Die  große  Kamera  vor 
der  Brust  läßt  auf  einen  Deutschland-Touri¬ 
sten  schließen.  Das  ist  nicht  verwunderlich, 
denn  Tausende  von  Deutschland-Besu¬ 
chern  wollen  Heidelberg  sehen  mit  dem  gro¬ 
ßen  Faß,  wollen  München  erleben  und  das 
Hofbräuhaus,  wollen  Köln  finden  mit  dem 
großen  Dom.  Verwunderlich  ist  aber,  daß 
ein  Japaner  nach  einer  deutschen  Dichterin 
fragt,  die  fast  vergessen  scheint.  Die  Priester 
sind  nicht  so  ortskundig,  daß  sie  helfen  kön¬ 
nen.  Auch  nur  Besucher  in  Paderborn.  Dann 
aber  übernehmen  sie  die  Neugier  des  Japa¬ 
ners  und  fragen.  Die  dritte  Passantin,  eine 
Ordensschwester,  kann  den  Weg  weisen,  ln 
kurzer  Zeit  erreichen  wir  das  Altenheim 
nicht  weit  vom  Dom  und  stehen  vor  der 
Büste  und  den  Versen  der  Dichterin,  die  das 
Ende  ihres  irdischen  Lebens  in  Paderborn 
fand.  Die  Welt  ist  klein.  Ein  Japaner  wird  still 
vor  einem  seiner  gesuchten  £iele. 

„Der  Wind  weht,  wo  er  will:  du  hörst  sein  Pfingsten  im  Jahr  mit  der  Bibel  sollte  die  Neuen  Testamentes  an 
Brausen,  weißt  aber  nicht,  woher  er  Liebe  zum  Lesen  und  Durchbeten  der  Heili-  mon.  Nur  ein  Kapitel  k 
kommt  und  wohin  er  geht.  So  ist  es  mit  gen  Schrift  neu  beleben.  -  Wie  aber  anfan-  ten,  daß  Sie  neugierig  v 
jedem,  der  geboren  ist  aus  dem  Geist."  gen?  stel  Paulus,  der  ihn  an  < 

Joh.  3, 8  Da  die  Bibel  nicht  nur  ein  Buch,  sondern  mon  schrieb.  Das  Prob! 
Die  Zeit  erlaubt  es  nicht,  den  Japaner  zum  eine  ganze  Bibliothek  von  Büchern  ist,  die  Sklave  Onesimus.  Er  is 
Friedhof  zu  begleiten.  Es  reicht  aber,  in  einer  im  Laufe  von  über  2000  Jahren  geschrieben  Apostel  Paulus  „in  die  I 
nahen  Buchhandlung  nach  Gedrucktem  von  wurden  und  nach  langen  Überlegungen  als  nun  schickt  der  Aposte 
Luise  Hensel  zu  fragen.  Es  ist  nichts  zu  fin-  „Heilige  Schrift"  von  der  Kirche  angenom-  mus  seinem  Herrn 
den.  Wir  aber  erinnern  uns,  daß  ein  Gedicht  men  wurden,  braucht  man  schon  Mut,  sich  Schrecklich!  Sind  Sie  i 
von  Luise  Hensel  so  volkstümlich  geworden  daran  zu  wagen.  Im  Ökumenischen  Rat  der  wie  Paulus  argumentie 


Üioi  utvu  eines  KW» 


Passenheim:  Eine  deutsche  Bibel  aus  dem  Jahr 

Foto  Paul  Salden 


Schenk  mir  deinen  weilen  Atem, 
sei  hei  mir  mit  deinem  Licht, 
füll  mich  aus  mit  deinem  Wesen, 
Heilger  Geist,  erleuchte  mich. 

Laß  mich  gänzlich  in  dir  ruhen, 
still  vertrauend  deiner  Kraft, 
Hoffnung  kannst  nur  du  mir  geben 
von  mir  nehmen  alle  Last. 

Laß  mich  freudig  an  dich  denken, 
redlich  sei  ein  jeder  Schritt, 
nichts  soll  meinen  Sinn  ablenken, 
bitte,  Herr,  geh  mit  mir  mit. 


Morgenbitte 

VON 

CAROLA  BLOECK 


Sprachenverwirrung  von  Babel  wird  über-  I  y  ren:  Was  will  das  werden?  So  zu  lesen  in 
wunden.  Die  Menschen  erkennen  sich  als  der  Apostelgeschichte  im  zweiten  Kapitel.  Ent- 
Söhne  und  Töchter  des  einen  großen  Gottes  setzen,  Unverständnis,  Ratlosigkeit  sind  in 
mit  der  Aufgabe,  die  Welt  zum  Besseren  zu  diesem  ersten  Pfingstbericht  die  Kennzeichen 
verändern.  Mir  scheint,  die  Deutschen  ha-  der  festlichen  Stunde.  Wenn  das  Geschehen 
ben  zu  schnell  die  Freude  über  die  gewönne-  Gottes  in  unmittelbarer  Beziehung  auf  den 

Menschen  zukommt,  ist  immer  ein  großes  Er¬ 
schrecken  die  erste  Antwort.  Welch  ein  Gruß 


Arnold  Rust 


Schmückt  das  Fest  mit  Maien. . . 


Schmückt  das  Fest  mit  Maien  bis  an  die 
Hörner  des  Altars",  so  ruft  uns  der  27. 
Vers  im  1 18.  Psalm  zu.  Es  ist  eine  uner¬ 
hört  freudige  Aufforderung,  der  man  sich 
schwerlich  entziehen  kann,  eine  Aufforde¬ 
rung,  ein  Fest  mitzufeiem  und  es  an  dem 
nötigen  Schmuck  nicht  fehlen  zu  lassen. 
Dem  können  wir  umsomehr  nachkommen, 
als  einmal  in  dieser  schönen  Jahreszeit  alles 
in  voller  Blüte  steht,  und  andererseits  auch 
unsere  Herzen  mit  ihrer  Freude  und  Dank¬ 
barkeit  für  Gottes  erfahrene  Güte  „die  be¬ 
sten  Güter"  sind,  die  wir  Gott  darbringen 
dürfen.  Wir  wollen  also  auch  diesem  Fest 
seinen  ihm  gebührenden  Platz  einräumen 
und  ihm  unseren  Tribut  zollen.  Dank  und 
Freude! 

Das  Pfingstfest  hat  sich,  wie  auch  das 
Osterfest,  aus  einem  jüdischen  Fest,  einem 
Wochenfest,  entwickelt.  Isreal  feierte  das 
Wochenfest  ursprünglich  als  ein  Erntefest. 
Der  Weizenschnitt  begann,  und  man  brachte 
die  Erstlingsbrote  in  den  Tempel.  Später 
wurde  der  Emtedankcharakter  durch  die 
Erinnerung  an  die  Gottesoffenbarung  auf 
dem  Sinai  mit  dem  Bundesschluß  verdrängt. 
Dies  war  also  das  Fest  des  Alten  Bundes. 
Kein  Wunder,  daß  die  junge  christliche  Ge¬ 
meinde,  die  ja  zunächst  aus  Juden  und  Ju¬ 
dengenossen  sowie  aus  Nichtjuden  bestand, 
sehr  bald  das  Wochenfest  als  die  Gründung 
der  Kirche  feierte,  sozusagen  alsGegenstück 
zum  Sinai-Bundesschluß.  Pente-koste,  d.  i. 
der  50.  Tag,  nämlich  nach  dem  Passahfest 
resp.  Ostern,  war  lange  die  ganze  Zeit  zwi¬ 
schen  Ostern  und  Pfingsten  Pfingsten  ge¬ 
nannt,  so  schmolz  Pfingsten  langsam  auf  die 
Pfingstwoche  und  dann  nur  noch  auf  drei 
bzw.  zwei  Festtage  zusammen. 

Was  ist  nun  aber  das  Entscheidende  und 
Wichtige  an  Pfingsten?  Lohnt  es  sich  über¬ 
haupt,  darüber  nachzudenken?  Genügt  es 
nicht,  wieder  zwei  freie  Tage  zu  haben,  die 
man  sinnvoll  mit  einem  verlängerten  Wo¬ 


chenende  verbindet,  um  auszuspannen,  zu 
verreisen  oder  wichtige  persönliche  Dinge 
zu  erledigen,  die  man  sonst  nicht  tut?  Ich 
meine,  es  dürfte  sich  lohnen,  diesem  Fest 
nachzuspüren  und  es  neu  in  unseren  schnell¬ 
lebigen  tagen  zu  entdecken.  Der  Evangelist 
ist  Lukas,  der  ja  auch  der  Verfasser  der  Apo¬ 
stelgeschichte  ist,  schreibt  da  im  2.  Kapitel: 
„Und  als  der  Tag  der  Pfingsten  erfüllet  war, 
waren  sie  alle  em-mütig  beieinander."  Die 
Jünger  Jesu  haben  sich  so,  wie  Jesus  es  ihnen 
bei  seiner  Himmelfahrt  gesagt  hatte,  nach 
Jerusalem  begeben  und  dort  auf  seine  Zusa¬ 
ge  gewartet,  welche  lautete:  „Ihr  werdet  die 
Kraft  des  Heiligen  Geistes  empfangen..." 
Nun  ist  der  große  Tag  gekommen,  an  dem 
diese  Zusage  eingelöst  wird.  Dem  Alten 
Bund  mit  Israel  stellt  jetzt  Jesus  als  der  er¬ 
höhte  Herr  den  Neuen  Bund  zur  Seite,  der 
allen  Menschen  offensteht.  Schon  die  Tatsa¬ 
cheallein,  daß  d  ie  Jünger  gehorsam  sind  und 
Jesu  Weisung  befolgen,  der  Zusage  trauen 
und  warten,  das  zeigt  etwas  von  der  ande¬ 
ren,  neuen  Art,  die  den  Jünger  Jesu  in  dieser 
Welt  auszeichnet:  er  glaubt  und  vertraut  sei¬ 
nem  Herrn!  Und  dann  setzt  das  unfaßbare 
und  eigentlich  nur  stümperhaft  mit  unseren 
Worten  auszudrückende  Ereignis  ein:  Got¬ 
tes  Geist,  der  Heilige  Geist,  kommt  auf  die 
Jünger,  erfüllt  sie  mit  der  Kraft,  die  ihnen 
bisher  versagt  war  und  macht  sie  zu  Zeugen, 
Bekennem  und  Boten  der  frohen  und  guten 
Nachricht,  daß  Jesus  Christus  der  Herr  ist. 

Allein  dies  wäre  schon  Grund  genug,  dies 
Fest  zu  feiern  und  sich  dem  Worte  Gottes 
voll  und  ganz  auszuliefem.  Aber  es  geht 
noch  weiter,  das  Pfingstwunder  blüht 
gleichsam  auf.  Die  zum  Wochenfest  erschie¬ 
nenen  Juden  und  Judengenossen  (Prose- 
lyten/solche,  die  als  Nicntisraeliten  zum 
mosaischen  Glauben  übergetreten  sind)  auf 
dem  weiten  Tempelplatz  in  Jerusalem  hören 
die  Jünger  „die  großen  Taten  Gottes"  ver¬ 
kündigen  und  verstehen  auch,  was  geredet 


wird.  Das  ist  in  der  Tat  ein  Wunder,  denn 
hier  waren  sozusagen  die  Männer  aus  aller 
Herren  Länder  erschienen  mit  ihren  Spra¬ 
chen  und  Dialekten.  Aber  sie  begriffen,  was 
da  gesagt  wurde  und  wurden  ergriffen, 
denn  plötzlich  fragen  sie  nach  der  Ursache 
dieses  Wunders.  Eine  Gruppe  wird  sehr 
nachdenklich  und  fragt:  „Was  soll  das  wer¬ 
den?",  eine  andere  Gruppe  kann  sich  das 
Wunder  nicht  erklären  und  fängt  an,  zu 
spotten  und  zu  witzeln.  Dabei  ist  Klar,  daß 
aie  Jünger  nicht  trunken  sind  vom  Wein  - 
dazu  ist  es  viel  zu  früh  am  Tag  -,  sondern  sie 
sind  „trunken"  vom  göttlichen  Geist,  der  sie 
erfüllt. 

Und  das  ist  es  doch,  was  wir  uns  nicht  nur 
zu  diesem  Fest,  sondern  auch  täglich  neu 
wünschen  und  erbitten  sollten:  Heiligen 
Geist,  der  unser  Leben  durchweht,  erfrischt, 
belebt,  neumacht.  Dieser  Heilige  Geist  läßt 
fragen  „Was  will  das  werden?"  Er  läßt  auf¬ 
horchen  und  leitet  zum  Nachdenken  an. 
Dieser  Geist,  der  das  klare  Gegenstück  zu 
dem  rationalen,  kalten  und  sezierenden 
Menschengeist  ist,  welcher  ein  Wunder 
nicht  duldet,  weil  in  seinem  Denken  kein 
Platz  für  derartige  Erscheinungen  ist,  dieser 
Geist  Gottes  müßte  heute  mehr  denn  je  die 
Herzen  aller  Menschen,  besonders  aber 
wohl  der  verantwortlichen  Politiker  und 
Gewaltigen  dieser  Erde  erfüllen.  Beten  wir 
für  diese  Mitmenschen?  Und  wie  steht  es  mit 
uns  selbst? 

Gottes  Heiliger  Geist  ist  nicht  erlernbar 
und  verfügbar,  er  will  erbeten  und  richtig 
behandelt  sein,  um  in  uns  zu  bleiben.  Heili¬ 
ger  Geist  ist  der  Geist  der  Wahrheit,  der  Lie¬ 
be  und  des  Trostes,  der  uns  aufeinander  hö¬ 
ren  läßt,  der  Mut  macht  zum  Leben,  auch  in 
unseren  Tagen  des  atomaren  Zeitalters,  der 
vor  allem  aber  uns  wieder  ganz  fest  an  unse¬ 
ren  Herrn  und  Meister  Jesus  bindet.  Das  ist 
Grund  zur  Freude  und  zur  Bitte:  „Komm, 
Heiliger  Geist,  Herre  Gott!" 


ui  uuti  oiuicii  ixaimiici  uic 

Maria  in  Nazareth.  Was  ist  das  für  ein  Mensen, 
daß  ihm  Wetter  und  Meer  gehorsam  sind?  -  so 
hört  man  es  nach  der  Sturmstillung. 

Was  will  das  werden  -  fast  in  allen  Bereichen 
des  Lebens  drängt  sich  diese  Frage  auf  die  Lip¬ 
pen,  tagein  und  tagaus.  Im  Osten  -  was  will  das 
werden?  In  der  Wutschaft  -  was  will  das  wer¬ 
den?  In  der  Kultur  -  was  will  das  werden?  In 
der  Kirche  -  was  will  das  werden? 

Wir  sind  zu  Pfingsten  gerufen,  über  die  gro¬ 
ßen  Taten  Gottes  nicht  uferlos  zu  disputieren 
und  sie  nach  unseren  elenden  Maßstaben  zu¬ 
rechtzuschneidern.  Wir  haben  ihre  Wucht  und 
ihre  todernsten  Folgerungen  wieder  zu  sehen 
und  uns  dann  zu  entscheiden.  Hier  gilt  die  alte 
Losung  christlicher  Pfadfinderschaft:  Heiß 
oder  kalt  -  nur  nicht  grau! 

Wenn  Sturm  und  Feuer  göttlichen  Lebens 
über  die  Welt  geht,  muß  man  sich  ihm  öffnen, 
wie  wir  uns  dem  Frühling  öffnen.  Die  Fenster 
auf,  die  Herzen  auf  -  nur  einige  Muffelköpfe 
verpappen  Tür  und  Fenster  vor  Sonnenschein 
und  Fruhlingswehen. 

Vor  Gottes  Gegenwart  gibt  es  nur  Tod  oder 
Leben,  aber  nie  etwas  drittes,  etwa  den  Men- 
,auc^  »alles"  aus  sich  heraus¬ 
schafft.  Dabei  gibt  es  am  Ende  immer  nur  das 
Chaos,  wie  heute  in  unserer  Welt  deutlich  zu 
sehen  ist.  In  diesem  Chaos  wird  Gottes  Volk 
nicht  umkommen.  Denn  Gott  versagt  sich 
dem,  der  sich  ihm  öffnet,  nicht.  Vielleicht  ist  die 
Haltung  des  bekannten  „Betenden  Knaben" 
mit  geöffneten  Händen  richtiger  als  unsere  zur 
hinkehr  und  Demut  gefalteten  Hände 

Wie  es  aber  auch  sei.  Gottes  Volk  lebt!  Auch 
in  der  Wüste,  wo  man  keine  Nahrung  zu  fin¬ 
den  hoffte,  ward  ihm  Hilfe,  von  welcher  das 
Gesangbuch  heute  der  Gemeinde  zuruft: 
himmlisch  Manna,  das  wir  essen,  deiner  kann 
!ch  "!c£l  vergessen  Gottes  Gaben  sind  nicht 
käuflich.  Man  hat  der  Christenheit  vielfache 
Angebote  gemacht,  bald  von  links,  bald  von 
rechts.  Und  wo  sie  nicht  wollte,  wie  die  Mächte 
wollten  wurde  ihr  das  Martyrium  bereitet. 

Rot  ist  die  liturgische  Farbe  der  Kirche  zu 
rnngsten,  und  eines  ihrer  ältesten  Banner  ist 
das  weiße  Kreuz  auf  feuerrotem  Grund.  Kirche 
leidet  mit  ihrem  1  leim  und  lebt  mit  ihm  aus  der 
Kraft  des  Heiligen  Geistes. 
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stermann-Verlag,  Braunschweig.  136 
Seiten,  60  farbige  Abbildungen,  Lei¬ 
nen,  mit  Schutzumschlag,  36  DM 
Merian-Kassette:  Die  fünf  neuen 
deutschen  Länder.  Hoffmann  und 
Campe  Verlag,  Hamburg.  750  Seiten, 
im  Schuber,  49,80  DM 
Müller,  Bodo:  Hafenführer  Polen. 
Stettiner  Hafen,  Pommersche  Bucht, 
Danziger  Bucht,  Frisches  Haff.  Reihe 
„Nautischer  Reiseführer".  DK  Edition 
Maritim,  Hamburg.  160  Seiten,  53  Plä¬ 
ne,  85  Fotos,  davon  16  in  Farbe,  glanz¬ 
kaschierter  Pappband,  44  DM 
Schulz,  Alfred:  Jakunowken.  Morä¬ 
nenhügel  im  Johannisfeuerschein. 
Selbstverlag  Alfred  Schulz,  Süder  Ga th 
10,  2260  Niebüll-NF.  216  Seiten,  147 
Abbildungen  und  Kartenskizzen,  Efa- 
lin,  30  DM 

Sevlaar,  Ralf/Rahlves,  Rudolf:  Kla¬ 
ge  um  Deutschland.  Selbstverlag 
Rahlves,  Moosrain  66,  8110  Mumau- 
Westried.  18  Seiten,  geheftet,  6  DM 
Storl,  Werner.  Von  Chemnitz  bis 
Balga.  Ein  Bericht.  R.-G.-Fischer- Ver¬ 
lag,  Frankfurt/Main.  298  Seiten,  Abbil¬ 
dungen,  broschiert,  32  DM 
Tolksdorf,  Ulrich:  Ermländische 
Protokolle.  Alltagserzählungen  in 
Mundart.  N.-G.-Eiwert-Verlag,  Mar¬ 
burg.  588  Seiten,  70  Fotos,  Paperback, 
48  DM 

Wehner,  Albert/Weißer,  Hans  H.: 
Ostfriesland.  Entdeckungsreise  in  Bil¬ 
dern.  Verlag  Gerhard  Rautenberg, 
Leer.  64  Seiten,  68  farbige  Abbildun¬ 
gen,  eine  farbige  Karte,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  38  DM 
Welder,  Michael:  Böhmen.  Entdek- 
kungsreise  in  Bildern.  Verlag  Gerhard 
Rautenberg,  Leer.  64  Seiten,  79  farbige 
Abbildungen,  eine  farbige  Karte,  Lei¬ 
nen,  mit  Schutzumschlag,  38  DM 
Welder,  Michael:  Siebenbürgen. 
Entdeckungsreise  in  Bildern.  Verlag 
Gerhard  Rautenberg,  Leer.  64  Seiten, 
68  farbige  Abbildungen,  eine  farbige 
Karte,  Leinen,  mit  Schutzumschlag, 
38  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 


Geliebte  und  unvergessene  Heimat 

Hilder  und  Gedanken  der  Erinnerung  an  Ostpreußen  und  Pommern  sowie  Schlesien 


KÖNIGSBERG 


*  - »  Tl  in  langer  Weg 

OSi  PRKfLSSHN  1h  mußte  zurückge- 
^  Jlegt  werden,  ehe 
neben  den  Kulissen 
df  •  der  Berge  und  derGrö- 

ße  des  Meeres  auch  die 
Heide  und  das  Moor, 
oder  gar  die  Nehrung, 
entdeckt  und  mühsam 
s  «  »  künstlerisch  erobert 

*  werden  konnten.  Ein 
gar  langer  Weg,  ehe  man  von  einem  maleri¬ 
schen  Ostpreußen  reden  konnte. 

Die  Landschaften  der  hohen  Berge  und 
der  großen  Wälder  sind  weniger  durch  die 
Arbeit  der  Menschen  geprägt.  Die  ostpreu¬ 
ßische  Landschaft  spricht  ebenso  einaring- 
lich  von  dem  zeugenden  Schöpfungsakt 
und  dem  ewig  schöpferischen  Leben  der 
Natur  wie  von  der  prägenden  Leistung  der 
Menschen.  Eines  der  wichtigsten  Bilder  die¬ 
ses  Bandes  zeigt,  wie  die  Arbeit  der  Ostpreu¬ 
ßen  am  Acker,  am  Wald  und  an  der  Wiese 
der  Heimat  die  Grenzen  ihrer  Heimat  in  der 
lebenden  Natur  so  unverwischbar  gezeich¬ 
net  hat  wie  auf  einer  Karte. 

Was  hier  in  Ostpreußen  aus  einem  Stück 
der  Schöpfung  die  Leistung  deutscher  Men¬ 
schen  gestaltet  hat,  in  einem  über  mehr  als 
sieben  Jahrhunderte  währenden  Wechsel 
und  Erbgang  von  Generation  zu  Generation, 
das  zeigt  die  malerische  ostpreußische 
Landschaft. 

Das  zeigte  sie,  als  die  Ostpreußen  noch 
nicht  aus  ihrer  Heimat  ausgetrieben  waren. 

Könnte  man  diesen  Bildern  gegenüber¬ 
stellen,  was  die  unbestechliche  Linse  heute 
von  unserer  Heimat  aussagen  müßte,  nach¬ 
dem  nur  sieben  Jahre  die  pflegende  und 
schaffende  Hand  und  das  sorgende  Herz  der 
Ostpreußen  dem  Land  fern  sind! 

Die  Glut  der  Verantwortung  müßte  noch 
unerträglicher  werden,  der  Verantwortung 
für  das,  was  diesem  Land  und  seinen  Men¬ 
schen  angetan  wurde." 

Diese  Sätze  schrieb  m  -  - 

1952  der  Sprecher  der  KÖNIGSBERG 

Landsmannschaft  Ost-  „ y. 

preußen,  Ottomar 
Schreiber,  in  seinem  MM*?  ■  ! 

Vorwort  „Die  Land¬ 
schaft  der  Ostpreußen" 
für  das  damals  in  dem 
aus  Königsberg  stam- 
menden  Verlag  Gräfe 
und  Unzer  erschienene  B 
Buch  „Ostpreußen.  Unvergessene  Heimat". 
Daran  ist  bis  heute  nicht  ein  einziges  Wort  zu 
ändern.  Im  Gegenteil,  der  letzte  Satz  von  Ot- 
tomarSchreiber  hat  heute  noch  mehrGültig- 
keit  als  vor  40  Jahren. 

Deshalb  ist  dem  Verlag  Gerhard  Rauten¬ 
berg  zu  danken,  daß  er  dieses  Buch  mit  den 
Bildern  und  Gedanken  der  Erinnerung  be¬ 
kannter  und  auch  berühmter  Ostpreußen  in 
einer  Neuauflage  herausgebracht  und  auch 
das  Vorwort  des  damaligen  unvergessenen 
Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  unverändert  übernommen  hat. 

Viele  ältere  Landsleute  können  nun  wie¬ 
der  Texte  lesen  von  Charlotte  Kesser  und 
Walter  Scheffler  (von  denen  keine  Yitel  mehr 
im  Handel  sind),  können  mit  Frieda  Mag- 
nus-Unzer  durch  das  Land  der  Heimat  strei¬ 
fen  und  mit  Ludwig  Passarge  eine  Dünen¬ 
wanderung  unternehmen.  Mit  Beiträgen 
oder  Gedichten  sind  außerdem  u.  a.  Rudolf 
G.  Binding,  Alfred  Brust,  Hansgeorg  Buch- 
holtz,  Ferdinand  Gregorovius,  Martin  Ka- 
kies,  Marie  Luise  Kaschnitz,  Willy  Kramp, 
Fritz  Kudnig,  Agnes  Miegel  und  Ermima 
von  Olfers-Batocki  vertreten. 

In  dieser  wunderschönen  Reihe,  die  vor 
allem  für  die  nachwachsenden  Generatio¬ 
nen  von  besonderer  Bedeutung  ist,  weil  sie 
ihnen  die  deutschen  Ostprovinzen  in  ihrer 
Unversehrheit  vor  1945  zeigen,  erschien  als 
zweiter  Band  „Schlesien".  Die  begleitenden 
und  belebenden  Texte 

KI  IRISCHE  ^  stammen  u.  a.  v on  Jo- 
NEHRJ  'NG  seph  von  Eichendortt, 

.  Gerhart  Hauptmann, 

Karl  von  Holtei,  Her- 
..  .  bert  Hupka,  Paul  Kel¬ 

ler,  Hans  Lukaschek, 
Hans  Niekrawietz, 
Emst  Schenke,  Her¬ 
mann  Stehr,  Arnold 
k  j  Ulitz,  Wolfgang 


NEHRUNG 

. . .  ..  d  ■»  « 


Versunkene  Welt:  Am  Badestrand  von  Cranz 

Foto  aus  „Ostpreußen,  geliebt  und  unvergessen",  Verlag  Rautenberg,  Leer 


Wagner.  Der  dritte  Band  dieser  Reihe  ist  der 
Provinz  Pommern  gewidmet,  und  zwar 
diesseits  und  jenseits  der  Oder,  also  Vor- 
und  Hintemommem.  Nach  der  Einführung 
von  Kurd  Schulz  „Wir  Pommern"  sind  mit 
Beiträgen  u.  a.  vertreten:  Emst  Moritz  Arndt, 
Otto  von  Bismarck,  Otto  Graunke,  Niels  von 
Holst,  Joachim  Nettelbeck,  Hermann  Ploetz, 
Ulrich  Sander,  Alwine  Wuthenow. 

Da  in  Band  vier  die  schlesische  Hauptstadt 
Breslau  und  in  Band  sechs  die  ostpreußische 
Hauptstadt  Königsberg  gewürdigt  werden, 
besteht  die  Hoffnung,  daß  eines  Tages  auch 
die  pommersche  Hauptstadt  „Stettin,  ge¬ 
liebt  und  unvergessen"  in  der  Reihe  „Bilder 
der  Gedanken  und  Erinnerung"  erscheint. 

Ostpreußen  ist  noch  mit  einem  dritten 
Buch  vertreten,  und  zwar  „Kurische  Neh¬ 
rung".  Darin  beschreibt  Hansgeorg  Buch- 
holtz  einen  „Sonntagsmorgen  im  Nehrungs¬ 
dorf",  Emst  Schüz  die  „Vogelwelt  und  Vo¬ 
gelwarte  der  Kurischen  Nehrung",  Ludwig 
Passarge  eine  Reise  „Mit  dem  Dampfschiß 
von  Memel  nach  Schwarzort"  und  Walter 
Harich  „Liebe  in  Nidden",  um  nur  einige  der 
38  Beiträge  und  Gedichte  zu  nennen. 

Für  den  Herbst  sind  als  Band  7  und  Band  8 
vorgesehen  „Masuren,  geliebt  und  unver- 


f essen"  sowie  „Die  Oder,  von  Ratibor  bis 
tettin".  Darauf  können  sich  die  Leser,  aber 
auch  die  Sammler  schöner  Bücher  schon 
jetzt  freuen,  weil  vor  allem  auch  die  umfang¬ 
reichen  Bildteile  die  Augen  fesseln. 

Horst  Zander 

Ostpreußen,  geliebt  und  unvergessen.  Bilder 
und  Gedanken  der  Erinnerung,  Band  1. 176  Sei¬ 
ten,  102  sw  und  20  farbige  Abbildungen,  Efalin, 

39,80  DM 

Schlesien,  geliebt  und  unvergessen.  Bilder 
und  Gedanken  der  Erinnerung,  Band  2. 176  Sei¬ 
ten,  102  sw  und  20  farbige  Abbildungen,  Efalin, 

39,80  DM 

Pommern,  geliebt  und  unvergessen.  Bilder 
und  Gedanken  der  Erinnerung,  Band  3. 176  Sei¬ 
ten,  102  sw  und  20  farbige  Abbildungen,  Efalin, 

39,80  DM 

Breslau,  geliebt  und  unvergessen.  Bilder  und 
Gedanken  der  Erinnerung,  Band  4. 176  Seiten,  1 1 
farbige  und  96  Sw-Abbildungen,  Efalin,  39,80 
DM 

Kurische  Nehrung,  geliebt  und  unvergessen. 
Bilder  und  Gedanken  der  Erinnerung,  Band  5. 176 
Seiten,  9  farbige  und  120  Sw-Abbila ungen,  Efa¬ 
lin,  39,80  DM 

Königsberg,  geliebt  und  unvergessen.  Bilder 
und  Gedanken  der  Erinnerung,  Band  6. 176  Sei¬ 
ten,  20  farbige  und  102  Sw-Abbildungen,  Efalin 

39,80  DM 


Das  Bernsteinziminer  im  Roman 

Auch  Konsalik  beteiligt  sich  an  den  nichtendenden  Spekulationen 


Vierundsiebzig  Millionen  verkaufter 
Exemplare  sind  eine  eindeutige  Aus¬ 
sage  zugunsten  des  Romanschreibers 
Heinz  G.  Konsalik,  der  keine  Chance  bei  un¬ 
seren  Literaturpäpsten  hat,  ernst  genom¬ 
men  zu  werden.  Anders  aber  als  sein  sensi¬ 
bler  Gegenpol  Mario  Simmel  macht  sich 
Konsalik,  Janrgang  1921,  absolut  nichts  aus 
dem  Urteil  der  Literaturkritiker.  Er  produ¬ 
ziert  weiter  in  seiner  Romanfabrik  Bestsel¬ 
ler.  Kein  Thema  liegt  zu  fern,  um  nicht  von 
ihm  vermarktet  zu  werden. 

Wäre  ich  ein  Konsalik-Fan,  würde  ich  das 
nun  auch  als  Taschenbuch  vorliegende  „Das 
Bernsteinzimmer"  als  gelungenes  Werk  be¬ 
zeichnen,  spannend,  unterhaltend  und  be¬ 
lehrend  zugleich.  Kann  ein  Leser  für  zehn 
Mark  mehr  verlangen?  Konsalikgibt  darauf 
keine  Antwort.  Der  studierte  Theaterwis¬ 
senschaftler,  er  wurde  im  Krieg  in  Rußland 
schwer  verwundet,  hat  sich  auch  bei  diesem 
Thema  bei  Experten  schlau  gemacht.  Dieses 
Halbwissen  paart  er  geschickt  mit  zeitge¬ 
schichtlichen  Ereignissen  und  Personen, 
und  fertig  ist  der  Stoff,  aus  dem  Konsalik 
Romane  fertigt. 

Auf  über  500  Seiten  erzählt  der  Autor,  der 
nach  dem  Krieg  als  Dramaturg  gearbei¬ 
tet  hat,  die  lange  unendliche  Geschichte 
vom  verlorengegangenen  Bemsteinzim- 
mer.  Diese  Theaterhand  ist  es,  die  diesem 
Buch  die  Spannung  verleiht.  Ohne  auf  Ein- 


Das  . 
Bernstein- 
zijnmer 


zelheiten  einzugehen, 
sei  das  Ende  kurz  be¬ 
lichtet:  Nach  Konsalik 
ist  das  Bemsteinzim- 
mer  verbrannt,  aber 
nicht  im  Königsberger 
Schloß,  nicht  in  Thürin¬ 
gen,  sondern  auf  dem 
geheimnisvollen  An¬ 
wesen  eines  amerikani¬ 
schen  Millionärs,  der 
meschugge  wurde.  Er 
hatte  sich  das  Bern¬ 
steinzimmer  kurz  nach  dem  Krieg  buchstäb¬ 
lich  unter  den  Nagel  gerissen. 

Unmögliches  gibt  es  bei  Konsalik  nicht, 
und  weil  das  Buch  nichts  anderes  sein  will 
als  ein  Roman,  ist  das  legitim.  Hauptsache 
ist,  daß  die  Spannung  erhalten  bleibt.  Zu¬ 
weilen  droht  sie  zu  erlöschen,  so  daß  der  Re¬ 
zensent  Mühe  mit  dem  Opus  hatte  und  den 
Wunsch,  das  Produkt  vorzeitig  aus  den 
Händen  zu  legen.  Ich  bin  kein  Konsalik-Fan. 
Das  hat  nichts  mit  dem  Schicksal  des  Bem- 
steinzimmers  zu  tun,  sondern  mit  der  Er¬ 
kenntnis,  daß  dieser  Vielschreiber  ein  Ma¬ 
cho  allerübelster  Art  ist.  Ein  Grund  mehr,  an 
dieser  Stelle  die  Rezension  abzubrechen. 

Kurt  Gerdau 

Heinz  G.  Konsalik,  Das  Bemsteinzimmer. 
Roman.  Wilhelm  Heyne  Verlag,  München. 
544  Seiten,  1  Foto,  Taschenbuch,  9,80  DM 
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geforderte  Haltung  nahmen  uie  1  reuigen 
damals  nicht  -  und  auch  spater  nicht  oder 
nur  ungern  -  ein. 

Die  Feuersbrunst  von  Schippenbeil 

Als  es  in  den  Jahren  1 727/28  zu  Rückschlä¬ 
gen  im  „Retablissement"  kam,  verursacht 
durch  schlechtes  Wetter  und  Mißernten,  be¬ 
trachtete  es  der  König  als  seine  „  letzte  Ölung 
vor  Preußen."  Um  so  stärker  entwickelte 
sich  sein  Mißtrauen  gegen  die  Preußen  und 
um  so  eifriger  als  bisher  berief  er  N  ichteinge- 
borene  nach  Königsberg. 

Zum  Ende  seiner  Regierungszeit  jedoch, 
als  der  Erfolg  seines  „Retablissement"  offen¬ 
sichtlich  war,  deutete  der  König  dies  als 
Gunst  Gottes,  der  seinem  Werk  wohlwolle. 

Dennoch  war  er  sehr  vielschichtig  oder, 
um  es  in  Goethes  Worten  auszudrücken,  „er 
war  kein  ausgeklügelt  Buch,  er  war  ein 
Mensch  mit  seinem  Widerspruch."  Und  in 
seinem  Testament  legte  er  seinem  Sohn 


Testament  legte  er  seinem  Sohn 
nahe,  daß  „er  Menschen  für  den  größten 
Reichtum  halte". 

Vom  Soldatenkönig  zu  anderen  Ereignis¬ 
sen  dieser  Periode.  Das  Unglück  und  die 
Feuersbrunst  von  Schippenbeil  vom  6.  Sep¬ 
tember  1749:  „Abends  7  Uhr  kommt  der 
Bursche  des  Apothekers  mit  destilliertem 
Branntwein  einem  Lichte  zu  nahe.  Sofort 
fängt's  an  zu  brennen.  Der  Unglückliche  will 
das  Feuer  mit  seinen  Kleidern  bedecken  und 
Foto  Archiv  löschen,  erhält  aber  dabei  tödliche  Brand¬ 
wunden.  Alsbald  steht  die  Apotheke  in  hel¬ 
len  Flammen.  Um  8  Uhr  brennt  das  Nach¬ 
barhaus,  nach  9  Uhr  das  Rathaus.  Es  folgt  ein 
furchtbarer  Augenblick:  Die  Rathausuhr 
läßt  noch  10  dumpfe  Schläge  hören,  -  dann 
stürzt  das  Gebäude  zusammen.  Funken  flie¬ 
gen  über  die  ganze  Stadt,  der  Wind  treibt  sie 
nach  der  Mühlenvorstadt.  Schippenbeil  ist 
in  ein  Feuermeer  gehüllt;  denn  nun  brennFs 
an  allen  Ecken  und  Enden,  -  zwei  Drittheile 
der  Stadt  werden  in  Asche  gelegt"  (Gustav 


Auch  sonst  hegte  er  große  Expansionspläne.  König  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preußen:  Er  hielt  „den  Menschen  für  den  größten  Reich 
Ihm  folgte  bald  darauf  als  vierter  Winrich  tum"  “  '  ' 

von  Kniprode  (1352-1382),  der  aufbrausen-  ,  .  .  ,  ,, 

de  Rheinländer,  der  die  Ordensbrüder  er-  kahsches  Interesse  gehe,  sondern  vor  allem 
mahnte,  ihren  Statuten  treu  zu  bleiben  und  darum,  Preußen  zu  bevölkern  und  für  du 
die  Rechte  der  Siedler  zu  achten.  Viele  Orte  Kolonisten  erträgliche  Arbeits-  und  Lebens 
im  Bartnerland  verdanken  ihm  seine  Hand-  bed  ingungen  zu  schaffen, 
festen.  Der  Glanz  und  Ruhm  des  Ordens-  Im  Hinblick  auf  die  Siedlungspolitik  de: 
staats  erreichte  unter  seinem  Amt  den  Höhe-  erwähnten  sechs  Vorgänger  stellte  die  An 
pUnkt  Siedlung  der  Salzburger,  wie  Fritz  Terveen  lein  verblieben  150.  Hundert  Jahre  waren 

Konrad  von  Jungingen  (1393-1407)  war  in  seinem  Buch  „Gesamtstaat  und  Retablis-  vergangen,  als  der  Superintendent  Kah  aus 
der  fünfte  der  Reihe.  Viele  Ortschaften  im  senient"  formuliert,  „nichts  Neues  dar,  da  Rastenburg  die  Festrede  in  Krausendorf 
Osten  des  Bartnerlands  gehen  auf  Gründun-  die  Ansiedlung,  bei  aller  sonstigen  Verschie-  hielt.  Erging  auf  die  Fragen  ein,  was  König 
gen  unter  seiner  Regentschaft  zurück.  Er  denheit,  an  die  Kolonisationstätigkeit  des  Friedrich  Wilhelm  von  den  Salzburgern  er- 
behielt  immer  das  Wonl  der  Landesbevölke-  Ordens  gerade  dadurch  erinnert,  daß  hier  wartete,  als  sie  nach  Preußen  kamen.  Dies 
rung  im  Auge,  auch  wenn  unter  seiner  die  staatliche  Planung  und  Lenkung  der  war:  „Gott  zu  fürchten,  seine  Gebote  zu  hal- 
HnrhmpistpTveit  das  Ordensland  seine  Siedler  in  straffer  Form  durchgeführt  wur-  ten  und  ihre  Kinder  wohl  zu  erziehen."  Die- 
größte  territoriale  Ausdehnung  erreichte.  de".  ses  betraf  das  zweite  Kernstück  des  Königs 

An  den  Grenzen  patroullierten  jetzt  Husa-  „Retablissement",  das  Kirchen  und  Schul- 

Sierllunusnolitik  fnrtneset/t  ren'  statt  der  ordenszeitlichen  Struters,  um  wesen. 

“  ™  ®  vor  den  Grenzübergriffen  der  Polen  und  Genau  wie  bei  der  Kriegs-  und  Domänen- 

Albrecht  von  Brandenburg-Ansbach  Szamaiten  zu  schützen.  Die  Grenzen  wur-  Verwaltung  bedurfte  es  einer  Zeit  der  Versu- 
(1511-1568),  als  sechster,  setzte  die  Sied-  den  jetzt  fest  und  sicher,  denn  „hinter  dem  che,  bis  die  Kirchen- und  Schulverhältnisse 
lungspolitik  des  Ordens  fort,  besiedelte  die  letzten  preußischen  Amtshaus  begann  eine  ihre  grundsätzliche  Regelung  erfuhren.  Die 
Wildnis  mit  Bewohnern  der  angrenzenden  andere  Welt."  Im  Land  Barten  wurde  1737  Geistlichen  und  Lehrer  unterhielten  sich 
Länder  und  sorgte  sich  vor  allem  in  kulturel-  das  Domänenamt  Wandlacken  von  Fried-  von  den  Kollekten  und  Lehrgeldern,  das  die 
ler  Hinsicht  um  das  Wohl  seiner  Landeskin-  rieh  Wilhelm  eingerichtet.  Es  war  neben  Bar-  Eltern  der  eingeschulten  Kinder  zu  entrich- 


„Die  Entscheidungswege  verkürzen46 

Xerwaltungsänderungen:  Wird  Lötzen  wieder  Kreisstadt  und  kommt  Nikolaiken  zum  Kreis  Sensburg  zurück? 


Das  jetzige  Verwaltungssystem  in  Po¬ 
len  und  den  deutschen  Ostprovinzen 
besteht  aus  Organen  der  zentralen 
Verwaltung  und  zwei  Stufen  in  der  Provinz, 
die  ihr  ganz  unterstellt  sind:  Die  Wojewod- 
schafts-  und  die  Bezirksämter  (die  Städte 
und  Gemeinden).  Dies  System  verlängert  in 
vielen  Fällen  die  Entscheidungsprozesse, 
und  es  kann  auch  falsche  Entscheidungen 
bringen;  daraus  folgt,  daß  bestimmte  Situa¬ 
tionen  im  Land  „oben"  (in  der  Zentrale) 
nicht  immer  bekannt  sind. 

Der  Entwurf,  neue  Kreise  zu  schaffen,  der 
in  den  vergangenen  Monaten  vorbereitet 
wurde,  sieht  die  Kreise  als  Selbstverwal¬ 
tungsorgane  vor.  Der  Entwurf  trifft,  beson¬ 
ders  in  den  Städten  und  Gemeinden,  auf 
großes  Interesse,  weil  er  ihnen  einen  großen 
Teil  der  Entscheidungen  gibt,  die  ihre  Ge¬ 
biete  betreffen.  Darüber  berichtete  vor  kur¬ 
zem  ausführlich  die  „Lötzener  Zeitung",  die 
„Gazeta  Gizycka",  aus  der  der  nachstehen¬ 
de  Text  (frei  übersetzt)  stammt. 


Paragraph  1  des  Projekts  lautet:  „Die 
Kreiseinwohner  bilden,  aufgrund  des 
Rechts,  einen  Kreis  als  die  überden  Gemein¬ 
den  stehende  Selbstverwaltungsgemein¬ 
schaft."  An  den  Vorbereitungen  dieses  Pro¬ 
jekts  hat  ein  Lötzener,  der  Vorsitzende  des 
Suwalkischen  Selbstverwaltungsprovin¬ 
ziallandtags,  Jacek  Czamecki,  aktiv  teilge¬ 
nommen.  Er  berichtet  kurz  über  die  frühere 
Idee  der  kommunalen  Vereine  und  über  die 
neue  Idee  der  Kreisbildung. 

Vor  zwei  Jahren  sprach  man  in  Polen  oft 
über  die  Bildung  der  kommunalen  Vereine, 
das  heißt,  über  Verbindungen  der  Selbstver¬ 
waltungen,  um  gemeinsam  die  Probleme  zu 
lösen,  die  die  Möglichkeiten  einer  Gemeinde 
übersteigen.  Kommunale  Vereine  und  Krei¬ 
se  sind  nicht  dasselbe.  Die  Kreise  jedoch 
schließen  die  kommunalen  Vereine  nicht 
aus. 

Die  Bildung  der  Kreise  bedeutet  gleichzei¬ 
tig  die  Liquidierung  der  heutigen  Bezirks¬ 
ämter.  Vor  Jahren  kostete  die  Liquidierung 


Blumenregen  für  Kleists  Alkmene 

Beeindruckende  Inszenierung  eines  Münchner  Theaters  in  Königsberg 


der  Kreise  viel  Geld.  Manche  Leute  machen 
sich  Gedanken,  ob  in  der  heutigen  finanziel¬ 
len  Situation  in  Polen  ein  so  kostenträchtiges 
Projekt  nicht  zu  fantastisch  ist.  Jacek  Czar- 
necki  beruhigt  die  Mitbürger,  daß  die  Ko¬ 
sten  nicht  so  noch  sein  würden.  Die  Wieder¬ 
einführung  der  Kreise  würde  nur  kleine 
Korrekturen  der  Verwaltungsgrenzen  ver¬ 
langen. 

Die  Kreise  und  Landräte  würden  den  Be¬ 
sitz  der  Bezirksämter  übernehmen,  ähnlich 
würde  es  mit  den  Beamten  sein.  Alles  würde 
sich  auf  neue  Stempel  und  Schilderänderun¬ 
gen  beschränken. 

Die  Erfahrungen  der  Selbstverwaltungen 
zeigen,  daß  das  Wirtschaften  „unten"  effek¬ 
tiver  ist  und  die  Kontrolle  besser.  Die  Effekte 
der  Reorganisierung  könnten  schnell  ihre 
Kosten  übersteigen.  Die  Gemeinden,  die 
z.  B.  die  Schulbildung  von  den  Kuratorien 
(Schulbehörden)  übernommen  haben,  ha¬ 
ben  fast  keine  Probleme  mit  den  Lehrerge¬ 
hältern  und  der  Unterhaltung  der  Gebäude. 

Noch  einige  Sätze  zu  den  Zuständigkeits¬ 
bereichen  der  Kreise:  Dazu  gehören  vor  al¬ 
lem  der  Gesundheitsschutz  (mit  den  Kreis- 
krankenhäusem),  das  höhere  Schulwesen, 
der  Verkehr,  die  Bauaufsicht,  das  Landregi¬ 
ster,  die  Kartographie,  das  heißt  also,  alles 


würde  seine  Vertretung  verlieren,  würde 
aber  die  Aufsicht  über  das  Rechtswesen  be¬ 
halten. 

Zur  Minderung  der  Bedeutung  des  Woje- 
woden  tragen  mehr  die  Agenden  der  Zen¬ 
tralämter  in  der  Wojewodschaft,  die  direkt 
Warschau  unterstellt  sind,  bei,  als  die  Kreise, 
z.  B.  die  Schatzkammern,  die  dem  Finanz¬ 
amt,  der  Denkmalkonservator  der  Woje¬ 
wodschaft,  der  dem  Hauptkonservator  ver¬ 
antwortlich  sind  bzw.  ist  usw.  Auf  jede  Ent¬ 
scheidung  muß  man  jetzt  sehr  lange  warten, 
und  die  Unzuständigkeit  in  einer  Entschei¬ 
dung  ist  oft  mit  Unkenntnis  verbunden. 

Für  die  Stadt  (Miasto)  und  die  Einwohner 
wäre  es  stets  besser,  die  eigenen  Angelegen¬ 
heiten  in  die  eigenen  Hände  zu  nehmen. 

M.  P. 


Gesucht  werden... 

...  Ingenieur  Lothar  Anger  aus  Krausen¬ 
dorf,  Kreis  Rastenburg.  Nach  Mitteilung  sei¬ 
nes  Verwandten  Georg  Angeraus  Muhlack, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  Mitteldeutschland, 
flüchtete  Lothar  zusammen  mit  seinen  El¬ 
tern  und  dem  jüngeren  Bruder  (Vorname  lei¬ 
der  nicht  mehr  bekannt).  Sie  wohnten  1948 
in  Oering  über  Bad  Oldesloe  im  Kreis  Sege- 
berg.  Vermutlich  ist  der  Vater  von  Lothar, 
Paul  Anger,  dort  verstorben. 

...  Walter  Meikis  (letzter  Wohnsitz  vor 
der  Flucht  aus  Ostpreußen  war  Schillening- 
ken,  Kreis  Memel)  von  seinem  Cousin  Max 


Viele  Königsberger  werden  sie  noch  in  Zwar  hatten  insbesondere  die  russischen  Zu-  das,  womit  sich  heute  die  Regierungsver-  Schwerdter,  der  heute  in  Mitteldeutschland 
guter  Erinnerung  haben,  die  „Königin-  schauer  ihre  liebe  Not  mit  Kleists  ebenso  poeti-  Haltungen  in  den  Bezirken  (Rejon)  befassen,  lebt.  Er  berichtet:  „Etwa  1954/55  hatte  ich 
Luise-Gedächtniskirche"  oder  kurz  Lui-  scher  wie  anspruchsvoller  Syntax  -  dennoch  Der  Kreis  (Powiat)  würde  keine  Aufgaben  einen  brieflichen  Kontakt  mit  meinem  Cou- 
senkirche  genannt,  in  Amalienau,  fast  im  Zen-  kannte  die  Begeisterung  des  Publikums  keine  unc^  Befugnisse  der  Gemeinden  (Gmina)  sin  Walter  Meikis.  Ich  habe  nur  in  Erinne- 
trum  der  Pregelstadt.  Ihr  blieb  1945  das  schlimm-  Grenzen,  als  im  dritten  Akt  der  Badenweiler  übernehmen.  Und  dadurch  unterscheidet  er  rung,  daß  er  im  Raum  Husum  (Schleswig- 
ste  Schicksal  erspart  -  sie  wurde  nicht,  wie  sonst  Marsch  ertönte  und  die  verdutzte  Judith  Riehl  sich  von  dem  kommunalen  Verein,  was  Holstein)  in  eine  Bauemfamilie  eingeheira- 
im  sowjetisch  verwalteten  Ostpreußen  üblich,  (Alkmene)  von  russischen  Schülern  mit  Blumen  auch  den  teilweisen  Verzicht  von  der  Selbst-  tet  hat.  Er  müßte  jetzt  63  Jahre  alt  sein."  Max 
zur  Sporthalle  oder  gar  zum  Schweinestall  um-  bedacht  wurde  -  regiewidrig...  Verwaltung  bedeutet.  Schwerdter  hat  bis  August  1942  in  Mitzken, 

funktioniert.  Nein,  das  lutherische  Gotteshaus  Die  durch  Vermittlung  des  Dramaturgen  Alex-  Das  Projekt  der  Kreisbildung  sieht  die  zelm  Kilometer  südlich  Memel,  und  bis  Au- 
aus  dem  vergangenen  Jahrhundert  konnte  seine  ander  Ochs  von  der  rußlanddeutschen  Berufs-  Neugründung  von  etwa  200  Kreisen  vor,  gust  1944  in  Niddenauf  der  Kurischen  Neh- 
Würde  weitgehend  wahren:  Die  Luisenkirche  ist  Schauspielerin  Minna  Wall  (die  auch  die  einhei-  also  gerade  soviel,  wie  die  heutigen  Bezirks-  gewohnt. 

bereits  seit  vielen  Jahren  eine  Stätte,  in  der  Kultur  mische  deutschsprachige  Theatergruppe  leitet)  ämter.  Die  Gemeinden  können  selbst  wäh-  ...  Helga  Rimkus  aus  Bessen,  Kreis  Inster¬ 
gehegt  und  gepflegt  wird.  Sie  beherbergt  ein  organisierten  Aufführungen  sollen  keinesfalls  jeri/  zu  welchem  Kreis  sie  gehören  wollen.  bürg, 

Theater,  ein  Puppentheater,  um  genau  zu  sein;  die  letzten  gewesen  sein.  Weitere  Gastspiele  sind  Manchmal  wird  auch  die  Änderung  von  •••  und  Eva  Schobowski  aus  Mohlen, 
gelegentlich  finden  dort  allerdings  auch  klassi-  bereits  für  September  geplant,  wenn  in  Ostpreu-  Wnü>w™H<J-hafK<*rr>iv/pn  iinvertnrnHItrh  Kreis  Insterburg,  von  deren  Schulfreundin 
sehe  Konzerte  statt.  Und  ein  besonderer  Höhe-  ßen  die  rußlanddeutschen  Theatertage  stattfin-  J  .  .  G-.  .  •  mor  '  Edith  Brandt,  geborene  Skambraks,  die 

punkt  in  der  Historie  der  Luisenkirche  war  das  den  werden.  Regisseur  Göbel  prüft  z.  Zt.  die  t  u  i  li  j  immer  zum  mc  s  oens-  ebenfajls  aus  Bessen  stammt  und  heute  in 
letzte  Aprilwochenende:  Erstmals  seit  Kriegsen-  Möglichkeit,  eine  komplette  Neuinszenierung  bürg  gehört,  und  das  erfordert  Grenzkorrek-  Mitteldeutschland  lebt, 
de  fand  wieder  eine  deutschsprachige  Theater-  (mit  russischen  und  deutschen  Schauspielern)  in  |yren  de[  Suwalkischen  und  Allenstemer  Emil  Rogowski  und  seine  Familie  aus 

aufführung  in  Königsberg  statt.  Königsberg  zu  erarbeiten.  Wojewodschaften.  Milucken,  Kreis  Lyck,  von  Franz  Okulicz, 

Das  Münchner  Privattheater  „Scaramouche"  Daß  nun  endlich  wieder  an  jahrhundertealte  w'.^.e  ,  ]f^eC  1  e,r  a£;e  auctV  aals  d'e  der  heute  in  Hinterpommem  lebt.  Er 

erfreute  alte  und  junge  Königsberger,  deutschier-  ostpreußische  Theatertraditionen  angeknüpft  Wieaerentstenung  der  Kreise  eine  grobe  schreibt:  „Emil  Rogowski  ist  1944  zum 
nende  Russen  und  Rußlanddeutsche,  Gäste  wie  werden  darf,  daß  Sprache  und  Muttersprache  R°**e  bei  der  Verkürzung  der  hntschei-  Volkssturm  einberuren  worden,  seine  Frau 
Einheimische  gleichermaßen  mit  einer  modernen  Kleistsauf  Bühne  und  Straße  nun  wieder  ertönen  dungswege  spielen  würde.  Das  bedeutet  und  vjer  Töchter,  Herta,  Hilde,  Irma  und 
Inszenierung  des  deutschen  Klassikers  „Am-  dürfen,  sollten  alle  Betroffenen  mit  Dankbarkeit,  aber  nicht  die  Verkleinerung  der  Rolle  der  hahpn  in  Hpr  Fm^ii  1Q14  vnr  HPr 


Das  Bild  des  von  englischen  Bomberge-  nieur  an  der  Erstürmung  der  „Festung  Königs- 
schwadem  und  sowjetischer  Artille-  berg"  im  April  1945  beteiligt.  Nach  dem  Krieg 
rie  zerstörten  Königsberg  war  der  letzte  blieb  er  in  der  Stadt  und  hielt  mit  der  fast  photo- 
Eindruck,  den  die  nach  Kriegsende  aus  ihrer  Hei-  graphischen  Detailtreue  eines  Architekten  in 
matstadt  vertriebene  Restbevölkerung  von  der  über  20jähriger  Tätigkeit  die  steinernen  Zeugnis¬ 
östlichsten  Großstadt  Deutschlands  mit  auf  den  se  Königsbergs  auf  erschütternden  Aquarellen 
Weg  nach  Mittel-  und  Westdeutschland  nahm.  fest. 

Über  40  Jahre  war  das  nun  nach  dem  Kampfge-  Die  heimlich  entstandene  und  auf  dem  Dach¬ 
fährten  Stalins  benannte  Kaliningrad  hermetisch  boden  gehütete  „Etuden-Serie"  wird  nun  erst- 
von  der  Außenwelt  abgeriegelt.  Nur  spärliche  In-  mals  in  einer  umfangreichen  Auswahl  von  über 
formationen  über  die  Entwicklung  der  Stadt  40  Bildern  der  Öffentlichkeit  vorgestellt.  Leihge- 
drangen  nach  außen.  Nur  soviel  wußte  man,  daß  ber  sind  vor  allem  der  „Kulturfonds  Kali- 
die  Sowjets  in  den  Jahrzehnten  nach  dem  Krieg  ningrad",  aber  auch  die  „Kunstgalerie  Kali- 
mit  ideologisch  begründetem  Eifer  daran  gingen,  ningrad".  Das  Ostpreußische  Landesmuseum 
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Jurgeleit,  Johannes,  aus  Gumbinnen,  Bismarck¬ 
straße  72,  jetzt  Angerburger  Allee  9, 1 000  Berl  in 
19,  am  9.  Juni 

Kriegei,  Anna,  geb.  Bauschrowitz,  aus  Quednau, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Paul-Klee-Weg  1, 


JHÖir  gratulieren 


4630  Bochum  6,  am  9.  Juni 
Kuchenbecker,  Magdalene,  geb.  Kuck,  aus 
Elbings  Kolonie,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 

Draeger,  Hermann,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  Werraweg  111, 4800  Bielefeld  1 1,  am  13.  Juni 
jetzt  Grillostraße  68,  4750  Unna-Königsborn,  Lube,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  72, 
am  12.  Juni  jetzt  Sanderstraße  39, 5060  Bergisch  Gladbach 

Hempel,  Hildegard,  geb.  Nowack,  aus  Gumbin-  5  am  2.  Juni 
nen,  Hindenburgstraße  5,  jetzt  Lohbachweg  35,  Lakat,  Emma,  geb.  Amenat,  aus  Wickenfeld, 

4000  Düsseldorf  1 2,  am  6.  Juni  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Zetel  2, 2932  Neuenburg, 

Kalkowsky,  Emma,  geb.  Ambraß,  aus  Secken-  atn  i3.jUni 
bürg,  Kreis  Elchniederung, jetzt  Köppern,  Ost-  Masslak,  Margarete,  geb.  Abromeit,  aus  Königs¬ 
preußenstraße  18,  6382  Friedrichsdorf,  am  berg,  Kohlmarkt  2,  jetzt  Wiesenweg  16,  2000 
12.  Juni  Oststeinbek,  am  11.  Juni 

Saloga,  Charlotte,  geb.  Kaminski,  aus  Wittenwal-  Meyer,  Anna,  geb.  Schwarz,  aus  Thiemsdorf, 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Beckstraße  9,  4400  Mün-  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  bei  Frau  Gerda  Mauritz,  Otto, 
ster,  am  10.  Juni  Bekefeld,  Deichstraße  100,  2812  Hoya,  am 

Trinoga,  Johann,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt  j  \ .  junj 

Grüntalstraße  12, 4930  Detmold,  am  8.  Juni  Nichau,  Anna,  geb.  Preuß,  aus  Hohenfürst,  Kreis 

Heiligenbeil,  jetzt  Im  Wolfhahn  5, 4060  Viersen, 
zum  86.  Geburtstag  am  12.  Juni 

Bremer,  Fritz,  aus  Jauer,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Nutz-  Ott,  Frieda,  geb.  Schrenk,  aus  Gumbinnen,  Kir- 
homer  Straße  105,  2870  Delmenhorst,  am  chenstraße  21,  jetzt  Danziger  Straße  2, 2407 Se- 
7.  Juni  reetz,  am  1 .  Juni 

Habicht,  Marie,  geb.  Klein,  aus  Wilhelmsthal,  Peters,  Ruth,  geb.  Krumm,  aus  Gumbinnen, 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Süderkamp  11,  4802  1 .  "  •  -  -  — 

Halle-Bokel,  am  9.  Juni  3000  Hannover  1,  am  6.  Juni 

Janzen,  Ottilie,  geb.  Tollsdorf,  aus  Gumbinnen,  Schreiber,  Charlotte,  aus  Wehlau,  Neustadt  28, 

Königstraße  83,  jetzt  0-2601  Sabel,  am  12.  Juni  jetzt  Gröpelinger  S 
Klempnow,  Ingeborg,  geb.  Erdmann,  aus  Go-  am  12.  Juni 
drienen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Sied-  Schultz,  Helene,  aus 
lungsweg  24, 2440  Oldenburg,  am  11.  Juni  127a,  jetzt  Kantstr, 

Langkau,  Lucie,  geb.  Arndt,  aus  Kukukswalde,  3.  Juni 
KreisOrtelsburg,jetztDorfstraße21, 2331  Holt-  Wichmann,  Erna,  ge 
see,  am  1 1.  Juni  Ebenroder  Straße  3 

Nickel,  Fritz,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  ße  44, 2400  Lübeck 

Gartenstraße  3, 8601  Gundelsheim,  am  9.  juni 
Rosteck,  Anna,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dro- 
ste-Hülshoff-Straße  2, 7707  Engen,  am  10.  Juni  zum  83.  Geburtstaj 
Salk,  Grete,  geb.  Eder,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben-  Bischoff,  Franz,  aus 
rode,  jetzt  Sachsenstraße  30, 4900  Herford,  am  14, 8618  Strullendo 

11.  Juni  Drescher,  Martha,  g« 

Sametz,  Magdalena,  geb.  Horn,  aus  Löwenha-  Kreis  Ebenrode,  jel 

gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Sackgasse  3,  sterdorf,  am  9.  Juni 
A-8435  Wagna,  am  8.  Juni  Frohnert,  Margarete, 

Schierk,  Gerda,  geb.  Bender,  aus  Lyck,  Königin-  sen,  Kreis  Königsb 
Luise-Platz  12, jetzt  An  der  Nörre  6, 5270  Gum-  Straße  3, 4600  Dort: 

mersbach,  am  7.  Juni  Kamutzki,  Helene,  g< 

Schmidt,  Fritz,  aus  Schanzenort,  Kreis  Ebenrode,  Kreis  Gumbinnen, 

jetzt  Ostlandstraße  47a,  4551  Hesepe,  am  1800  Brandenburg, 

1 2.  Juni  Kliewer,  Maria,  geb. 

Szallies,  Meta,  geb.  Laukant,  aus  Hohensprindt  Elchniederung,  jet 

(Augustlauken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Velbert,  am  11.  Jun 
Kreyenbergstraße  26,  4060  Viersen  11,  am  Kramer,  Emma,  geb 
9.  Juni  Ebenrode,  jetzt  Lar 

,5'  Willkomm,  Karl,  aus  Königsberg,  jetzt  Quite-  60,  am  7.  Juni 
■u'  schenbarg  16, 2420  Eutin,  am  8.  Juni  Krutzki,  Hildegard,  | 

Wolzick,  Frieda,  geb.  Sparka,  aus  Gehlenburg,  kemeese  (Kaukehr 

n  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Pommemstraße  6,  jetzt  Oedenberger 
3132  Clenze,  am  8.  Juni  20,  am  12.  Juni 


zum  96.  Geburtstag 

Kunze,  Leni,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Schleu¬ 
senstraße,  und  Memel,  jetzt  Kleiststraße  15, 

2300  Kiel,  am  1 1 .  Juni 

Teller,  Johanna,  geb.  Bartel,  aus  Birkenmühle, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Geyersberger  Hof  1, 6755 
Hochspeyer,  am  8.  Juni 

zum  95.  Geburtstag 

Gotthilf,  Helene,  aus  Klein  Gnie,  Kreis  Gerdau- 
en,  jetzt  Heidelberger  Straße  „Haus  Rhein¬ 
blick",  6083  Biebesheim,  am  10.  Juni 

zum  94.  Geburtstag 

Redetzki,  Charlotte,  geb.  Rauter,  aus  Ragnit, 

Landrat-Penner-Straße  16,  jetzt  Erich-Weinert- 

Straße  1, 0-8280  Großenhain,  am  4.  Juni  zum  86. ^Geburtstag 

zum  93.  Geburtstag 

Breda,  Johann,  aus  Lyck,  Morgenstraße  25,  jetzt 
Grillparzerstraße  11,  5650  Solingen  11,  am 
12.  Juni 

Kappus,  Otto,  aus  Tannenmühl,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Wuhrt  5,  bei  Familie  Horst  Kappus,  2306 
Barsbek,  am  9.  Juni 

Schlokat,  Milli,  geb.  Woska,  aus  Groß  Friedrichs¬ 
dorf,  jetzt  Uhlandstraße  4,  2940  Wilhelmsha¬ 
ven,  am  11.  Juni 

Waldenburg,  Martha,  geb.  Kuschkowitz,  aus 
Osterode,  Marktstraße,  jetzt  Remscheider  Stra¬ 
ße  136f,  5630  Remscheid  11,  am  12.  Juni 

Walendy,  Margarete,  aus  Haasenberg,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Landstraße  217, 4390  Gladbeck, 
am  10.  Juni 


Leicht,  Anna,  verw.  Packhauser,  geb. ^  Schoß^aus 
Wehlau,  Markt  15,  jetzt  Welzenbachstraße  5, 

8000  München  50,  am  13.  Juni 
_  -  aus  Lyck,  Blücherstraße  6,  jetzt 

Falkenburgstraße  6,  2360  Bad  Segeberg,  am 

10.  Juni  „  ,  ... 

Michalowski,  Grete,  geb.  Orzessek,  aus  Lieben¬ 
berg,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Zinkhuttenstraße 
7, 4330  Mülheim,  am  10.  Juni 
Pankratz,  Margarete,  aus  Marienwerder,  jetzt 
HellwagstraiS;  18, 2420  Eutin,  am  7.  Juni 
Polenz,  Martha,  geb.  Czimmemings,  aus  Gum- 
.  „  binnen,  Poststraße  24,  und  Altkrug,  jetzt  Mittel- 

Moltkestraße  20,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  18a,  burEwall  7,  2254  Friedrichstadt,  am  3.  Juni 

.  '  '  ’  *  Schienke,  Herta,  geb.  Bohlien,  aus  Groß  Engelau, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Adlemng  17,  7730  Villin- 
gen,  am  10.  Juni 

Siebrandt,  Edith,  geb.  Seidler,  aus  Wonenen, 
Königsberg,  Sanitter  Allee  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Dörnbek  74, 2351 
aße  8,  2400  Lübeck  1,  am  Brockstedt,  am  /.Juni 

Stegk,  Ewald,  aus  Goldap,  jetzt  Heißener  Straße 
>b.  Strauß,  aus  Schloßberg,  9%  433O  Mülheim,  am  5.  Juni 
13,  jetzt  A.-Schweitzer-Stra-  Stoepel,  Adelheid,  geb.  Froese,  aus  Tapiau,  Kreis 
1,  am  5.  Juni  Wehlau,  Altstraße  16,  jetzt  82-73  61  st  Drive, 

Middle  Village  N.  Y.  11379  New  York  USA,  am 
12.  Juni 

8  ,.  .  .  .  .  „  Windt,  Luise,  geb.  Schinz,  aus  Fuchstal,  Kreis 

Bredmken,  jetzt  Ottostraße  Gumbinnen,  W  Nordollen,  2849  Visbeck  1, 
irf,  am  7.  Juni  am  8  .nj  ' 

eb.  Loerzer,  aus  Hochtann,  yyöllmann,  Margarete,  geb.  Hinz,  aus  Godrie- 
tzt  Sandberg  8,  221 1  Mun-  nen  Krejs  Königsberg-Land,  jetzt  Möllers  Park 

,  geb.  Battke,  aus  Neuhau-  Wohlgemuth,  Anna,  geb.  Weege,  aus  Neulin- 

'  }ßtzl  Multschiner  Buhnen  (Palinkuhnen),  Kreis  Elchniederung, 

“jVu  301  7viunl ,  .  jetzt  Am  Kanal  3, 4550  Bremsche  3,  am  1 1 .  Juni 

eb.  Radtke,  aus  Hagelsberg,  ^ 

jetzt  P.-Voigt-Straße  22, 0-  ~  ,  , 

am  10  Juni  zum  81  •  Geburtstag 

RieleiL  aus  Neufelde,  Kreis  ^  Em™a-  auQs  &7t  Kranichweg  1 ,  4700 

zt  Wagnerstraße  14,  5620  D  , ‘in]m  '  arriu  ^  V  .  .  .  . 

j  0  Both,  Anna,  geb.  Radek,  aus  Ortelsbui^, jetzt  Flo- 

..  Bier,  aus  Eydtkau,  Kreis  «nstraße  lO,  5760  Arnsberg  1,  am  7;  Juni 
igenfurt  62,  2000  Hamburg  Chau"ard' J1:*'.  ^tadie  aus  Zinten,  Kreis 

6  B  Heiligenbeil,  jetzt  Osterallee  11a,  2390  Flens- 

geb.  von  Oesfeld,  aus  Kuk-  u  n  1  n.  .  u 

nen),  Kreis  Elchniederung,  Didlaukies  Hilde  geb.  Puppel,  aus  Birkenmuh- 
Straße  132,  8500  Nürnberg  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Rotdomweg  23,  5320 
0  Godesberg,  am  12.  Juni 

-crarH  ^hnkfraßp  17  ipt/f  Dostall,  Hedwig,  aus  Graudenz,  jetzt  Neustetti- 
StolÄ.'u.SS  ner  StraLie  2, 2420  Eutin,  am  6.  Juni 
).  Depkat,  aus  Königsberg-  LreuteL  Emil,  aus  Kickwiedon  und  Rauschmün- 
istraße,  jetzt  Schreiberhaus-  de' Kreis  Ebenrode,  jetzt  Martin-Beheim-Stra- 
Harzburg,  am  4.  Juni  _.8f  29, 2410  Mol  ln,  am  11.  Juni 

Meu-Schiemanen,  Kreis  Or-  Führer,  Gertrud,  geb.  Czymai,  aus Gerwen,  Kreis 
tower  Straße  67, 2000  Ham-  Gumbinnen,  jetzt  Hafenstraße  9,  2054  Geest- 

hacht,  am  8.  Juni 

is  Klein  Jerutten,  Kreis  Or-  Gehnnann,  Emmi,  geb.  Michelis,  aus  Neu  Tra- 
enbergstraße  17b,  3422  Bad  kehnen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Hocken¬ 
juni  brach  90,  4000  Düsseldorf,  am  9.  Juni 

eb.  Bremer,  aus  Heinrichs-  Holldack,  Else,  geb.  Meier,  aus  Fließdorf,  Kreis 
iederung,  jetzt  Bahnstrift  39,  Lyck,  jetzt  Schweriner  Straße  15, 21 50  Buxtehu- 

im  13.  Juni  de,  am  8.  Juni 

eb.  Farkau,  aus  Groß  Enge-  Klein,  Frieda,  geb.  Perbandt,  aus  Bladiau,  Kreis 
jetzt  Alten-  und  Pflegeheim,  Heiligenbeil,  Eschenweg  1 9, 8803  Rothenburg, 
1  Gettorf,  am  13.  Juni  v.am  1  '•  Juni  . 

aus  Lyck,  jetzt  Böttchers tra-  K1pss,  Erna,  geb.  Belk,  aus  Schanzenort,  Kreis 
hausen,  am  13.  Juni  fmenrode,  jetzt  Nackhausen  296, 5206  Neunkir- 

Wallat,  aus  Kinderhausen,  „  cnen-Seelscheid,  am  10.  Juni 
itzt  Aubachstraße  56,  5450  Koeller,  Frieda, geb.  Wagner, aus Trempen, Kreis 
1.  Juni  Angerapp,  jetzt  Blohfelder  Straße  213a,  2900 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Fantilietwngehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  ivröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


85.  Geburtstag 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


09)  90 14,  Dorf  stra- 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 
Begegnungsfreizeit  -  1.-12.  August,  7  Som- 
™^zelt  *r  Landesgruppe  Bayern  in  Solte- 
".  /  ,  l1PPf‘n  ln  Schleswig-Holstein.  Jungen  und 
Mädchen,  d  le  heute  in  Ostpreußen  leben,  werden 
auch  an  dieser  Reise  teilnenmen.  Alter  14—18  Jah- 
re.  Es  sind  noch  wenige  Plätze  frei.  Anmeldungen 
und  Information  bei  Irma  Danowski,  Unterer 
Weinberg  73, 8800  Ansbach. 

Vortrag  -  Montag,  9.  Juni,  14  Uhr,  Veranstal¬ 
tung  der  JLO  Mecklenburg-Vorpommern  in  We¬ 
senberg  bei  Neustrelitz,  Gaststätte  Traktor.  Vi¬ 
deofilm  und  Vortrag  über  Ostpreußen. 

Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bugge- 
straßc  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  StresemannstraBe  90 
1000  Berlin  61 

So.,  14.  Juni,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchnie¬ 
derung,  15  Uhr,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 1/61,  Raum  110. 

So.,  14.  Juni,  Rastenburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Baude. 

So.,  14.  Juni,  Wehlau,  15  Uhr,  Restaurant  Adrija- 
na-Grill,  Alt-Marienfelde  57, 1/48. 

Sa.,  20.  Juni,  Mohrungen,  16  Uhr,  Keglerheim, 
Gustav-Freytag/Ecke  Gutzkowstraße,  1/61. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09) 
ße  40,  2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  16.  Juni,  15  Uhr, 
Treffen  im  Bürgerhaus  Langenhorn  (U-Bahn 
Langenhorn-Markt).  1.  Fortsetzung  Heimatlie¬ 
der  Ostdeutschlands,  2.  Fortsetzung  Deutsche  im 
Osten:  Die  Sudetendeutschen  -  Videofilmvor¬ 
trag.  Juli  und  August:  Sommerpause.  Nächstes 
Treffen  am  15.  September  am  angegebenen  Ort. 

HLIMATKREISCRUPPEN 
Elchniederung -Sonntag,  28.  Juni,  15  Uhr,  gro¬ 
ßes  Frühlingsfest  in  den  ETV-Stuben,  Bundes¬ 
straße  96,  Ecke  Hohe  Weide,  U-Bahn  Schlump.  Es 
spielt  die  Kalmuskapelle.  Kostenbeitrag  5  DM. 
Sonderangebot:  Kafteegedeck  6,50  DM.  Kein 
Krawattenzwang.  Mit  Humor  und  Geselligkeit  in 
die  schöne  Sommerzeit. 

Insterburg  -  Freitag,  5.  Juni,  17  Uhr,  Monatszu¬ 
sammenkunft  in  der  Gaststätte  Zur  Postkutsche, 
Homer  Landstraße  208, 2000  Hamburg  74. 

Sensburg  -  Sonnabend,  27.  Juni,  16  Uhr,  Grill¬ 
party  im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 2000 
Hamburg  6.  Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum 
Heimatkreistreffen  nach  Remscheid  vom  18.-20. 
September  bitte  umgehend  bei  Hildegard  Kle- 
scrues  unter  der  Nummer  0  40/2  98  64  23  für  Bus 
und  Übernachtung  vornehmen. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  4.  Juni,  17  Uhr,  letzte 
Zusammenkunft  vor  der  Sommerpause  im  Ge¬ 
sellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14. 

LANDSMANNSCHAFT  WESTPREUSSEN 
Bundestreffen  -  Sonnabend,  13.  Juni  und 
Sonntag,  1 4.  Juni.  Von  Hamburg  aus  werden  Son¬ 
derbusse  nach  Braunschweig  eingesetzt.  Sonn¬ 
tag,  14.  Juni,  7  Uhr,  Abfahrt  vom  ZOB,  Bahnsteig 
8,  Zusteigemöglichkeit  am  Bahnhof  Harburg  um 
7.20  Uhr.  Fahrpreis  für  Mitglieder  22  DM,  für 
Nichtmitglieder  27  DM.  Anmeldung  ab  sofort  bis 
einschließlich  9.  Juni  unter  Einzahlung  des  Fahr¬ 
preises  auf  das  Postgiro-Konto  Helmut  Busat, 
Hamburg,  Nr.  166  949  208.  Näheres  unter  der 
Nummer  6  41  53  69  oder  7 10  66  46.  Bitte  rechtzei¬ 
tig  anmelden. 


La 

Vors 


sänne  Lindemann  gab  einen  Tätigkeitsbericht, 
der  wieder  viele  Aktivitäten  aufzeigen  konnte. 
Lm.  Otto  Bielski  und  Gerda  Hofmeister,  die  beim 
Landesdelegiertentag  in  Weiden  waren,  gaben 
einen  ausführlichen  Dericht,  der  aufzeigte,  daß 
die  Arbeit  in  den  neuen  Bundesländern  sehr  groß 
ist,  da  sich  Tausende  von  Landsleuten  zu  ihrer 
Heimat  Ostpreußen  bekennen  und  sich  in  Grup¬ 
pen  zusammenschließen  wollen.  Auch  die  Hilfe 
für  die  Menschen  im  südlichen  Teil  Ostpreußens 
erfordert  viel  Aufwand  und  Kosten.  Sprachla¬ 
bors  werden  eingerichtet,  da  viele  Menschen 
deutsch  lernen  wollen.  Nur  macht  es  noch 
Schwierigkeiten,  den  Menschen  im  nördlichen 
Teil  Ostpreußens  zu  helfen.  So  machen  sich  kleine 
Gruppen  auf  den  Weg,  um  Hilfe  zu  bringen.  Zwei 
Transporte  hat  die  Gruppe  Fürstenfeldbruck 
nach  Tilsit,  Heinrichswalde  und  Rautenberg  ge¬ 
bracht.  Den  letzten  im  Dezember  1 991 .  Es  wurden 
dort  ein  Waisenhaus  in  Heinrichswalde,  ein  Kin¬ 
derkrankenhaus  in  Tilsit  und  deutsche  Men¬ 
schen,  die  dort  geblieben  sind,  mit  Hilfsgütem 
bedacht,  ebenso  die  kleine  Gemeinde  Rautenberg 
(Uzlowo).  Hier  hat  die  Schule  mit  DirektorTokar- 
jew  Iwan  Tischonowitsch  die  Verteilung  der  Gü¬ 
ter  übernommen.  Die  Versorgung  in  diesem  Ge¬ 
biet  wird  immer  schlechter,  und  so  teilte  Susanne 
Lindemann  mit,  daß  ein  Transport  für  Oktober 
1992  vorbereitet  wird.  Sie  bat  um  Hilfe  für  eine 
Lebensmittelpaketaktion.  Auch  Bekleidung, 
Schuhe,  Bettwäsche,  Kinderkleidung  und  Spiel¬ 
sachen  können  in  der  Plonnerstraße  15  abgege¬ 
ben  werden.  Ein  neuer  Veranstaltungskalender 
wurde  von  der  Versammlung  erstellt.  So  fand  am 
17.  Mai  ein  Wandertag  nach  Kloster  Schäftlarn 
und  zur  Isar  unter  guter  Beteiligung  und  schö¬ 
nem  Wetter  statt.  Zu  einer  Radelfahrt  treffen  sich 
die  Landsleute  am  12.  Juli  um  10  Uhr  im  Kloster¬ 
hof  FFB.  Die  Zusammenkünfte  im  Cafö  Rieger 
unter  der  Leitung  der  Frauenreferentin  Ilse  Diet¬ 
rich  erfreuen  sich  großer  Beliebtheit.  Eine  Bus¬ 
fahrt  nach  Ingolstadt  zur  Landesgartenschau  ist 
am  12.  September  geplant.  Auch  wird  wieder  das 
Erntedankfest  am  16.  Oktober  gefeiert.  Ein  Kul- 
tumachmittag  am  7.  November  auf  der  Lände 
wird  neue  Berichte  aus  Ostpreußen  bringen.  Eine 
vorweihnachtliche  Feier  beschließt  am  6.  Dezem¬ 
ber  den  Jahresablauf.  Der  Landesvorsitzende 
Fritz  Maerz  bekundete  seine  Freude  über  die  rege 
Vereinstätigkeit,  d  ie,  wie  er  sagte,  nicht  Selbstver¬ 
ständlichkeit  ist.  Er  beantwortete  viele  Fragen, 
die  von  den  Landsleuten  gestellt  wurden.  Susan¬ 
ne  Lindemann  dankte  allen  für  ihre  Mitarbeit  und 
Hilfe.  Sie  berichtete  in  einem  Dia-Vortrag  über 
den  letzten  erfolgreichen  Hilfstransport  nach  Til¬ 
sit. 

Memmingen  -  Sonnabend,  20.  Juni,  15  Uhr, 
Wer  weiß  noch  w  as  von  seiner  Heimat?  Treffen 
im  Hotel  Weißes  Roß. 

München  -  Sonntag,  14.  Juni,  7.30  Uhr,Tages- 
ausflug  der  Gruppe  Nora-Süd  nach  Eichstätt. 
Abfahrt  München,  Elisenstraße  (Neptunbrun¬ 
nen). 


ndesgruppe  Baden-Württemberg 

„  urs.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
VS-Sch  wenningen -Sonntag,  14.  Juni,  10  Uhr, 
Frühschoppen  und  Gartenfest  im  Garten  Gurge¬ 
le.  Nachmittags  Kinderspiele  und  gemütliches 
Beisammensein.  -  Sonnabend,  20.  Juni,  Fahrt  zur 
Landesgartenschau  mit  dem  Bus  nach  1  forz- 
heim.  Einzelheiten  im  Rundschreiben  1  /2. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 
Augsburg- Mittwoch,  10.  Juni,  15  Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  im  Cafe  Volk,  Leitershofen.  -  Freitag, 
1 2.  Juni,  19  Uhr,  Skat  in  der  Gaststätte  Rheingold, 
Prinzstraße.  -  Sonnabend,  13.  Juni,  18  Uhr,  Ke¬ 
geln  in  Crubers  Einkehr,  Cöggineer  Straße 
Bamberg  -  Dienstag,  10.  Juni,  14.30  Uhr,  Tref 
fen  der  Frauengruppe  im  Hotel  Brudermuh  e. 
Fürstenfeldbruck  -  lm  Apnl  hielt  die  Gruppe 

ihre  Jahreshauptversammlung  ab.  Ehe  Vorsitzen- 

de  Susanne  Lindemann  konnte  viele  Mitglieder 
und  Gäste  begrüßen,  darunter  den  Landesvorsit¬ 
zenden  Fritz  Maerz  sowie  den  Kreisvorsitzenden 
Horst  Dietrich.  Nach  der  Totenehrung,  v>o  man 
sich  von  vier  Mitgliedern  verabschieden .mußte, 
aber  auch  neue  Mitglieder  begrüßen  Lonntejieil 
te  Susanne  Lindemann  mit,  daß  erfreuhchens«- 
se  die  Mitgliederzahl  konstant  geblieben  ist.  Su 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Cutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer.  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbronner  Straße  19, 2805  Stuhr  2 

Bremen-Nord  -  Sonnabend,  20.  Juni,  16  Uhr, 
Spanferkel-Essen  in  der  Waldschmiede  bei  Wild¬ 
hack  in  Beckedorf.  Anschließend  buntes  Pro¬ 
gramm.  Anmeldung  bis  zum  12.  Juni  bei  Eduard 
Timm,  Telefon  0421/605472.  -  Dienstag,  16.  Juni, 
1 5  Uhr,  T reffen  der  Frauengruppe  im  Gasthof  Zur 
Waldschmiede  bei  Wildhack  in  Beckedorf. 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Darmstadt  -  Sonnabend,  13.  Juni,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  im  städtischen  Seniorentreff  Neu- 
Kranichstein,  Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach  der 
Kaffeetafel  Dia-Bericht  über  Schlesien. 

Frankfurt  am  Main  -  Zur  Gemeinschaftsver¬ 
anstaltung  begrüßte  Vorsitzender  Hermann 
Neuwald  alle  Anwesenden  herzlich.  Er  dachte  an 
Günther  Grundmann,  der  am  10.  April  1892  ge¬ 
boren,  ferner  an  Freiherr  von  Hühnefeld,  in  Kö¬ 
nigsberg  am  1.  Mai  1892  geboren,  er  flog  1928 
über  den  Atlantischen  Ozean,  und  an  Manfred 
von  Richthofen,  der  im  Ersten  Weltkrieg  der  er- 


zusammengestellt  hatte,  begrüi 
Anwesenden.  Über  Osterbräuche  und  den  Früh¬ 
ling  brachten  Beiträge:  Charlotte  Moeck,  Ruth 
Haas,  Theo  Merten,  Irmgard  Dreher,  Charlotte 
Kleiß  und  Betty  Schmidt.  Gemeinsam  wurden 
etliche  Frühlingslieder  gesungen.  -  Zur  alten 
Kaiser-  und  ehemaligen  Freien  Reichsstadt 
Speyer  am  linken  Ufer  des  Rheins  führte  ein  Ta¬ 
gesausflug.  Die  Stadtführerin  Hildegard  Jed- 
Bschke  erwartete  die  Teilnehmer  auf  dem  Park¬ 
latz.  Man  kam  zuerst  an  einem  Platz,  wo  einige 
rompeten  und  Rohre  aufgestellt  waren,  die  man 
,,Stemweg  der  Menschheit"  nennt.  Gegenüber 
sahen  wir  das  Salier-Denkmal.  Links  vom  Dom 
steht  das  Museum,  in  dem  sich  zur  Zeit  dieSalier- 
Ausstellung  befindet.  Geht  man  die  Prachtstraße, 
die  Maximilians traße  entlang,  kommt  man  am 


f; 
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Hotel  Monopol  Insterburg  -  Heute  wird  hier  ein  Motiv  veröffentlicht,  das  in  dieser 
Rubrik  Seltenheitswert  besitzt.  Bisher  gab  es  jedenfalls  keine  Aufnahme,  auf  der 
Hotelpersonal  zu  sehen  war.  Leider  ist  aer  Begleitbrief  unserer  Leserin  Ursula  Strahl 
sehr  knapp:  „Diese  Fotografie  aus  dem  Jahr  1929  betrifft  die  Mitarbeiterinnen  und 
Mitarbeiter  des  Hotels  Monopol  in  Insterburg.  Wer  von  den  Damen  und  Herren  er¬ 
kennt  sich  wieder,  sofern  sie  noch  am  Leben  sind?"  Schade,  daß  nicht  ein  einziger 
Name  genannt  werden  konnte.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
905"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten 
wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Rathaus,  ein  Spätbarockbau,  vorbei,  etwas  ab¬ 
seits  die  protestantische  Dreifaltigkeits-Kirche. 
Alle  Teilnehmer  waren  begeistert. 

Fulda  -  Berichtigung:  Dienstag,  9.  Juni,  14  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  DJO-Heim  (Fehler 
im  OB  22  unter  Frankfurt  am  Main). 

Gelnhausen  -  Am  14.  Juni  ladet  die  Kreisgrup¬ 
pe  Gelnhausen  alle  Landsleute  und  Freunde  zum 
Deutsch-Russichen  Kultumachmittag  in  die 
Stadthalle  Gelnhausen  ein.  Beginn:  15  Uhr  am 
Treckdenkmal  auf  der  Müllerwiese,  dort  singt 
der  russische  Chor  aus  „Stabat  Mater"  -  Pergole- 
si,  zur  Erinnerung  an  alle  Gefallenen  des  Zweiten 
Weltkriegs.  Im  Eintrittspreis  von  10,-  DM  ist  Kaf¬ 
fee  und  Kuchen  miteinbegriffen.  Um  16  Uhr  ge¬ 
meinsame  Kaffeetafel  in  der  Stadthalle,  dazu 
spielt  die  10-Mann-Blaska pelle  „Kugelberg"  aus 
Goldbach  bei  Aschaffenburg  zu  Unterhaltung 
und  Tanz.  Um  18  Uhr  gestalten  die  russischen 
Gäste  -  50  Darbietende  -  den  Abend  mit  Chören 
russischer  Komponisten,  Charakterstücken  und 
Folklore.  Moderne  Kompositionen  zeigt  das  Bal¬ 
lett  aus  Gumbinnen.  Bitte  um  Kartenvorbestel¬ 
lung  bei  Fritz  Kalweit,  Burgstraße  29, 6460  Geln¬ 
hausen,  Telefon  0  60  51  /29  89.  -  Der  Muttertags¬ 
ausflug  mit  Vätern  war  ein  wahrer  Freudentag. 
Mit  dem  Bus  fuhren  die  Landsleute  in  das  zauber¬ 
hafte  Städten  Miltenberg.  Während  einer  Damp¬ 
ferfahrt  auf  dem  Main  konnte  man  die  Natur  ge¬ 
nießen.  Das  Mittagessen  hatte  Fritz  Kalweit  in 
dem  kleinen  Odenwalddörfchen  Monbrunn  be¬ 
stellt.  -  Fritz  Kalweit  scheute  keine  Mühe,  um 
acht  Zentner  Bekleidung  und  Lebensmittel  per¬ 
sönlich  bei  den  Wolgadeutschen  in  Ostpreußen 
abzugeben.  Werner  Büttner  aus  Hailer  begleitete 
den  Kreisvorsitzenden  der  Gruppe  auf  der  an¬ 
strengenden  Reise.  Nach  24stündiger  Autofahrt 
kamen  die  beiden  in  Gumbinnen  an,  Fritz  Kal¬ 
weit,  der  hier  drei  Jahre  das  Sattler-  und  Polster¬ 
handwerk  erlernte,  begab  sich  in  Gumbinnen  auf 
Spurensuche.  Er  lernte  dabei  drei  russische 
Kriegsveteranen  kennen  und  besserte  deren  Ren¬ 
te  mit  400  Rubel  auf.  Nach  dem  Empfang  im  Rat¬ 
haus  von  Gumbinnen,  wo  auch  mittlerweile  Hel¬ 
fer  aus  Bielefeld  mit  Röntgengeräten  und  Medi¬ 
kamenten  eingetroffen  waren,  starteten  Kalweit 
und  Büttner  Richtung  Stallupönen  zu  den  Wol¬ 
gadeutschen.  An  der  dortigen  Schule  wurden 
Schreibhefte,  Süßigkeiten  und  Kakao  an  350  rus¬ 
sische  Schüler  verteilt.  In  der  Siedlung  der  Wol¬ 
gadeutschen  wurden  die  Besucher  aus  Gelnhau¬ 
sen  von  den  30  Familien  freudig  begrüßt.  Letzte 
Station  der  Reise  war  Königsberg,  wo  Werner 
Büttner  zu  Kriegsende  eingesetzt  war.  Der  Kreis¬ 
vorsitzende  dankt  allen  Spendern  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-,  Westpreußen  und  Pom¬ 
mern,  auch  der  Gelnhauser  Bevölkerung,  die  die 
Hilfsaktion  unterstützen. 

Heppenheim  -  Die  Kreisgruppe  Bergstraße 
hielt  im  Vereinshaus  in  Heppenheim  ihre  Jahres¬ 
hauptversammlung  ab.  Vorsitzender  H.-U.  Ka- 
ralus  begrüßte  die  trotz  großer  sommerlicher 
Wärme  erschienenen  Gäste  und  referierte  über 
die  aktuelle  politische  und  wirtschaftliche  Lage 
in  Polen  und  Rußland  unter  besonderer  Berück¬ 
sichtigung  der  Situation  im  heute  polnischen  be¬ 
ziehungsweise  russischen  Ostpreußen,  lm  Ge¬ 
gensatz  zu  dem  polnischen  Teil  Ostpreußens,  wo 
sich  schon  zahlreiche  deutsche  Vereinigungen 
gebildet  haben,  gibt  es  im  russischen  Nordost¬ 
preußen  keine  ursprüngliche  deutsche  Bevölke¬ 
rung  mehr.  Hier  steht  aber  die  Ansiedlung  von 
Rußlanddeutschen  zur  Diskussion,  von  denen 
sich  bereits  einige  tausend  im  Gebiet  um  Königs¬ 
berg  aufhalten.  Hilfe  ist  hier  dringend  erforder¬ 
lich,  da  es  faktisch  an  allem  fehlt.  Nach  einem 


Bericht  des  Protokollführers  F.  Komnick  über  die 
vielseitigen  Aktivitäten  der  Landsmannschaft  im 
Jahr  1991  ergriff  dann  der  Gastredner  Dr.  Wolf¬ 
gang  Thüne,  Vorsitzender  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Rheinland -Pfalz  und  vielen  noch 
als  ehemaliger  „Wetterfrosch"  des  ZDF  vom 
Bildschirm  her  bekannt,  das  Wort  zum  Thema 
„Stalin  und  die  deutsche  Ostgrenze  -  ein  später 
Sieg".  Dr.  Thüne  schilderte  noch  einmal  die  poli¬ 
tischen  Hintergründe  und  Entwicklungen  wäh¬ 
rend  der  Kriegsjahre  auf  alliierter  Seite,  welche 
zur  Abtretung  der  deutschen  Ostgebiete  an  Polen 
und  Rußland  und  zur  völkerrechtswidrigen  Ver¬ 
treibung  der  deutschen  Bevölkerung  mit  unsägli¬ 
chen  Opfern  geführt  haben.  Wenig  bekannt  ist  d  le 
Tatsache,  daß  die  Kommunisten  den  russischen 
Teil  Ostpreußens  noch  bis  in  die  60er  Jahre  syste¬ 
matisch  verwüsteten  und  alleehemals  deutschen 
Dörfer  und  Siedlungen  sprengten  und  plattwalz¬ 
ten  in  der  Absicht,  auf  neuer  Fläche  die  neue 
atheistische  Gesellschaft  zu  errichten,  deren  Ge¬ 
schichte  erst  1945  beginnen  sollte.  Glücklicher¬ 
weise  hat  jetzt  aber  ein  völliges  Umdenken  einge¬ 
setzt  und  viele  russische  Bewohner  begeben  sich 
auf  die  Suche  nach  der  verlorenen  Geschichte 
Ostpreußens.  Kaliningrad  soll  wieder  Königs¬ 
berg  heißen  und  selbst  über  ein  autonomes  Ge¬ 
biet  mit  der  Bezeichnung  Preußen  wird  disku¬ 
tiert. 

Wiesbaden  -  Dienstag,  9.  Juni,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Wappensaal  im  Haus  der 
Heimat,  Frau  Laubmayer  zeigt  Dias  von  ihren 
Besuch  in  Mitteldeutschland.  -  27.-30.  August, 
Fahrt  nach  Thüringen  (vier  Tage).  Die  Vorberei¬ 
tungen  laufen. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Hildesheim  -  Freitag,  12.  Juni,  16  Uhr,  Mitglie¬ 
derversammlung  im  Vereinslokal  Hückedanl  6. 
Es  soll  ein  Nachmittag  der  Unterhaltung  sein,  da 
es  die  letzte  Versammlung  vor  den  Ferien  ist.  Auf 
Wunsch  des  Kantinenwirts  werden  ab  September 
die  Versammlungen  immer  am  zweiten  Don¬ 
nerstag  jeden  Monats  um  16  Uhr  im  Vereinslokal 
stattfinaen,  Hückedahl  6.  Die  Busfahrt  zur  Rho¬ 
dodendronblüte  nach  Westerstede  war  ein  voller 
Erfolg,  alle  waren  begeistert  und  das  schöne  Wet¬ 
ter  trug  auch  zur  Zufriedenheit  bei.  Lm.  Fischer 
sei  Dank  gesagt  für  alle  seine  Mühe.  Staatsanwalt 
Werner  hielt  am  8.  Mai  einen  Vortrag  über  „Aktu¬ 
elle  Fragen  nach  den  Freundschafts-  und  Nach¬ 
barschaftsverträgen",  der  sehr  aufschlußreich 
war. 

Osnabrück  -  Freitag,  19.  Juni,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Caf£  Gertrudenberg. 

Vechta  -  In  der  gut  besuchten  Hauptversamm¬ 
lung  anläßlich  ihres  45jährigen  Bestehens  der 
Gruppe  wurde  der  seit  1954  amtierende  erste 
Vorsitzende,  Norbert  Frühauf,  einstimmig  wie¬ 
dergewählt.  Auch  der  übrige  Vorstand  bleibt  im 
Amt.  Stellvertretende  Vorsitzende  ist  Waltraud 
Becker,  Schriftführerin  Elsbeth  Janzen  und  Kas¬ 
senverwalterin  Gisela  Didszuhn.  Zuvor  hatte  der 
Vorsitzende  über  die  Aktivitäten  der  Vorjahre 
berichtet.  Jährlich  wurden  acht  Veranstaltungen 
durchgeführt,  darunter  jeweils  zwei  Ausflüge. 
Gisela  Didszuhn  konnte  einen  guten  Kassenbe- 
stand  bekanntgeben.  Die  Mitglieder  überreichten 
Norbert  Frühauf  für  seine  Verdienste  eine  Bilder¬ 
sammlung  mit  Königsberger  Motiven  und  seiner 
Ehefrau  Hildegard  für  ihre  Mithilfe  Blumen.  Leb¬ 
haft  wurde  über  die  weiteren  Planungen  disku¬ 
tiert.  Für  Mittwoch,  17.  Juni,  ist  eine  Tagesfahrt 
nach  Papenburg  vorgesehen.  Nach  einem  ge- 
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ineinsamen  Abendessen  blieben  die  Mitglieder 
noch  in  gemütlicher  Runde  beisammen. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckars tr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Sonntag,  14.  Juni,  13.15  Uhr,  ab  Sie¬ 
kerendstation  mit  einem  Reisebus  nach  Oerling¬ 
hausen  zum  Johannisausflug  auf  den  DJO-Ju- 
gendhof  Windrose,  Stukenbrocker  Weg  42.  Um 
Anmeldung  bis  zum  11.  Juni  wird  gebeten.  Tele¬ 
fon  29  74  64  und  6  08  22. 

Dortmund  -  Montag,  15.  Juni,  14.30  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Gruppe  in  den  Ostdeutschen  Heimatstu¬ 
ben,  Landgrafenschule/Ecke  Märkische  Straße. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  20.  Juni,  Busfahrt  ins 
Sauerland  mit  ganztägiger  Führung. 

Herford  -  Donnerstag,  18.  Juni,  6  Uhr,  bis 
Sonntag,  21 .  Juni,  22  Uhr,  Busreise  ab  Busbahnhof 


Pieper  nach  Dresden  und  Potsdam  zur  geführten 
Besichtigung  vieler  Sehenswürdigkeiten.  Mit 
Übernachtung  und  Frühstück.  Anmeldung 
durch  Überweisung  des  Reisepreises.  Die  Reise 
erfolgt  nur  bei  genügender  Beteiligung. 

Munster  -  Frauengruppe:  Dienstag,  9.  Juni,  15 
Uhr,  im  Ratskeller.  Gertrud  Herrmann  berichtet 
über  das  Entstehen  und  den  Sinn  der  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstube  Münster.  Am  23.  Juni  Halb¬ 
tagsfahrt  nach  Burgsteinfurt.  Abfahrt  um  14  Uhr, 
Ankunft  14.30  Unr  am  Schloß,  anschließend 
Schloßparkbesichtigung.  Am  14.  Juli  um  15  Uhr 
im  Ratskeller  Singen  und  Ostpreußencjuiz.  - 
Samstag,  den  13.  Juni  Tagesausflug  in  den  Teuto¬ 
burger  Wald  mit  Besichtigung:  Extemsteine, 
Herrmannsdenkmal.  Mittagessen  in  Detmold, 
anschließend  je  nach  Witterung  Freilichtmuse¬ 
um,  Blumen-  und  Vogelpark,  Vogelwarte  oder 
Schloßbesichtigung.  ADfanrt:  9  Uhr  am  Bahnhof 
(Güterabfertigung),  zurück  um  18  Uhr.  Fahrpreis 
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Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab - 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  D  jährlich  CU  halbjährlich  CU  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  106,80  DM  53,40  DM  26,70  DM 

Bankleitzahl:  Konto-Nr.: 

Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) _ 

Kontoinhaber 

Vor-  und  Zuname: _ 

Straße/Nr.: 

PLZ/Orfc _ 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

O  Geschenkkarte  an  mich  _ o  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschand) 

_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

□  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt  wieder 
erschienen 

_  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr.  neu 

_  Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  neu 

_]  Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surminski  neu 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 

$  £>05  Dfipmißmbfoit  lf 


Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt 
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17  DM.  Anmeldung  bei  B.  Roschanski,  Telefon 
02  51  /7  57  64.  -  Juli  und  August  ist  Sommerpau¬ 
se. 

Land  Sachsen 

Frohburg -Sonnabend,  13.  Juni,  14.30  Uhr,  er¬ 
stes  Ostpreußentreffen  der  Kreise  Geithain  und 
Borna  in  der  Gaststätte  Schützenhaus,  Frohburg. 
Es  werden  Videos  über  Ostpreußen  und  das  Me- 
meiland  gezeigt.  Danach  geselliges  Beisammen¬ 
sein. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 

Flensburg  -  Bei  herrlichem  Sonnenschein  tra¬ 
fen  sich  54  Mitglieder  der  Gruppe  am  frühen 
Morgen  am  ZOB,  um  eine  Fahrt  ins  Blaue  zu 
machen.  Reiseleiter  Gerd  N indel  hatte  eine  Fahrt 
entlang  der  ländlichen  schmalen  Straßen  Schles¬ 
wig-Holsteins  ausgesucht,  so  daß  man  die  vielen 
blühenden  Gärten,  Rapsfelder  und  Störche  be¬ 
wundern  konnte.  Es  war  eine  richtige  Frühlings¬ 
fahrt,  die  in  Selk  bei  Schleswig  endete.  Dort  er¬ 
wartete  die  Gruppe  ein  herrliches  Maischollen¬ 
essen.  Danach  fuhr  man  nach  Damp,  um  mit  dem 
Schiff  nach  Sonderburg  zu  gelangen.  Alle  waren 
von  der  Fahrt  ins  Blaue  begeistert. 

Malente  -  Freitag,  12.  Juni,  14.30  Uhr,  Besich¬ 
tigung  auf  dem  Hof  Schumacher.  Die  Fahrt  wird 


mit  Privat-Pkw  durchgeführt.  Für  alle,  die  keine 
rfrn/u» I  irhkei  t  haben,  ist  Treffpunkt  am  Park¬ 
platz  Dose  in  Malente  um  13.45 1 Uhr.  D«- 
beitrag  beträgt  8,50  DM  einschließlich  Kännchen 
Kaffa?  und  Kuchen  (Kinder  und  Jugendliche 

frei). 

Neustadt/Holstein  -  Freitag,  12.  Juni,  16  Uhr, 
Überholen  und  Auswechseln  im  Museum. 

Neumünster-Zu  einer  Dichterlesung  mit  Frau 
Hempfing  in  der  Kantklause  begrüßte  die  Vorsit¬ 
zende  Lieselotte  Juckcl  die  Anwesenden  sehr 
herzlich.  Die  Vorsitzende  erzählte  über  die 
Schwierigkeiten,  mit  Hilfsgütem  über  die  Gren¬ 
zen  zu  kommen.  Die  Wartezeiten  sind  sehr  lang. 
Die  Polen  bereiten  zur  Zeit  sehr  viele  Schwierig- 
keiten.  Teilweise  mußte  man  aufgrund  der  Doku¬ 
mente  wieder  zurück  zum  Roten  Kreuz.  Der  Bür¬ 
germeister  von  Ragnit  verlangt  vor  der  Reise  em 
Telegramm,  an  wen  die  Hilfsguter  gehen  sollen. 
Das  Handeln  nach  demokratischem  Grundsatz 
wäre  besserund  wesentlich  einfacher.  Die  Redak- 
tion  der  Ragniter  Zeitung  muß  sogar  Rückspra¬ 
che  mit  dem  Bürgermeister  halten.  Mit  Beste¬ 
chungen  funktioniert  viel,  aber  man  will  mit  offe- 
nem  r ierzen  geben  und  handeln.  Frau  Podzum 
erinnerte  dann  noch  an  die  Fahrt  nach  Lüneburg 
zum  Jagdmuseum  am  17.  Juni.  Danach  las  Frau 
UnmntMn,  RaiiaHon  ans  dem  Buch  „Der  ewige 


gratulieren . . 


Fortsetzung  von  Seite  14 

zum  80.  Geburtstag 

Augustin,  Maria,  geb.  Wölk,  aus  Pobethen,  Kreis 
Samland,  und  Königsberg,  jetzt  Robodesweg 
23, 2940  Wilhelmshaven,  am  13.  Juni 
Bandt,  Otto,  aus  Peterswalde,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Timmersfeld  72,  5630  Remscheid  11,  am 
13.  Juni 

Bednarz,  Albert,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Fehmamer  Straße  12, 2000  Hamburg 
65,  am  13.  Juni 

Bittner,  Clara,  geb.  Depkat,  aus  Königsberg-Po- 
narth,  jetzt  Muhlenweg  29, 3108  Winsen/ Aller, 
am  1.  Juni 

Böttcher,  Eva,  geb.  Günther,  aus  Argenbrück, 
Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Am  Südfelde  4,  3078 
Stolzenau,  am  27.  Mai 

Borowski,  Hans,  Verm.-Oberamtsrat  i.  R.,  aus 
Königsberg,  Steindammer  Wallstraße  30,  jetzt 
Roscher  Straße  16, 1000  Berlin  12,  am  8.  Juni 
Duns,  Herta,  aus  Quednau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  4900  Herford-Elverdissen,  am 

11.  Juni 

Genz,  Elisabeth,  aus  Nilbau,  Kreis  Glogau,  jetzt 
A.-Schweitzer-Straße  30,  2400  Lübeck  1,  am 

12.  Juni 

Gobin,  Hilde,  geb.  Perlmann,  aus  Ebenrode,  Kas¬ 
seler  Straße  12,  jetzt  Fabrikstraße  16, 4150  Kre¬ 
feld,  am  1.  Juni 

Groß,  Herta,  geb.  Rieck,  aus  Wehlau,  Memeler 
Straße  14,  jetzt  Burgsiedlung  2a,  8972  Sont¬ 
hofen,  am  10.  Juni 

Hamann,  Anna,  geb.  Borchert,  aus  Gumbinnen, 
General-Litzmann-Straße  4,  jetzt  A.-Keller- 
Straße  13, 5200  Siegburg,  am  3.  Juni 
Hartmann,  Elsbeth,  geb.  Güldenstem,  aus  Irglak- 
ken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Ludwig-Thoma-Stra- 
ße  16, 8853  Wemding,  am  8.  Juru 
Hilpert,  Helmut,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  6, 
jetzt  M.-Planck-Straße  10,  5628  Heiligenhaus, 
am  11.  Juni 

Hinz,  Herbert,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Falterweg  15, 7800  Freiburg,  am  12.  Juni 
Karschuck,  Anni,  geb.  Salecker,  aus  Lichtentann, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Mammutring  116,  3320 
Salzgitter,  am  9.  Juni 

Kleeberg,  Anneliese,  geb.  Jung,  aus  Gumbinnen, 
Ulanenstraße  7c,  jetzt  Mittelbergstraße  102, 
7950  Biberach  1,  am  8.  Juni 
Komossa,  Erich,  aus  Domtal,  Kreis  Lyck,  und 
Bartenstein,  jetzt  Everettstraße  34,  3100  Celle, 
am  13.  Juni 

Liebich,  Erna,  geb.  Henseleit,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichstraße  32,  jetzt  Felkestraße  30,  4600 
Dortmund  1,  am  1.  Juni 

Maslo,  Herbert,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kurzer  Anger  38, 3200  Hildesheim, 
am  8.  Juni 

Nikolavzyck,  Elfriede,  geb.  Podwomy,  aus 
Langneide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Gang  10, 
5232  Flammersfeld,  am  9.  Juni 
Olschewski,  Martha,  aus  Glauch,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Wolfsburger  Straße  2e,  3180  Wolfs¬ 
burg,  am  9.  Juni 

Philipp,  Gertrud,  geb.  Freund,  aus  Königsberg, 
Sackheim  46,  jetzt  K.-Rasmussen-Straße  8, 2400 
Lübeck  1,  am  13.  Juni 

Pieszek,  Anna,  geb.  Hoffleit,  aus  Dietrichsdorf 
und  Neidenburg,  jetzt  Kaiser-Wilhelm-Straße 
7, 8130  Starnberg,  am  9.  Juni 
Rietdorf,  Ursula,  geb.  Just,  aus  Tilsit,  Kastani¬ 
enstraße  8,  jetzt  Johann-Möller-Straße  25, 2280 
Westerland,  am  28.  Mai 

Schäfer,  Gertrud,  geb.  Naujoks,  aus  Rahnen, 
Kreis  Gu  mbinnen,  jetzt  Kirch  weg  1 , 3448  Ring- 
gau,  am  8.  Juni 

Seifert,  Hildegard,  geb.  Mock,  aus  Groß  Kinde- 
nau,  Kreis  Königsoerg-Land,  jetzt  Sonnenhal¬ 
de  15, 7797  Illmensee,  am  11.  Juni 


Skusa,  Frieda,  geb.  Groß,  aus  Rauschken,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Mozartstraße  31,  5750  Menden 
2,  am  9.  Juni 

Stehl,  Hildegard,  geb.  Podschwadt,  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße  68,  jetzt  Borkholder 
Straße  3,  8800  Ansbach,  am  12.  Juni 
Wiezorrek,  Herta,  geb.  Hain,  aus  Gutenfeld, 
Kreis  Königsberg-Land, jetzt  Lindhooper  Stra¬ 
ße  58,  2810  Verden,  am  8.  Juni 
Zenthöfer,  Dr.  Erich,  aus  Gumbinnen,  Roonstra- 
ße  20,  jetzt  Gökerstraße  150, 2940  Wilhelmsha¬ 
ven,  am  4.  Juni 


£UII!  /  D.  VjL'UUIiaid^ 

Bosniatzki,  Margarete,  geb.  Laska,  aus  Langsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Malteser  Weg  4, 5060  Bergisch 
Gladbach  2,  am  8.  Juni 

Drescher,  Wilhelm,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Lerchenstraße  116,  4500  Osnabrück, 
am  8.  Juni 

Eggert,  Georg,  aus  Hanswalde,  Kreis  Wehlau, 
jetzt  Deisterallee  14a,  3250  Hameln,  am  8.  Juni 
Grusdat,  Bernhard,  aus  Baibern,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  Rübeler  Chaussee  38, 0-2060  Waren- 
Müntz,  am  8.  Juni 

Jakisch,  Lydia,  geb.  Nareyeck,  aus  Widminnen, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Blücherstraße  57, 4150  Kre¬ 
feld,  am  4.  Juni 

Kerwat,  Ilse,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Rheinbachstraße  31,  4050  Mön- 
chengiaabach  1,  am  9.  Juni 
Kieckel,  Walter,  aus  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Gartenstraße  11, 2150  Buxtehude,  am  9.  Juni 
Knipping,  Margarete,  geb.  Skibbe,  aus  Grünwei¬ 
de,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Conrad-Schlaun-Stra- 
ße  22, 4047  Dormagen,  am  7.  Juni 
Kristahn,  Hedwig,  geb.  Bondzio,  aus  Wittenwal¬ 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  Weißenburgstraße  54, 4000 
Düsseldorf  30,  am  9.  Juni 
Paskarbeit,  Gisela,  geb.  Herrmann,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Preußenstraße  15,  4200 
Oberhausen  11,  am  13.  Juni 

P1^k,\Frit.z<  aus  °rtelsburg,  jetzt  Waldweg  37, 
3107  Hambühren,  am  8.  Juni 
Sadowski,  Walter,  aus  Lvck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  134,  jetzt  Südhalde  11,  7300  Esslingen, 
am  12.  Juni  ° 

Schledz,  Margarete,  geb.  Singer,  aus  Königsberg, 
Hensbergstraße  14,  jetzt  Hochwaldstraße  3ft 
7210  Rottweil  l,am  11.  Juni 
Schleussner,  Horst,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Stader 
Hof  16, 5653  Leichlingen,  am  10.  Juni 

SZi!f.  »  f  kKGUvn/er/  aus  Erben-  Kreis  Orteisburg, 
z  Auf  der  Maibras  17, 5900  Siegen,  am  8.  Juni 
z.antop,  Fritz,  aus  Naunienen,  Kreis  Preußisch 
Eylau,  jetzt  Ostdeutsche  StTaße  30,  2254  Fried- 
nchstadt,  am  9.  Juni 

zur  eisernen  Hochzeit 

Frau  E™,  aus  Osterode, 

FufrVin  ™3rk  ,etzt  lyrischer  Platz  6,  1000 
Berlin  30,  am  7.  Juni 


5300  «  T^bach'  >e,zt  Kastanienv 

5300  Bonn  2-Bad  Godesberg,  am  8.  Juni 

*¥.r  goldenen  Hochzeit 
Bikowski,  Leo  und  Frau  Marie  E£ 
aus  Bottau-Hohensee,  jetzt  Van-di 

?S"&8'  5253  “äS 

AIfred  und  Frau  Eva,  geb 
am  Lotzen  Jet2*  Autenbornstraße  1 

PluVhkel'r  Al^Chied)'  am  10-  Juni 
Tand  k,mH  p  ^  aus  Neplecken, 
and,  und  Frau  Liesel,  geb.  Meinha: 
nurch»  17,  m 


Heimatkreise 


IMS  Cflpraiflmbfoit 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Si 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Hi 


Heimattreffen  1992 


Juni,  Neidenbure:  Ortstreffen  Großwal¬ 
de  und  Malga.  Cafe  Buddeus,  Anröchte 
bei  Lioptstadt. 

bis  7.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen  Bär¬ 
walde  und  Nachbarorte.  Restaurant  Ad- 
Lüneburg,  Schnellenberger 


lerhorst,  I 
Weg  21bis22. 

6.  bis  7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Kreistreffen. 
Heidmarkhalle,  Fallingbostel. 

6.  bis  7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Bundestreffen. 
Fleidmarkhalle,  Fallingbostel. 

6.  bis  7.  Juni,  Tilsit-Ragnit:  Treffen  aller 
Kirchspiele.  Heidmarkhalle,  Fallingbo¬ 
stel. 

7.  Juni,  Memel:  Haupttreffen.  Curio-Haus, 
Hamburg. 

7.  Juni,  Orteisburg:  Friedrichshof-Wil- 
helmshof.  Herne  2,  Wilhelmstraße  26. 

9.  bis  10.  Juni,  Lyck:  Ortstreffen  Millau. 
Ostheim  Bad  Pyrmont. 

13.  bis  14.  Juni,  Gumbinnen:  Bundestreffen. 
Bielefeld. 

13.  bis  14.  Juni,  Ebenrode:  Kreistreffen. 
Stadtgarten-Restaurant,  Essen-Stehle. 

13.  bis  14.  Juni,  Schloßberg:  Regionalkreis¬ 
treffen  West.  Stadtgarten-Restaurant,  Es¬ 
sen-Stehle. 

13.  bis  14.  Juni,  Wehlau:  Hauptkreistreffen. 
Bassum. 

14.  Juni,  Orteisburg:  Rheinswein,  Herne  2, 
Wilhelmstraße  26. 

19.  bis  20.  Juni,  Treuburg:  Gemeindetreffen 
Schwentainen.  Eberswalde,  Schorfheide, 
Haus  am  Werbellinsee. 

20.  Juni,  Sensburg:  Kirchspieltreffen  Ukta. 
Martin-Luther-Haus,  Parkstraße  3,  5870 
Hemer-Zentrum. 

20.  bis  21.  Juni,  Ebenrode:  Kreistreffen.  Do- 
rint-Hotel,  Wemer-Hilpert-Straße  24, 
Kassel. 

21.  Juni,  Osterode:  Regionaltreffen.  Reck¬ 
linghausen. 

20.  Juni  bis  2.  Juli,  Tilsit-Ragnit:  Kirchspiel 
Altenkirch,  Fest  dergoldenen  Konfirma¬ 
tion.  Evangelische  Tagungsstätte,  Wild¬ 
bad,  Rothenburg  ob  der  Tauber. 

27.  bis  28.  Juni,  Braunsberg:  Kirchspiel 
Tolksdorf.  Hiltruper  Hof,  Westfalenstra¬ 
ße  148, 4440  Münster. 


Kreis  Bartenstein  heute:  Das  Denkmal,  errichtet  zur  Erinnerung  an  die  Schlacht  von  Fried¬ 
land  im  Jahre  1807  gegen  Napoleon,  steht  in  der  Nähe  der  Kirche  in  einem  Park,  der  von 
den  Russen  sehr  gepflegt  wird  Foto  Markowsky 


des  Treffens,  wurde  mit  Beifall  und  mit  vielen  der  vom  15.  bis  21.  Juli  nach  Osterode  fahren  soll. 
Fragen  der  Anwesenden  überhäuft.  Der  Männer-  Das  einzige  Hotel  in  Osterode  am  Bismarckturm 
chor  des  Teekannenchors  Düsseldorf  trug  mit  ist  leider  voll  belegt.  Daher  ist  die  Unterbringung 
ostpreußischen  und  Frühlingsliedem  zur  Ausge-  in  Privatquartieren  bei  deutschen  Mitgliedern 
staltung  der  Feierstunde  bei  wie  auch  Ilse  Leß-  des  Vereins  Tannen  vorgesehen.  Um  kurzfristig 
mann,  geb.  Sadowski,  mit  einem  Heimatgedicht,  die  Busfahrt  planen  zu  können,  brauchen  wir 
Der  Gehlenburger  Pfarrerssohn  Rudolf  Heidt  unverzüglich  Ihre  verbindliche  und  schriftliche 
hielt  eine  kleine  Andacht  ab,  in  welcher  auch  vom  Anmeldung  zu  dieser  Fahrt.  Bitte  schreiben  Sie 
Band  die  Glocken  der  Johannisburger  Kirche  er-  daher  sofort,  spätestens  eine  Woche  nach  Erschei- 
klangen.  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich  be-  nendiesesOB,anLandsmannGüntherBehrendt, 
grüßte  in  seiner  Ansprache  die  Gründung  des  Am  Leineufer  15,  3057  Neustadt  1,  und  melden 
Deutschen  Kulturvereins  in  Johannisburg,  die  Sie  sich  zu  der  Fahrt  an.  Unsere  Landsleute  in  der 
einen  großen  Fortschritt  und  eine  Erleichterung  Heimat  erwarten  eine  zahlreiche  Beteiligung, 
für  unsere  noch  in  der  Heimat  lebenden  Lands¬ 
leute  bedeutet.  Nach  langen  Jahrzehnten  dürfen  Preußisch  Holland 
sie  sich  endlich  wieder  zu  ihrem  Deutschtum  be¬ 
kennen  -  auch  wenn  es  hier  und  da  noch  einige 
Schwierigkeiten  gibt.  Lm.  Zwikla  rief  die  Anwe¬ 
senden  zu  einer  Spende  für  den  neugegründeten 
^  .  Verein  in  Johannisburg  auf,  und  mit  Tränen  in 
Vorjalu  m^tadt  und  Kreis  den  Augen  konnte  Mira  Kreska  sich  gleich  an  Ort 
r..  ..a — -7.x  _c — ccn-  und  Stäle  für  einen  beträchtlichen  Geldbetrag 

,  .  ....  v.  l*  bedanken.  Dieses  Kreistreffen  hat  wieder  einmal 

rgelegt  und  sie  dankenswer-  bewiese  daß  der  Zusammenhalt  der  Kreisge- 

meinschaft  auch  nach  über  45  Jahren  seit  der  Ver- 
.  ..  treibung  unvermindert  fortbesteht.  Die  Veran¬ 
staltung  klang  aus  mit  einem  gemütlichen  Bei¬ 
sammensein. 

Anschriften  und  Todesfälle  -  Änderungen 

mögen  direkt  unserer  Karteistelle  in  2390  Flens¬ 
burg,  Waitzstraße  1-3,  mitgeteilt  werden,  bittet 
die  Schriftführerin,  damit  zeitliche  Verzögerun¬ 
gen  und  zusätzliche  Portokosten  vermieden  wer¬ 
den  können. 


und  Hausansichten)  auch  eine  kurze  Dorfbe¬ 
schreibung  als  Einleitung  sowie  einen  Ortsplan 
von  Grünfließ  und  die  Einordnung  in  die  Kreis¬ 
karte.  Diese  Hofbeschreibung  kann  durchaus  als 
Muster  für  ähnliche  Arbeiten  über  andere  Bau¬ 
ernhöfe  angesehen  werden.  Sofern  dafür  Interes¬ 
se  besteht,  können  wir  gegen  5  DM  Kostenerstat¬ 
tung  Ablichtungen  liefern;  zu  bestellen  beim 
Kreisarchiv  Gumbinnen  beim  Stadtarchiv  Biele¬ 
feld,  Rohrteichstraße  19, 4800  Bielefeld  1. 

Berichte  von  Gumbinnen-Reisen  1991  -  Viele 
Landsleute  sind  im  Vorjahr  in  Stadt  und  Kreis 
Gumbinnen  gewesen.  Sie  haben  ihre  Beobach¬ 
tungen  und  Erlebnisse  in  zum  Teil  umfangrei¬ 
chen  Berichten  nieder] 
terweise  auch  dem  1 

gestellt.  Nur  einige  konnten  begreiflicherweise 
ganz  oder  in  Auszügen  veröffentlicht  werden. 
Die  nicht  im  Heimatbrief  erschienenen  Berichte 
sind  jetzt  in  einer  Liste  zusammengefaßt  worden. 
Sie  enthält  jeweils  Namen  (mit  Heimatort)  des 

_  Verfassers,  die  besuchten  Orte  (mit  Datum)  sowie 

Adolf-Westen-Straße  12,  Telefon  (0  21 91)  2  45  50  oder  den  Umfang  (Anzahl  der  Seiten).  Die  Liste  -  zur 

ein  -  kann  gegen  Einsendung  von 
irto  beim  Kreisarchiv  (Anschrift 
stellt  werden.  Danach  kann  man 
sich  einen  oder  mehrere  Berichte  aussuchen  und 
in  ganzer  Textkopie  ebenfalls  beim  Kreisarchiv 
bestellen.  Bestell  Vordruck  liegt  der  Liste  bei. 


Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  48  21)  60  32  99,  Reichenstraße  23,  2210  Itzehoe 
Sankt  Georgenschule  -  Wie  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren,  so  kommt  auch  1992  die  Schülerge¬ 
meinschaft,  Abschluß  1930  und  jünger,  der  Sankt 
Georgenschule  Preußisch  Holland  in  altvertrau¬ 
tem  Kreise  wieder  zusammen,  um  die  Erinne¬ 
rung  an  die  alte  Schule  und  an  unsere  Heimat¬ 
stadt  zu  pflegen.  Trotz  zunehmenden  Alters,  ei¬ 
nige  Teilnehmer  haben  bereits  das  achtzigste  Le¬ 
bensjahr  erreicht,  ist  die  Beteiligung  an  diesem 
Treffen  erfreulich  rege  und  die  in  der  Jugend  ge¬ 
knüpfte  Verbindung  bewährt  sich  nun  schon 
über  sechzig  Jahre.  Das  Treffen  findet  seit  1979  in 
jährlicher  Folge  statt.  Das  diesjährige  werden  wir 
in  der  Zeit  vom  8.  bis  10.  September  im  Hotel 
Martinsklause,  Bad  Hersfeld,  begehen.  Sprecher 
der  Gruppe  ist  Eduard  Holzapfel,  Vachaer  Weg 
10  in  6418  Hünfeld,  Telefon  0  66  52/26  33. 


Allenstein-Land 

Kreisvertreter  Leo  Michalski,  5630  Remscheid  1, 

i _ _ _ _ 

58  81.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a. 

T.  VV„  4506  Hagen  a.  T.  W.,  Postfach  12  09,  Telefon  (0  54 
01) 9  77-0  ■  , 

Groß  Kleeberg,  Klaukendorf  und  Wiranden-  Slel 
Georg  Kellmann  (Quidlitz),  Mitglied  des  Kreis¬ 
tages  AL  e.V.,  arbeitet  an  seinem  Buch  „Die  Kirch¬ 
spiele  Groß  Kleeberg  und  Klaukendorf  mit  allen 
Ortschaften  und  Wiranden",  von  den  prußischen 
Anfängen  bis  zur  Gegenwart  nebst  ermländi- 
scher  Geschichte  -  das  Mitte  1993  im  Format  DIN 
A5  mit  circa  500  Seiten  und  circa  200  Fotos  und 
Skizzen  zum  Preis  von  50  DM  zuzüglich  5  DM 
Versandkosten  herauskommen  wird.  Er  bittet 
um  Vorbestellungen  bis  zum  31.  Dezember  an: 

Georg  Kellmann,  Meißener  Weg  34,  6800  Mann- 
heim  31,  Telefon  (06  21)  1  07  70  25. 

Braunsberg 

Kreisvertreter:  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa¬ 
tenstelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 

4400  Münster  ,  , 

Regionaltreffen  Mülheim/Ruhr- Auch  in  die¬ 
sem  Jahr  wollen  wir  das  Jahr  ausklingen  lassen.  _ _ _ _ r - - 

Nicht  vergessen:  Sonnabend,  28.  November,  merfest  arrangieren  und  feiern  werde.  Termin  17. 

14.30  Uhr,  Hotel  Handelshof,  Friedrichstraße  15-  gis  19.  Juli.  Auf  einem  Seegrundstück  stehen  Säle, 

19, 4330  Mülheim.  Auskunft  bei  Hildegard  Lern-  ejn  Kulturhaus  und  auch  Unterkunftsmöglich- 
mer-Kobel,  Satumweg  1, 4330  Mühlheim  1.  keiten  zur  Verfügung.  Die  dort  ansässigen  Ost¬ 
preußen  werden  sicher  gerne  an  dem  Fest  teilneh- 
„  ,  men.  Damit  es  aber  eine  gute  Gemeinschaft  mit 

lieraauen  .  ,  ..  ,n  ,n)  dem  westlichen  Vaterland  gibt,  ist  es  auch  sehr 

Stellvertr.  Kreisvertreter  Lothw  Op '*?'  ?0  wünschenswert,  wenn  möglichst  viele  Landsleu- 

6  53  31  93,  J ‘  en _ Wiedu; Bode-  te  aus  Deutschland  anreisen  und  mitfeiem.  Wer 

uaSrr,aKUn  e  Hnimitkreises  in  der  Früh-  also  hinfahren  möchte  oder  zu  der  Zeit  schon  in 
noberflache :  unseres  Heimatkreis«  m  der  mm  sollte  einen  Abstecher  nach  Oste- 

zeit  entstand.  wird  recht  anschauhch^m  Anfang  «P  m  sich  abt,r>,tzt  sofort  anmelden  bei 

unseres  der  Ete-  der  LO  in  Hamburg.  6er  Ansprechpartner  ist 

«f  Nor-  Volker  Schmidt,  tfilturreferent,  Landsmann- 

zeit  schoben  sich gewaltig schaft  Ostpreußen  e.  V.,  Parkallee  86,  W-2000 

a^STntstanfen  über  dem  Urgestein  kleinere  gerne  erteilen, 
und  höhere  Erhebungen.  Das  Schmelzwasser  der  .  , 

Eisberge  bahnte  sich  meist  einen  Weg  nach  Süden  J ohannisburg 
und  so  entstand  im  Laufe  der  Jahrhunderte  die  Kreisvertreter:  Gerhard  Wij 

viacuricrheSeenDlatte.  Die  Wassermassen  rissen  L — \  ’  „ 

SL Ä Seichteren  Senkstoffe  mit  sich  Tbomse^Hinte«  5^^1,  7012  Fellbach 
und  die  schwereren  Sandkörner  blieben  zuruck.  E-- 
So  bildeten  sich  die  großen  Heideflachen  um  Jo-  ger  in 
hannisburg  und  Rominten.  Auch  die  Marschall  eine  g 
heide  bei  Nordenburg  verdankt  diesen  Eiswas-  Lm.  K 
serbewegungen  ihre  Entstehung.  Dort  aber,  wo 

das  Eis  längere  8®^l“"enu,f^fndie  End-  deutschland  und  aus  Thüringen,  besonders  aber  zu  einem 
te,  entstanden  ^SswS  .m  iudosten  des  Mira  Kreska,  die  Vorsitzende^  Deutschen  Ver- 
moranen,  wiebei ^mo  fahren  hatten  wir  in  Ost-  eins  in  Johannisburg,  die  extra  aus  unserer  Hei- 
Kff n  Sima  dasin  etwa  dem  des  matstadt  angereist  war.  Sie  war  der  Mittelpunkt 


Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisvertreter  Stadt:  Viktor  Kittel.  Land:  Ewald  Ru- 
gullis,  Heydekrug:  Herbert  Bartkus.  Pogegen:  Kreis¬ 
vertreter  Karlheinz  Lorat,  Geschäftsstelle  fiir  alle  vier 
V  " 

desheim 

Schultreffen  _ _ _  „  v  „ 

Schülerinnen  der  Auguste-Viktoria-Schule  und  werden  zu  einem  erstmaligen  Regionaltreffen 
die  Schüler  des  Luisen-Gymnasiums  ihr  alle  zwei  eingeladen,  das  am  Sonnabend,  20.  J uni,  im  Cafe- 
Jahre  stattfindendes  Treffen  in  Hahnenklee/  Restaurant  „Berliner  Fenster",  Anhalter  Straße  1 
Harz.  Die  Vorsitzende  O.  Naujoks,  durch  Krank-  *n  Berlin  61  (Kreuzberg),  stattfindet  (Nähe 
heit  fehlend,  wurde  von  Klaus  Reuter,  Kulturre-  Deutschlandhaus  -  Anhalter  Bahnhof).  Alle  Vor- 
ferent  der  A.  d.  M.,  vertreten.  Seine  humoristische  bereitungen  für  ein  gutes  Gelingen  dieser  heimat- 
Ansprache  und  der  Dia-Vortrag  (Memel  einst  -  liehen  Begegnung  sind  in  Zusammenarbeit  mit 
Memel  heute)  von  H.  Berger  sorgten  für  eine  hei-  der  Schloßberger  Grupp  in  Berlin  getroffen.  W ir 
matliche  Stimmung.  Der  stellvertretende  Bun-  wollen  unsere  heimatlichen  Verbindungen  pfle- 
desvorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Me-  gen  und  neue  Kontakte  hersteilen.  Hierbei  möch- 
mellandkreise  e.  V.,  H.  Oppermann,  sprach  über  ten  wir  besonders  die  Landsleute  in  unsere  Ge- 
die  zukünftigen  Memelland-Angelegenheiten  meinschaft  mit  einbeziehen,  die  bisher  keine  Ge- 
und  über  die  geleistete  Hilfe  für  die  Menschen  in  legenheit  hatten,  ein  solches  heimatliches  Treffen 
unserer  Heimatstadt  und  unserem  Heimatland,  zu  besuchen.  Der  Saal  des  Cafe-Restaurants  „Ber- 
Zur  Wahl  für  den  neuen  Vorsitz  der  Schulverbin-  Ihrer  Fenster"  wird  um  9.30  Uhr  geöffnet.  In  einer 
düng  stellte  sich  Herr  Perkuhn.  Unterstützt  wird  kurzen  Feierstunde  um  10.30  Uhr  wird  Pfarrer 
er  von  Frau  Lukow.  Auf  diesem  Wege  nochmals  Friethjof  Besch  aus  Lychen/Uckermark,  Sohn 
herzlichen  Dank.  Mitte  Mai  1994  wollen  wir  uns  des  im  Zweiten  Weltkrieg  gefallenen  Schillfelder 
dann  wieder  in  Hahnenklee  treffen.  Pfarrers  Siegfried  Besch,  eine  Andacht  halten. 

Nach  einem  Willkommensgruß  durch  den  Leiter 
Mpidpnhnro  der  Schloßberger  Grupp  Berlin,  Anro  Litty,  wird 

v  ■  ,  „Y  t  o  ,  r,.,  Kreisvertreter  Georg  Schiller  über  die  Ziele  und 

*«•<«.  Aulfb»d«K™%«lrsch,ftScK^b?be- 
„  .  .  .  .cc  r>  o  u  M  ,  ,  -  richten.  Am  Nachmittag  hören  Sie  „Besinnliches 

Heimatortstreffen  Großwalde  Ma^ga  -  6.-7.  und  Heiteres«  mit  Hildegard  Rauschenbach  und 
Juni  m  Anröchte  Hauptstraße  128,  Hotel  Bud-  der  G  „OstpreußiSch  Platt".  Ein  Lichtbil- 
deus,  Telefon  0  29  47/39  95  Unser  Landsmann  dervortl4füber  „fehloßberg  einst  und  jetzt"  ist 
Gustav  Nierzak  Manemhaler  Straße  4b,  2000  anschließ|nd  vorgesehen.  Bringen  Sie  ihre  Kin- 
Hamburg  26,  Telefon  0  40/2d  63  7  ,  ladt  herzlich  d  und  Enkelkinder  zum  Treffen  mit,  auch  Be- 
zu  diesem  Treffen  ein  und  bittet  um  zahlreiche  und  Freunde<  die  eine  Einladung  nicht 

Teilnahme.  Die  Anreise  kann  mit  der  Bundes-  erreicht  hat.  Tragen  Sie  durch  Ihren  Besuch  dazu 
bahn  über  Lippstadt  erfolgen  Von  hier  gibt  es  w  daß  dieses  freffen  ein  ter  Erfolg  wird. 

Johannisburg  nach  Anröchte  eine  Busverbindung.  ' 

Kreisvertreter:  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz-  rj.i...  j.  Sensburg 

Straße  1,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha  vJSierOuc  Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 

“ _ “■  _ __  ““  7_"‘_  __li  Kreisvertreter.  Karl  Moldaenke,  Telefon  (0511)  2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal- 

Kreistreffen  -  Zum  Treffen  der  Johannisbur-  67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover  tune  5630  Remscheid  1,  Telefon  (021  91)  44-77  18,  Hin- 

Düsseldorf  kam  trotz  Regens  und  Streiks  Kulturtage  -  Liebe  Landsleute,  wie  Sie  dem  denburgstraße  52-58 

roße  Anzahl  von  Landsleuten  zusammen.  OB,  Folge  21,  entnehmen  konnten,  finden  die  Allgemeine  Wahlversammlung  der  Cesell- 

_ urt  Zwikla,  der  Organisator  des  Treffens,  Kulturtage  in  der  Heimat  nicht,  wie  zunächst  schaft  „Bärentatze"  -  Anfang  des  Jahres  fand  in 

konnte  den  Kreisvertreter  Gerhard  Wippich  will-  geplant,  in  Allenstein,  sondern  in  unserer  Hei-  Mragowo/Sensburg  bei  hoher  Beteiligung  der 
kommenheißen  sowie  Landsleute  aus  Süd-  matstadt  Osterode  statt.  Diese  Kulturtage  sollen  Mitglieder  die  erste  allgemeine  Wahlversamm- 

großen  Treffen  von  Ostpreußen  aus  Ost  lung  derSensburger  Deutschen  Gesellschaft  „Bä- 
und  West  gestaltet  werden.  Da  wir  annehmen,  rentatze"  Stadt  und  Land  statt.  Bei  dieser  Gele- 
daß  viele  von  Ihnen  an  diesem  Treffen  teilneh-  genheit  wurden  satzungsgemäß  der  Vorstand 
men  wollen,  planen  wir  den  Einsatz  eines  Busses,  und  das  Kontrollorgan  gewählt.  Danach  sind  der 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter:  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen 

Kreise:  Uwe  Jurgsties,  Kirschblütenstr.  13, 6805  Hed-  d  uhe)  .  .  ..  .  „  „ 

-  -  •  ’  °  '  Regionalkreistreffen  in  Berlin  -  Alle  Schloß- 

Im  Mai  hatten  die  ehemaligen  berger  Landsleute  aus  Berlin  und  Umgebung 


L. 


Vorsitzende  Ditmar  Joswig,  Mragowo,  sein  Stell¬ 
vertreter  Mieczyslaw  Willy  Konus,  Mragowo, 
Sekretärin  Edith  Amorogewicz,  Mragowo, 
Schatzmeisterin  Brigitte  Lachowicz,  Mragowo, 
und  Karteiführerin  Ingeburg  Cich,  Mragowo. 
Weitere  Vorstandsmitglieder  sind:  Wladyslaw 
Janborowicz,  verantwortlich  für  Stadt  Sensburg, 
Ursula  Troinar,  verantwortlich  für  Stadt  und 
Land  Nikolaiken,  Dieter  Jakimiuk,  verantwort¬ 
lich  für  Weißenburg  und  Seehesten,  Ekhard 
Szmidt,  verantwortlich  für  Peitschendorf  und 
Aweyden.  Alle  Vorstandsmitglieder  wurden  ein¬ 
stimmig  gewählt  und  mit  ihren  Aufgaben  be¬ 
traut.  Die  offizielle  Anschrift  der  „Bärentatze" 
lautet:  Mieczyslaw  Willy  Kobus  -  ul  Rybua  1  /I  — 
11-700  Mragowo,  Tel.:  27  80.  Die  Sensburger 
Deutsche  Gesellschaft  hat  zur  Zeit  289  Mitglie¬ 
der.  Für  ihre  Arbeit  stehen  ihr  zwei  Räume  zur 
Verfügung,  die  von  dem  Bürgermeister  der  Stadt 
Mragowo  zur  Verfügung  gestellt  und  von  den 
Vereinsmitgliedem  hergerichtet  und  fertigge¬ 
stellt  wurden.  Anträge  auf  Telefonanschluß  und 
Stromzähler  laufen  bei  den  zuständigen  Behör¬ 
den.  Der  neu  gewählte  Vorstand  stellt  nun  einen 
Arbeitsplan  für  das  laufende  Jahr  auf.  Eine  vor¬ 
rangige  Aufgabe  ist  die  Einrichtung  von  Deutsch- 
Unterricht  in  der  Stadt  und  den  übrigen  Gemein¬ 
den,  für  den  lebhaftes  Interesse  besteht.  Es  ist 
daran  gedacht,  Sprachunterricht  in  zwei  Grup¬ 
pen  anzubieten,  einmal  für  die  Älteren,  die  ihre 
Deutschkenntnisse  auffrischen  möchten,  und 

zum  anderen  für  die  Jüngeren,  die  zum  ersten 
Mal  in  ihrem  Leben  die  deutsche  Sprache  erler¬ 
nen  wollen.  Geeignete  Lehrkräfte  stehen  z.  B.  in 
Nikolaiken  zur  Verfügung.  Als  Schulungslokale 
könnten  in  den  Abendstunden  die  Schulklassen 
genutzt  werden.  Das  Hauptproblem  stellt  die  Fi¬ 
nanzierung  einer  angemessenen  Bezahlung  für 
die  Lehrkräfte  dar.  ln  seinen  Bemühungen,  sich 
für  die  Belange  der  deutschen  Minderheit  in  Stadt 
und  Kreis  Sensburg  einzusetzen,  ist  der  Verein 
„Bärentatze"  dringend  auf  dieUnterstützungder 
Heimatkreisgemeinschaft  Sensburg  und  der  Pa¬ 
tenstadt  Remscheid  sowohl  in  finanzieller  als 
auch  in  ideeller  Hinsicht  angewiesen.  Es  bestehen 
bereits  enge  Kontakte,  die  durch  Besuche  ver¬ 
schiedener  Vorstandsmitglieder  im  Haus  des 
Ostens  in  Pyrmont,  in  der  Patenstadt  Remscheid 
und  im  Ostpreußischen  Landesmuseum  in  Lüne¬ 
burg  ebenso  weiter  gefestigt  werden  wie  durch 
den  Aufenthalt  des  Kreisvertreters  Dr.  Klaus 
Hesselbarth  und  seiner  Mitarbeiter  in  Sensburg. 
Zu  diesem  Zweck  ist  auch  ein  Treffen  der  Reise¬ 
teilnehmer,  die  am  14.  Juni  mit  einem  Bus  von 
Remscheid  in  den  Kreis  Sensburg  fahren,  mit 
Mitgliedern  der  „Bärentatze"  geplant. 

11.  Dorftreffen  Steinhof-Groß  Steinfelde  - 
Zum  1 1 .  Dorftreffen  unserer  ehemaligen  Heimat¬ 
gemeinden  Steinhof-Groß  Steinfelae  lade  ich 
Euch  mit  Eueren  Angehörigen,  Verwandten  und 
Freunden  recht  herzlich  ein.  Das  Treffen  findet 
am  19.  September  bei  unserem  Landsmann  Hel¬ 
mut  Jelonek  in  dessen  Freizeitraum  in  4156  Wil- 
lich  (Schiefbahn)  Ortsteil  Niederheide,  Pirolstra¬ 


ße  14  (Telefon  0  21  54/53  77)  statt.  Übemach- 
tungswünsche  bitte  schriftlich  oder  telefonisch 
an  diese  Adresse  richten.  Alle  Teilnehmer  erhal¬ 
ten  das  Buch  „Wo  sind  sie  geblieben".  Es  werden 
Filme  und  Dias  gezeigt.  Am  Sonntag,  dem  20. 
September,  besteht  die  Möglichkeit,  am  Haupt¬ 
kreistreffen  in  Remscheid  und  der  Besichtigung 
der  Heimatstube  mit  der  Überreichung  einer 
Leihgabe  für  diese  Heimatstube  durch  unseren 
Landsmann  Karl  Borchert  teilzunehmen.  Die  Be¬ 
wirtung  erfolgt  wieder  durch  Helmut  und  Irene 
Jelonek.  Ich  freue  mich  auf  ein  Wiedersehen  und 
grüße  Euch  alle  herzlich  in  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit.  Heinrich  Borchert,  Postfach  1 1  22,  8920 
Schongau. 


Treffen  der  Schülergemeinschaft  Oberschule 
Sensburg- Zum  zwanzigsten  Mal  fand  in  diesem 
Jahr  das  Treffen  der  Schülergemeinschaft  Ober¬ 
schule  Sensburg  in  Willingen  im  Sauerland  statt. 
Grund  genug  nur  den  stellvertretenden  Bürger¬ 
meister,  Kurbetriebsdirektor  Lehnert,  die  Gruße 
und  guten  Wünsche  der  Gemeinde  Willingen  zu 
überbringen.  Der  Kur-  und  Verkehrsverein  be¬ 
dankte  sich  mit  einer  Ehrenurkunde  für  dieTreue 
und  Kontinuität,  die  Treffen  immer  wieder  in 
Willingen  durchzuführen.  Die  Sensburger  Schü¬ 
ler  ihrerseits  überreichten  Margret  Werner,  der 
Inhaberin  des  Waldecker  Hofs,  einen  großen  Blu¬ 
menstrauß  als  Dank  und  Anerkennung  für  die 
Gastfreundschaft  und  gute  Betreuung  in  all  den 


Das  Pferd  mit  der  Elchschaufel 


Ostpreußen  und  die  Trakehner  Pferde 
sind  identisch,  deshalb  war  es  schon 
vom  Thema  her  ein  guter  Einfall,  das 
Trakehner  Pferd  in  seiner  ganzen  Schönheit 
-  „elegant  und  edel"  -  vorzustellen  und  die 
enge  Verbindung  der  Schicksale  des  Pferdes 
und  der  Menschen  überzeugend  zu  be¬ 
schwören.  Es  begann  mit  einer  Kutschfahrt 
der  heutigen  Züchterin  des  Trakehner  Pfer¬ 
des  im  Holsteinischen  Katharinental. 

Als  im  Herbst  1944  der  erste,  selbstver¬ 
ständlich  unerlaubte  Treck  (denn  ein  Treck 
gen  Westen  und  die  offiziell  verbreitete  Sie¬ 
gesgläubigkeit  konnten  sich  nicht  vertra¬ 
gen)  unweit  Gumbinnen  aufbrach,  war  Erd- 
muthe  von  Zitzewitz,  die  über  sich,  ihre  Fa¬ 
milie  und  vor  allem  die  ostpreußische  Pfer¬ 
dezuchtberichtende  Erzählerin,  zwölf  Jahre 
alt.  Die  Wiederbegegnung  mit  dem  Hof  des 
Elternhauses  (heute  ist  das  Herrenhaus  eine 
Schule  für  die  Kinder  der  Umgebung)  war 
ihr  dreimal  versperrt,  denn  die  künstlich  wie 
gewaltsam  gezogene  Grenzlinie  durch  Ost¬ 
preußen  trennte  polnisches  vom  russischen 
Verwaltungsgebiet  streng  und  unüber¬ 
windbar,  bis  die  jüngste  Entwicklung  1991 
endlich  den  Zugang  zur  unmittelbaren  Hei¬ 
mat  geöffnet  hat. 

Auf  diese  Weise  wurden,  wozu  auch  gute 
Archivaufnahmen  vom  Krieg  und  der  ost¬ 
preußischen  Pferdezucht  eingeblendet  wur¬ 
den,  die  Zeitgeschehnisse  und  deren  bittere 
Folgen  für  Tier  und  Mensch  eindringlich 
eingeblendet.  Und  wie  es  heute  in  der  Hei¬ 
mat  aussieht,  fand  seinen  Ausdruck  in  spon¬ 
tanen  Ausrufen  wie  „eine  verkommende 
Morastlandschaft",  „total  versteppt",  „Mein 
Gott,  wie  sieht  es  hier  aus". 


Auch  die  heutigen  polnischen  und  russi¬ 
schen  Einwohner  pflegen  mit  schwachen 
Kräften  und  in  geringem  Ausmaß  die  alte 
Pferdezucht  weiter.  Aber  das  echte  Trakeh¬ 
nerpferd  ist  am  Herkunftszeichen,  der  ein¬ 
gebrannten  siebenzackigen  Elchschaufel, 
erkennbar.  Und  dieses  Trakehner  Pferd 
wird  heute  dort  gezüchtet,  wo  Ostpreußen 
nach  1945  und  sein  Pferd  ganz  von  neuem 
beginnen  mußten,  übrigens  auch  in  dem 
neuen  Bundesland  Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern.  Einst  waren  es  6000  Hektar  Gestüts¬ 
fläche  und  1200  Pferde,  1946  hat  man  mit  150 
Trakehnern  einen  neuen  Anfang  gesetzt, 
heute  wird  ein  Trakehner  Pferd,  wie  vorge¬ 
führt  wurde,  mit  bis  zu  400  000  Mark  erstei¬ 
gert. 

Der  45-Minuten-Streifen  des  Zweiten 
Deutschen  Fernsehens  (26.  April  1992, 
16.10  Uhr)  von  Mathias  Welp  hat  es  fertigge¬ 
bracht,  ein  Stück  Ostpreußen  mitsamt  den 
Trakehnern  anschaulich  und  informativ, 
zum  Bewundern  und  Liebgewinnen  ins  Fa¬ 
milienzimmer  zu  bringen.  Man  erfuhr,  was 
man  so  konzentriert  bislang  noch  nirgend¬ 
wo  vorgeführt  bekommen  hatte.  Auch  die 
Texte  waren  um  wirklichkeitsgetreue  Wie¬ 
dergabe  der  harten  Fakten  und  schönen  Bil¬ 
der  bemüht. 

Vielleicht  wirbelten  gelegentlich  zu  viele 
Zahlen  von  der  Größe  der  Gestüte  und  der 
Trakehner  Pferde  in  der  Zucht  und  als  Ver¬ 
kaufsobjekt  durcheinander,  denn  wer  könn¬ 
te  in  drei  Viertelstunden  gleich  zum  Fach¬ 
mann  werden  wollen.  Für  das  echte  Ost¬ 
preußen,  gestern  und  heute,  für  den  Reich¬ 
tum  an  Pferden  und  die  erfolgreich  fortge¬ 
führte  Tradition,  sagt  man  gern  Dank.  KK 


™yfr  ,  .  j  n,  k-initc  Räber  n  dieser Funkti- 
G  esbrecht,  die  Dr.  Klaus  ‘«i/ti ..  . 

on  abeelöst  hatten.  Sie  konnten  125  leiinenmer 
herehfh  begrüßen.  Am  Samstag  gab  es  wieder 
Ausflüge  und  Wanderungen  in  die  landschaft- 

SdSSS  Umgebung  von  Wbngen  und  -  wie 

es  eute  Tradition  ist  -  einen  fröhlichen  l  anz  am 
Abend.  Dr.  Klaus  Hesselbarth  informierte  über 
die  heutige  Situation  im  Kreis  Sensburg,  insbe¬ 
sondere  über  die  Aktivitäten  des  nun  gegründe¬ 
ten  Vereins  der  deutschen  Minderheit  „Bärentat¬ 
ze".  Auskunft  darüber  gab  auch  der  im  letzten 
Sommer  in  Sensburg,  Nikolaiken 
gedrehte  Film.  Am  Sonntag  hieß  e*  dann  nach 
einer  nicht  enden  wollenaen  Verabschiedung. 
Bis  zum  nächsten  Jahr!  Der  Termin  für  das  näch¬ 
ste  Treffen  ist  auf  den  30.  April  bis  2.  Mat  1993 
festgelegt,  natürlich  in  Willingen  im  Waldecker 
Hof? 

Wer  sucht  Urlaubsquartiere  im  Kreis  Sens¬ 
burg  -  Die  Deutsche  Gesellschaft  „Bärentatze 
bemüht  sich,  deutschen  Touristen  ansprechende 
und  gleichzeitig  preisgünstige  Ferienquartiere  in 
Privathäusem  im  Kreis  Sensburg  anzubieten.  Es 
liegen  bereits  schon  verschiedene  sehr  gute  An- 


Treuburg  . .  „ 

Kreisvertreter:  Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer  Ger- 


Neuwahl  des  Vorstandes  -  Die  neueewahlten 
Mitglieder  des  Kreistages  trafen  sich  in  Hannover 
zu  einer  Kreistagssitzung,  in  der  der  Vorstand  für 
die  nächsten  vier  Jahre  zu  wählen  war.  Zu  dieser 
Sitzung  konnte  auch  die  Vorsitzende  der  Treu¬ 
burger  Gesellschaft  Deutscher  Minderheit,  Mi¬ 
chaela  Dabrowska,  als  Gast  begrüßt  werden. 
Nach  dem  Rechenschaftsbericht  des  bisherigen 
Vorstandes  und  dem  Kassenprüfungsbericht  der 
Kassenprüfer  Otto  Gailmeister  und  Bruno  Graf- 
fenberger,  wurde  dem  alten  Vorstand  Entlastung 
erteilt.  Unter  Vorsitz  von  Achim  Tutlies  erfolgte 
dann  die  Neuwahl  der  Vorstandsmitglieder,  der 
Beiräte,  Kassenprüfer  und  sonstiger  Funktions¬ 
träger.  Die  Auszählung  der  Wahlscheine  ergab, 
daß  der  bisherige  Geschäftsführer  Gerhard  Bial- 
las  (Treuburg),  jetzt  wohnhaft  in  Köln,  einstim¬ 
mig  zum  neuen  Kreisvertreter  gewählt  wurde. 
Stellvertretender  Kreisvertreter  ist  wieder  Gün¬ 


ter  Adomadt  (Treuburg),  Bonn,  Geschäftsführe¬ 
rin  Marianne  Biallas.  In  den  Beirat  wurden  ge¬ 
wählt:  Sabine  Czygan  (Treuburg),  Lübeck,  Edel- 

?ard  Stanko  (Merunen),  Göttingen,  und  Achim 
utlies  (Reuß),  Hamburg.  Zu  Kassenprüfem 
wurden  bestellt:  Otto  Gallmeister  (Herzogskir¬ 
chen),  Mörfelden-Walldorf  sowie  Bruno  Graffen- 
berger  (Gießen),  Leverkusen.  In  Anerkennung 
seiner  Verdienste  erhielt  der  Mitbegründer  der 
Kreisgemeinschaft  und  langjährige  Kreisvertre¬ 
ter  Reinhard  von  Gehren  den  Ehrentitel  „Kreisäl¬ 
tester". 


Typische  ostpreußische  Atmosphäre 

Die  Roßgärter  Mittelschüler  trafen  sich  zum  Beisammensein  diesmal  an  der  Weser 


Hameln  -  Hans  Zieske  rief  und  mehr  als 
zweihundert  ehemalige  Schüler  der  „Schul¬ 
gemeinschaft  ehemaliger  Roßgärter  Mittel¬ 
schüler  in  Königsberg  Pr."  trafen  sich  zum 
diesjährigen,  viertägigen  Schultreffen  in 
Hameln  an  der  Weser.  Durch  seine  Rund¬ 
briefe  hält  der  Genannte  ständigen  Kontakt 
zu  seinen  Schulkameradinnen  und  -kamera- 
den  unter  seine  Adresse:  Tamowitzer  Weg 
12, 2000  Hamburg  70. 

Da  mehrere  Ehemalige  jetzt  in  Hameln  le¬ 
ben,  war  die  Wahl  auf  diese  Stadt  gefallen, 
die  bei  der  Stadtführung  mit  ihren  Baudenk¬ 


mälern  der  Weserrenaissance  und  den  Fach¬ 
werkhäusern  in  der  gut  erhaltenen  Altstadt 
das  Interesse  der  Besucher  weckte.  Das  schö¬ 
ne  Wetter  ermöglichte  auch  eine  Fahrt  auf 
der  Weser.  Stunden  zur  freien  Verfügung 
waren  eingeplant. 

Doch  im  Mittelpunkt  des  Treffens  stand 
das  umfangreiche  Programm,  das  mit  ge¬ 
meinsamem  Kaffeetrinken  im  Trefflokal, 
dem  „Kleinen  Haus  der  Weserberglandfest- 
halle-Gastronomie  Dorint  Hotel'” zur  Ein¬ 
stimmung  begann.  Es  kam  zu  rührenden 
Szenen  des  Wiedersehens  nach  langen  Jah¬ 


Erfolgreiches  Schultreffen:  Hans  Zieske  (zweiter  von  links)  rief  die  Roßgärter  Mittelschü¬ 
ler  zusammen.  Mit  dabei  waren  Gertrud  Reischhauser,  Erika  Schönfeldt  und  Siegfried 
Kästner  (von  links)  Foto  Elsa  Beier 


ren.  Aus  ganz  Deutschland  zusammenge¬ 
strömt  waren  die  Damen  und  Herren  mit 
Schulabschlüssen  in  den  Jahren  von  1918  bis 
1944,  dazu  diejenigen,  für  die  der  Schulbe¬ 
such  wegen  der  Flucht  schon  nach  kurzer 
Zeit  abgebrochen  worden  war.  Die  Einla¬ 
dungen  im  Ostpreußenblatt  hatten  für  so 
manchen  den  Anstoß  gegeben.  Zwanzig 
Ehemalige  waren  aus  Mitteldeutschland 
angereist,  darunter  Horst  John,  der  sich  über 
die  Wiedervereinigung  freut,  aber  die  ge¬ 
bremste  Entwicklung  bedauert. 

Nach  Abwicklung  der  Regularien  gab  es 
ein  gemütliches  Beisammensein  in  der  ty¬ 
pisch  ostpreußischen  Atmosphäre  mit  er¬ 
zählten  Spaoßkes  von  Dora  Zimmel  und 
heimatlichem  Liedgut  aus  dem  Land  der 
dunklen  Wälderund  des  Ännchen  von  Tha- 
rau.  Am  nächsten  Morgen  zeigte  Uschi  Lief- 
hold  einen  gut  inszenierten  Videofilm  über 
Königsberg  im  jetzigen  Zustand  und  in  sei¬ 
ner  ursprünglichen  Schönheit.  Die  wehmü¬ 
tige  Stimmung  besserte  sich  bei  Bildern  von 
Cranz  und  Rauschen,  wo  Bekanntes  noch  zu 
entdecken  war.  Zu  einem  Gottesdienst  kam 
die  Schulgemeinschaft  in  der  Marktkirche 
mit  Pastor  Voss  zusammen,  der  die  Teilneh¬ 
mer  nach  ihren  Aussagen  tief  beeindruckt 
hatte.  Mit  der  Kollekte  sollen  Spielsachen  für 
einen  Kindergarten  in  Königsberg  finanziert 
werden. 

Gemütlich  wurde  es  dann  noch  am  letzten 
Abend,  als  nach  dem  Essen  Hans  Zieske 
zum  Tanz  einlud  zu  den  fröhlichen  Melodi¬ 
en  von  Erich  Böttcher  auf  der  Hammond- 
Orgel.  Die  Senioren  Henny  Kylau  (89)  und 
Horst  John  (82)  eröffneten  den  Tanz,  der 
danach  auch  den  anderen  Anwesenden 
Spaß  machte. 

Mit  einem  Frühschoppen  mit  Rückschau, 
Vorschau  und  Ausklang  endete  am  anderen 
Morgen  das  gelungene  Schultreffen. 

Elsa  Beier 


Wehlau 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41  22)  87  65, 
Klinkerstraße  14, 2082  Moorrege 
Hauptkreistreffen  -  Am  Sonnabend,  13.,  und 
Sonntag,  14.  Juni,  findet  unser  diesjähriges 
Hauptkreistreffen  in  Haakes  Gasthaus,  Lange 
Straße  in  Bassum,  der  Patenstadt  von  Tapiau, 
statt.  Das  Programm  des  T reffens:  Sonnabend,  13. 
Juni,  cirka  12  Uhr  Saalöffnung.  Während  des 
Nachmittages  Video-  und  Dia-Vorführungen  im 
Clubzimmer  und  im  Gasthaus  Niedersachsen. 
19  Uhr  gemütliches  Beisammensein;  es  spielt 
eine  kleine  Tanzkapelle.  Sonntag,  14.  Juni,  9  Uhr 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  in  der  Bahn¬ 
hofstraße.  10.30  Uhr  Feierstunde  im  Gasthaus 
Haake.  Begrüßung:  Kreisvertreter.  Totenehrung: 
Werner  Lippke.  Grußworte:  Vertreter  des  Paten¬ 
kreises  und  der  Patenstädte  sowie  eventuell  un¬ 
serer  russischen  Gäste.  Ansprache:  Harry  Poley, 
amtierender  Sprecher  der  LO  (angefragt). 
Schlußwort:  Kreisvertreter.  Ostpreußenfied.  An¬ 
schließend  gemeinsamer  Gang  zum  Tapiauer 
Stein  an  der  Freudenburg  und  dort  kurzes  Ge¬ 
denken.  Danach  zwangloses  Beisammensein  un¬ 
srer  Landsleute.  Video-  und  Dia-Vorführungen. 
Bitte  bringen  sie  Fotos,  Videos  und  Dias  von  Ihren 
Reisen  in  die  Heimat  mit.  Während  des  Besuches 
des  Kreisvertreters  Ende  April  im  Kreis  Wehlau 
wurde  der  Vorsitzende  des  Rayon  Gwardeisk/ 
tapiau,  Wladimir  Petrowitsch  Zechow,  sowie 
der  Bürgermeister  von  Gwardeisk/Tapiau,  Vik¬ 
tor  hgorowitsch  Baranow,  zu  unserem  Haupt- 
kreistreffen  eingeladen.  Bereits  damals  erfolgte 
w" f  Inzwischen  besuchtedas 

Mitglied des  Wehlauer  Kreistages,  Günter  Oreck, 
°ao  Er§ebni*  ^frer  dortigen  Gespräche 
7^-h  ß  ajß  „  em  Ray°n- Vorsitzenden,  Herrn 
Z*chow  dem  Burgenneister  Baranow  auch  des- 

SÄ  SBrtreter'  ?err  Peretia8in,  sowie  zwei 
ZSlHT?lUnd  ein  ^landdeutscher  Dol- 
?  i  1 1 D,enst waRen  an  dem  Hauptkreis- 
?i^ehmen  w°1,en‘  Die  notigen  schriftli- 
ahi><Kirhi  ,unPenmußtender  Eile  wegen  schnell 
KeftH^k:«  werdcn-  Eine  Besuchsfetätigung 
den  Frfah  eis8erT,eln:>chaft  noch  nicht  vor.  Nach 
muß  mifd  £en  anderer  Kreisgemeinschaften 
muß  mit  dem  Kommen  der  Eingeladenen  fest  ee- 

Wir  freuprMinCnS(  j!8en  Verstehen  beizutragen. 
Treffen  uni  baof  dieses  sicher  sehr  interessante 
i  retten  und  auf  das  Wiedersehen. 


Menschen  in  Todesangst  auf  der  Flucht 

^rabvor§c/plündmileo"'  "DflS  ,Gustloff~  gierung  vorsprechen,  um  der  Plünderung  nicht  genug  Kraft  hatte,  sich  festzuhalten, 
i  ß.  .  .  _  .  .  der  „Gustloft"  Einhalt  zu  eebieten?  Meine  Der  Zue  war  halb  auf  die  Brücke  eefahren. 


Schicksal  der  Ostpreußen 


Glocken  läuten  hell  den  Sonntag  ein 
übern  Berge  muß  die  Heimat  sein. 

Nach  dem  Osten  richtet  sich  der  Blick, 
man  läßt  uns  in  die  Heimat  nicht  zurück. 


Wolk  und  Vogel  die  ihr  oben  zieht, 
traget  heim  ihr  dieses  Schicksalslied. 
Einen  Gruß  in  unser  Ostpreußenland, 
das  gefallen  ist  in  Feindeshand. 


vermißt  Nim  ihr-Vw  !» «  anrf.eren  "-j^ng  5e".wir  nofh  heutebluten,  oder  war  in  den  weder  etwas  zu  essen  noch  zu  trinken.  Jedes- 
t  man  doc  h  re^s  obigen  Artikels  Städten  wie  Dresden,  Chemnitz,  Leipzig,  mal,  wenn  der  Zug  anhielt,  sprangen  einige 

ntS  fas^n  daß  d  f  nur  Militär?  F  Männer  raus,  unfeinige  grbne  Lrtoffetn 

jnrh  ncvK  »Leichen  fledderet  Mein  Vater,  meine  Schwester,  mein  Neffe  oder  Gras  zu  holen.  Wir  alle  waren  Freiwild 

•  h  7n  V'^1fCl^ZVu'  Menschen  (damals  2  Jahre  alt)  und  ich  wurden  am  und  es  ging  dann  zu  Fuß  bis  Berlin,  wo  sich 

'  1  60  Schandtaten  herablassen,  22.  Juli  1945  von  den  Polen  aus  unserer  Woh-  jeder  in  eine  andere  Richtung  begab.  Wir 

ume  entueUeinpaarHabsehgkeitenaufzu-  nung  geworfen.  Wir  mußten  sofort  die  Stra-  hatten  den  Krieg  verloren.  Wir  haben  da- 


Dem  liebsten  Platz  den  ich  auf  Erden  hab, 
das  ist  die  Rosenbank  am  Elterngrab. 
Auch  dieser  ist  uns  leider  nicht  vergönnt, 
weil  wir  so  mit,  so  mit  von  ihm  getrennt. 


..  ,  ,.  o- — - —  --- —  nung  geworfen.  Wir  mußten  sofort  die  Stra-  hatten  den  Krieg  verloren.  Wir  haben  da 

stooem,  die  bet  diesem  fürchterlichen  ße  verlassen  und  konnten  nur  das  mitneh-  mals  großen  Haß  auf  die  gehabt,  die  uns 
riegsereign is  ubng  geblieben  sind.  Hat  men,  was  wir  gerade  anhatten.  Ich  selber  unsere  geliebte  Heimat  genommen  haben. 
tnn  ver8esserV.  .R  auf  diesem  Schiff  war  gerade  zwei  Tage  vorher  aus  dem  be-  Heute  nach  47  Jahren  naben  wir  wohl  den 
Menschen  waren,  die  in  Todesangst  und  rüchtigten  Narviklager  (in  dem  circa  4000  Haß  begraben,  aber  die  Erinnerung  an  unse- 
muto'  v;'ie  schreiben  mit  3000  (!)  Menschen  umgekommen  sind)  nach  über-  re  Heimat,  an  das  Erleben  des  Einzelnen,  das 
Kindern  an  Bord  auf  die  Flucht  übers  Meer  standenem  Typhus  entlassen  worden.  Wir  kann  man  uns  doch  nicht  nehmen. 

ii  j  ,  wurden  zum  Bahnhof  Langfuhr  geschickt.  Wir  als  Flüchtlinge  in  der  Ex-DDR  durften 

was  will  man  denn  finden.  Goldbarren  am  gleichen  Tag  wurden  wir  in  einen  Güter-  ja  bis  zur  Wende  nicht  einmal  davon  reden, 
schlermten  diese  Verzweifelten  sicher  nicht  zug,  in  einem  Viehwagen  mit  je  100  Mann,  daß  man  uns  rausgeschmissen  hat.  Heute, 
mit.  Also  was  soll  das  Ganze?  Haben  diese  verladen.  Kinder,  Frauen  und  Männer  in  ei-  wo  wir  endlich  wieder  ein  Volk  sind,  läßt 
Menschen  denn  überhaupt  keine  Scham?  Ist  nen  Wagen.  Wir  wurden  über  Schneide-  uns  unsere  Regierung  wieder  im  Stich  und 
-  wenn  es  um  Bereicherung  geht  -  der  einzig  mühl  bis  Küstrin  Kietz  gebracht,  wo  wir  auf  behandelt  uns  als  Menschen  zweiter  Klasse, 
„wahre  Glaube  ,  nämlich  der  Katholizis-  einer  Pontonbrücke,  die  über  die  Oder  er-  Uns  verweigert  man  den  geringen  Lasten¬ 
mus  dann  nichts  mehr  wert?  Wie  verhält  richtet  war,  aussteigen  mußten.  Dabei  ist  ausgleich.  Mit  welchem  Recht  denn? 
sich  denn  diese  Kirche  zu  diesen  Schandta-  noch  mancher  in  die  Oder  gefallen,  weil  er  Gerhard  Schänke,  Aue 


Wir  mußten  fliehen  aus  der  Heimat  fort, 
ivrlassen  Haus  und  Hof  und  alles  dort. 
Schuldlos  verarmt  treibt  man  uns  hin  und  her, 
es  findet  uns  das  andere  niemals  mehr. 


Familien  noch  ganz  zerrissen  sind, 
hier  die  Mutter,  dort  ihr  einzig  Kind, 
jeder  sucht,  sucht  mühsam  nur  sein  Brot, 
mil  seinen  Liebe  leiden  bittere  Not. 


Manch  armer  Vater,  armes  Mütterlein, 
stehn  nun  auf  dieser  bösen  Welt  allein. 

Ihr  einzig  Sonn  war  Stütze  ihr  und  Glück, 
ist  aus  Gefangenschaft  noch  nicht  zurück. 


Als  Landser  irrt  verzweifelt  er  umher, 
kann  nicht  nach  Haus,  hat  keine  Heimat  mehr. 
Geht  bis  zur  Neiße  hin,  versucht  sein  Glück, 
der  Feind  mist  ihn  erbarmungslos  zurück. 


Der  „Clou“  beim  Lastenausgleich 


Der  Artikel  über  das  Gustloff-Grab  hat  in  Betr.:  Folge  19/92,  Seite  1,  „ Forderung  nach  Frische  Nehrung  nach  Danzig.  Sieben  Wo- 

mir  tiefe  Empörung  hervorgerufen.  Wann  Gleichstellung“  chen  auf  der  Flucht.  Endstation  Bad  Aibling, 

endlich  werden  die  vielen  unschuldigen  Soeben  lese  ich  im  Ostpreußenblatt  die  Zehn  Jahre  im  Lager,  bis  1955  endlich  eine 

Toten  ihre  Ruhe  finden?  Wann  endlich  wird  Forderung  nach  Gleichstellung,  geschrieben  Wohnung  bereitgestellt  wurde, 
die  Bundesregierung  bei  der  polnischen  Re-  von  Joachim  Weber.  Dazu  kann  ich  nicht  Nun  kommt  der  „Clou"!  Tja,  Lastenaus- 

schweigen!  Man  höre -lese  und  staune,  wie  gleich  sollte  es  geben.  Wir  Bewerber  um  eine 
es  vielen  von  uns  Vertriebenen/Flüchtlin-  Wohnung  mußten  den  Lastenausgleich  an 
gen  in  Wahrheit  ergangen  ist.  die  Siedlung  abtreten,  dazu  noch  Bargeld, 

Ich  bin  aus  Königsberg,  habe  bei  der  KWS  das  wir  ja  mit  verdienen  mußten!  Ich  erkun- 
im  P  1  gearbeitet.  Mit  dem  letzten  Zug  soll-  digte  mich  bei  der  evangelischen  Siedlung, 
ten  wir  aus  der  Stadt  nach  Pillau.  In  Metge-  warum.  Zwei  Herren  erklärten  es  mir  so: 
then  war  bereits  der  Russe.  Kolleginnen  ka-  „Vater"  Staat  verlange  die  „Papiere  vom 
men  in  den  Ural.  Ich  hatte  insofern  „Glück",  Lastenausgleich",  dafür  bekämen  sie  die 
weil  der  Zug  im  Nordbahnhof  bereits  über-  Genehmigung  zu  weiteren  Bauausführun- 
füllt  war  und  ich  nicht  mehr  mitkam.  Mit  gen. 

einem  Lazarettzug  gelangte  ich  nach  kurzer  So  sah  unser  Lastenausgleich  aus! 

Freikämpfung  bisPulau  und  von  da  über  die  Magda  Sprenger,  Bad  Aibling  \yjr  haben  genug  Probleme 

n  •  -wr  •  .  •  ,  n  ..  Betr.:  Folge  20/92,  Seite  1,  „Die  Schmerzgren- 

Sie  waren  Kommunisten  reinster  Prägung  ze  ist  erreicht“ 

c-’  °  Die  Bundesrepublik  ist  durch  das  Asylan- 

Betr.:  Folge  16/92,  Seite  9,  „Ein  deutsches  der  Lage  ist,  dreidimensional  zu  denken,  ten-Problem  stark  überfordert,  deshalb  kön- 
Phänomen “  nicht  aber  der  asiatische,  afrikanische...  nen  nicht  weitere  Fremde  aus  Bosnien  und 

Kunst  kommt  nicht  nur  von  Können,  son-  Mensch.  (Dies  entdeckte  übrigens  Carl  L.  v.  der  Herzegowina  bei  uns  Heimstatt  finden, 
dem  in  erster  Linie  von  Künden,  und  da  liegt  Schleich!)  Wir  können  nicht  weiterhin  anderen  Völ- 

i  um  bereits  das  Problem.  Die  Gründer  dieser  Jedermann  kann  dies  nachprüfen,  wenn  er  kem  helfen,  da  wir  seit  langem  ein  Volk  ohne 
Heimat  weiterzugeben,  wann  immer  Bau-  und  Kunstrichtung  waren  bis  auf  ganz  bei  Technik-  und  Architekturstudenten  die  Raum  sind.  Wir  haben  doch  viele  Probleme, 
■  J  ‘c  lich  „t.  '  wenige  (Aushänge-)Ausnahmen  Kommu-  Grenzen  des  Vorstellungsvermögens  im  die  nicht  so  leicht  verkraftet  werden  können. 

Botho  Lehioald,  Hamburg  73  nisten  reinster  Prägung,  die  ihren  Auftrag  dreidimensionalen  Bereich  (höhere  Geome-  Nun  hat  der  Bundespräsident  von  Weizsäk- 

ganz  bewußt  wahmanmen  und  hervorra-  trie  etc.)  ertastet  -  gleiches  gilt  auch  für  (bis-  ker  auch  noch  vorgeschlagen,  den  Bürgern 
fnlcrhpn  Rporiffpn  gend  verschleierten!  Sie  wußten,  daß  Kunst  her  nicht  erfolgreiche!)  Versuche  der  Ausbil-  eine  Vermögensabgabe  aufzuhalsen,  die 
IdlSLllcIl  DcgrillcU  bewußtseinsverändemd  wirkt  und  nutzten  düng  in  den  sogenannten  Dritte-Welt-Län-  helfen  soll,  im  Verteuungskampf  politischer 
■  Folge  17/92  Seite  19  „Unsere  Pflicht  ihr  Wissen.  dem.  Daraus  folgt  ganz  eindeutig  (für  alle,  Richtlinien  Lösungen  zu  scharfen. 

tüber  unseren  Toten“  ”  '  Eine  Bewußtseinsveränderung  wirkt,  die  sich  damit  etwas  näher  beschäftigt  ha-  Wir  dürfen  nicht  den  Föderalismus  ande- 

,m'  Artikel  heißt  es  unter  anderem:  wenn  sie  das  Bewußtsein  erweitert,  persön-  ben),  daß  die  im  Bauhaus  ganz  bewußt  ent-  rer  Staaten  fördern,  sind  vielmehr  verpflich- 
"esellschaft  deutscher  Minderheit  in  lichkeitsbildend,  also  positiv.  Verringert  sie  wickelte  und  geförderte  Zweidimensionali-  tet,  auch  unser  Augenmerk  den  neuen  Bun¬ 
tein  will  deutschen  Ehrenfriedhof  jedoch  das  Bewußtsein,  wirkt  sie  persönlich-  tät  in  der  Kunst  nicht  aus  dem  europäischen  desländem  zuzuwenden.  Leider  sind  ja  die 
hersteilen  "  Leider  verwendete  Wal-  xeitszerstörend,  also  negativ.  Nun  basiert  Raum  stammt,  jedoch  hier  bewußtseinsver-  bekannten  Abschreibungsmaßnahmen  von 
■>rik  fal  che  Begriffe  wodurch  das  die  gesamte  im  Bereich  des  „Bauhauses"  ändernd  im  negativen  Sinn  wirkt.  Kohl  und  Genscher  -  114  000  Quadratkilo¬ 
wischt  wird  Zunächst  handelt  es  entstandene  und  geförderte  Kunst- wie  Bau-  Da  kann  man  nur  über  die  Pflege  und  so-  meter -nicht  mehr  rückgängig  zu  machen, 

er  nämlich  rechtlich  nicht  um  deut-  kunstrichtung  auf  der  Erkenntnis,  daß  nur  gar  die  Verpflichtung  zur  Tradition  dieser  aber  wir  sind  dennoch  verpflichtet,  die 
er  namiicn  r  m  .._  der  homo  europaeus  Linnä  durch  die  weiter-  Gedanken  den  Kopf  schütteln,  aber  es  paßt  schädlichen,  unmöglichen  Dissonanzen  ab- 

i  'H^tAikanophorice  auf  ihrem  eiee-  entwickelte  Struktur  seines  Bewußtseins  in  ja  ins  Bild  Tome  Möbius,  Detmold  zuwehren.  Anton  Wagner,  Bonn  3 


Denn  nur  die  Hoffnung  ist's,  die  uns  noch  hält, 
man  der  Verzmiflung  nicht  zum  Opfer  fällt. 
In  tiefer  Dunkelheit  kommt  endlich  Licht, 
drum,  arme  Ostpreußen,  verzaget  nicht. 


Die  unbekannte  Memel 

Anläßlich  der  Messe  für  Nutzfahrzeuge 
1992  in  Hannover  hatte  ich  die  Gelegenheit, 
mich  mit  einem  jüngeren  Vertreter  einer  Fir¬ 
ma  zu  unterhalten,  die  sehr  interessante  Krä¬ 
ne  zum  Umsetzen  von  Gütern  und  Contai¬ 
nern  anbot.  Dabei  kam  das  Gespräch  auf 
Kaunas  in  Litauen  und  d  ie  Memel,  wo  sich  in 
absehbarer  Zeit  ein  Markt  für  Umschlagge¬ 
räte  dieser  Art  ergeben  könnte.  Der  junge 
Mann  bedauerte,  nie  etwas  über  die  Memel 
gehört  zu  haben  und  konnte  sie  geogra¬ 
phisch  auch  nicht  einordnen.  Er  war  wißbe¬ 
gierig  und  dankbar  für  einige  Fingerzeige. 

Diese  Erkenntnis  betrifft  sicher  keinen 
Einzelfall.  Es  soll  hier  auch  nicht  untersucht 
werden,  wer  die  Schuldigen  für  diesen  Wis¬ 
sensnotstand  sind.  Wir  Alteren  sollten  uns 
aber  aufgefordert  fühlen,  das  Wissen 

unsere  I . 

es  gefragt  und  möglich  ist. 


Nur  in  der  Heimat  gibts  ein  Wiedersehen, 

O  Gott,  erhöre  unser  täglich  Flehen, 

Führ  uns  nach  Haus  an  deiner  lieben  Hand, 
in  unser  einst  so  schönes  Ostpreußenland. 


Von  einem  ostpreußischen  Landser  1947  ge¬ 
dichtet 


Königsberg  als  Äußerung  des  diesen  zustehenden  bleibt  jedoch  in  entscheidenden  Fragen 

rechtlich-politischer  Zuordnungen  zu  in¬ 
dividuellen  oder  korporativen  Rechtsträ¬ 
gern  aller  Beteiligten  hinter  den  Feststel¬ 
lungen  der  Stadtvertretung  weit  zurück. 

Demgegenüber  erinnert  die  Stadtge¬ 
meinschaft  Königsberg  Pr.  daran,  daß  Völ¬ 
ker-  und  staatsrechtliche  Lösungen  für 
alle  Bewohner  des  Königsberger  Gebiets 
unerläßlich  sind,  die  an  der  Charta  der 
deutschen  Heimatvertriebenen  aus  dem 
Jahre  1950  und  an  zwischenstaatlichen 
,en  Lösungen  in  Westeuropa  orientiert  sind, 
,ie’  die  die  Rückkehr  in  die  Heimat  und  -  un- 
cr  ter  Beachtung  der  Erfordernisse  eines 
"8  Ausgleichs  -  Besitztum  ohne  Aufgabe  der 
Staatsangehörigkeit  und  für  Deutsche  ei- 
'  nen  ungeminderten  Rechtsstatus  bei  der 
gewerblichen  Niederlassung,  bei  der  Be¬ 
rufsausübung,  beim  Grunderwerb  und 
nt-  bei  der  Bewanrung  des  deutschen  kultu- 
iri-  rellen  Erbes  gewährleisten  müssen, 
ch,  Fritjof  Berg,  Kiel 


wohnen,  nach  Artikel  116  Grundgesetz  die  2 000“  Selbstbestimmungsrechts  gelten. 

jetzt^d'^Bimdesregfenmg^und  der  Bundes-  Die  Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr.  Die  Entschließung  des  Kongresses  des 
tag  mit  der  Annahme  des  Grenzvertrages  war  auf  dem  Kongreß  des  „Studienzen-  Studienzentrums  Weikersheim  geht  über 
vom  14.  November  1990  stillschweigend  ab-  trums  Weikersheim"  durch  keines  ihrer  den  Versuch  hinaus,  für  Königsberg  und 
sprechen,  wenn  jetzt  keine  pauschale  Rege-  Leitungsorgane  vertreten.  Sie  hat  somit  das  nördliche  Ostpreußen  eine  inhaltlich 
lung  vertraglich  festgelegt  wird.  weder  auf  dessen  Beratungen  Einfluß  neh-  und  organisatorisch  nicht  näher  fixierte. 

Es  wird  höchste  Zeit,  daß  die  Verantwort-  men  können  noch  an  der  von  ihm  verab-  alleinige  EG-Verantwortlichkeit  zu  be- 
lichen  endlich  Kenntnis  nehmen,  von  er  ir  g^icdeten  Erklärung  Königsberg  2000"  gründen,  wie  dies  vor  einiger  Zeit  von 
die  Rechtslage  Deutschlands  so  wie  g  mjtgewjrkt.  Gleiches  gilt  offensichtlich  für  dem  früheren  Generalsekretär  des  Bundes 
daßTk  auch  die ^rin^nthaltenen  Rechts-  andere  regionale  deut^he  Vertretungen  der  Vertriebenen  und  CSU-Bundestags- 
normen  folcerichtie  für  das  deutsche  Volk  aus  dem  nördlichen  Ostpreußen  wie 
bzw.  die  vertriebenen  Deutschen  in  An-  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  in« 
spruch  nehmen.  Otto  May,  Remscheid  samt. 


Er  war  ein  Mann  der  ersten  Stunde 


Der  hochgeehrte  Marienburger  Benno  Blank  verstarb  nach  schwerer  Krankheit 


Mölln  -  Der  am  1.  Juli  1916  in  der  Ordens¬ 
stadt  Marienburg  geborene  Benno  Blank  ver¬ 
starb,  wie  erst  jetzt  bekannt  wurde,  am  25.  Fe¬ 
bruar  in  Mölln/Schleswig-Holstein.  Wir  hat¬ 
ten  gemeinsame  Jugendjahre,  wohnten  nur 
etwa  200  m  vom  Stuhmer  Weg  zur  Ziegelgasse 
entfernt.  Seine  Eltern  hatten  ein  Lebensmittel¬ 
geschäft  mit  Gastwirtschaft  und  Kohlenhan¬ 
del.  Unsere  Betätigungen  lagen  bei  Spielen  in 
den  ausgedehnten  Nogatabhängen,  beim  Ba¬ 
den  in  der  Nogat  und  den  Parowen  in  Willen¬ 
berg.  Dort  wurde  auch  beim  Segelflugsport 
des  Weltmeisters  Ferdinand  Schulz  geholfen, 
die  Start-Gummiseile  auszuziehen.  Die  da- 


te  Mölln  und  dem  Ehrenzeichen  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen.  Seine  Förderung 
der  Patenschaften  zwischen  Schleswig-Hol¬ 
stein  und  Pommern-Städten  fand  hohe  Aner¬ 
kennung.  Seine  letzten  Jahre  waren  unter  an¬ 
derem  von  einer  schweren  Operation  und  ei¬ 
nem  Schlaganfall  gezeichnet.  Anläßlich  seiner 
Rehabilitationskur  in  Bad  Bevensen  hatten  wir 
Gelegenheit,  die  Lebenswege  nachzuvollzie¬ 
hen.  Bei  vielen  Gesprächen  lobte  er  die  huma¬ 
nistische  Schulausbildung  und  die  damaligen 
Pädagogen,  die  ihm  das  Rüstzeug  fürs  Leben 
vermittelten. 


Naturgemäß  durch  den  großen  Freundes¬ 
kreis  hatte  Benno  Blank  ein  gastfreies  Haus,  in 
dem  seine  Frau  Erika  für  alles  sorgte.  Große 
Sorge  trat  auf,  als  sie  selbst  Anfang  des  Jahres 
eine  schwere  Operation  zu  überwinden  hatte. 
Die  Sorge  um  aas  Ergehen  ihres  Mannes  ließ 
sieaber  alles  durchstehen,  fast  bis  zur  Selbstau¬ 
fopferung.  Ihr  und  den  Familienangehörigen 
gilt  eine  tiefempfundene  Anteilnahme  an  dem 
schweren  Schicksalsschlag,  der,  so  gesehen, 
auch  mit  dem  Tod  eine  Erlösung  sein  kann. 

Wir  alle  werden  unseren  lieben  Benno  Blank 
sehr  vermissen.  Emst  Rohde 


mals  begonnene  Kameradschaft  bewährte  sich 
bis  in  die  letzten  Tage.  Erst  1935  trennten  sich 
unsere  Wege,  als  er  nach  dem  Besuch  der  Win- 
rich-von-Kniprode-Schule  zur  Wehrmacht 
ging.  Im  Jahre  1937  wechselte  er  zur  Polizei 
nach  Elbing,  wurde  1942  zur  Wehrmacht  über¬ 
nommen  und  kämpfte  auf  dem  östlichen 
Kriegsschauplatz. 

In  Danzig-Langfuhr  wurde  er  am  24.  März 
1945  schwer  verwundet  mit  Amputation  des 
rechten  Oberschenkels.  Nach  der  Lazarett- 
Entlassung  gründete  er  in  Mölln  eine  Familie 
und  baute  ein  Haus.  Er  stellte  sich  seinen 
Landsleuten  und  Schicksalsgefährten  in  vor¬ 
bildlicher  Weise  zur  Verfügung.  Er  war  Rats¬ 
herr  der  Stadt  Mölln,  Kreistagsabgeordneter 
des  Herzogtums  Lauenburg,  1.  Vorsitzender 
derGruppeder  Ost-Westpreußen,  Kreisvorsit¬ 
zender  des  Bundes  der  Vertriebenen  Herzog¬ 
tum  Lauenburg,  Mitglied  des  Landesbeirates 
für  Vertriebene  in  Schleswig-Holstein,  stell¬ 
vertretendes  Mitglied  des  Beirates  für  Vertrie¬ 
bene  beim  Bundesinnenministerium  in  Bonn, 
Kreisvorsitzender  des  Reichsbundes,  ehren¬ 
amtlicher  Richter  beim  Sozialgericht,  Auf- 
sichtsratsmitglied  seit  Gründung  der  Bauge¬ 
nossenschaft  und  Kirchenvorstandsmitglied. 
Für  seinen  Einsatz  zum  Wohle  der  Allgemein¬ 
heit,  insonderheit  der  Heimatvertriebenen 
und  Kriegsopfer  wurde  Benno  Blank  hoch  ge¬ 
ehrt  mit  dem  Bundesverdienstkreuz,  der 
Schleswig-Holstein-Medaille,  der  Stadtplaket- 


„Gegen  Strömungen  des  Zeitgeistes“ 

Konrad-Adenauer-Preise  wurden  im  würdigen  Rahmen  verliehen 

München  -  Bundeskanzler  Helmut  Kohl  München-Neubiberg,  die  Schriftstellerin 
hat  im  Herkulessaal  der  Münchner  Residenz  Gabriele  Wohmartn  und  der  Chefredakteur 
die  diesjährigen  Adenauer-Preise  der  der  Neuen  Ruhrzeitung,  Jens  Feddersen. 
Deutschland-Stiftung  überreicht.  Vor  rund  Wolffsohn  bekam  den  Wissenschaftspreis 
2000  Ehrengästen  richtete  der  Regierungs-  für  sein  Wirken  als  deutsch-jüdischer  Patri- 
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Deutschland-Stiftung  überreicht.  Vor  rund  Wolffsohn  bekam  den  Wissenschaftspreis 
2000  Ehrengästen  richtete  der  Regierungs-  für  sein  Wirken  als  deutsch-jüdischer  Patri- 
chef  dabei  mahnende  Worte  an  die  Bürger  ot,  der  -  so  die  Begründung  -  in  der  dauer- 
im  Westteil  Deutschlands,  indem  er  dazu  haften  Versöhnung  zwischen  Deutschland 
aufrief,  die  „Heuchelei"  um  Opfer  für  die  und  Israel  „gegen  die  Strömungen  des  unbe- 
deutsche  Einheit  schnellstens  zu  beenden,  lehrbaren  Zeitgeistes"  seine  Aufgabe  sehe. 
Wörtlich  fügte  Kohl  hinzu:  „Bei  uns  wird  so  Der  Literaturpreis  für  Gabriele  Wohmann 
getan,  als  sei  ein  ausgesprochenes  Martyri-  zeichnet  ein  Werk  aus,  das  „die  Zerbrech- 
um  über  die  Deutschen  gekommen.  Dabei  lichkeit  menschlicher  Beziehungen  - 
haben  sich  die  Opfer  bisher  außerordentlich  sprachlich  prägnant  und  verhalten  ironisch 


Feddersen  wurde  mit 


im  Rahmen  gehalten."  -  einsichtig  macht".  Feddersen  wurde  mit 

Für  den  Reformprozeß  in  den  östlichen  dem  Publizistikpreis  für  seine  „überragen- 
Nachbarstaaten  verlangte  Kohl  stärkeres  den,  publizistischen  Leistungen"  geehrt,  die 
Engagement  von  den  Partnerländern  der  von  Patriotismus,  Toleranz  una  sozialem 
Bundesrepublik.  Deutschland  habe  „bis  an  Engagement  getragen  seien, 
die  Obergrenze"  bezahlt.  Die  anderen  euro-  Gleichzeitig  mit  der  Preisverleihung  feier- 

Eäischen  Länder,  aber  auch  Japan  und  die  te  der  Verein  Deutschland-Stiftung  sein 
ISA,  dürften  sich  nicht  aus  der  Verpflich-  25jähriges  Bestehen.  Vorstandsvorsitzender 
tung  heraushalten,  „bloß  weil  wir  der  direk-  Gerhard  Löwenthal  erinnerte  an  den  ersten 
te  Nachbar  sind".  deutschen  Bundeskanzler  Konrad  Adenau- 

Diemit  je  10  000  DM  dotierten  Adenauer-  er,der-damalsschon91jährig-dieStiftung 
Preise  der  Deutschland-Stiftung  erhielten  mit  ins  Leben  gerufen  hatte.  Adenauer  sei 
Michael  Wolffsohn,  Professor  für  neuere  der  Wegbereiter  für  den  Fall  der  Mauer  ge- 
Geschichte  an  der  Bundeswehruniversität  wesen,  sagte  Löwenthal.  DOD 


tung  heraushalten,  „bloß  weil  wir  der  direk-  Gerhard  Löwenthal  erinnerte  an  den  ersten 
te  Nachbar  sind".  deutschen  Bundeskanzler  Konrad  Adenau- 

Diemit  je  10  000  DM  dotierten  Adenauer-  er,der-damalsschon91jährig-dieStiftung 
Preise  der  Deutschland-Stiftung  erhielten  mit  ins  Leben  gerufen  hatte.  Adenauer  sei 


Nicht  nur  Sammeln 
von  nackten  Daten 

Familienforscher  sind  aktiv 

Meckenheim  -  Der  Informationsstand 
des  Vereins  für  Familienforschung  in  Ost- 
und  Westpreußen,  vielen  Landsleuten  von 
seiner  Teilnahme  an  den  beiden  letzten  Bun¬ 
destreffen  in  Düsseldorf  bekannt,  ist  auch  in 
diesem  Jahr  aktiv. 

In  1992  wird  er  an  sechs  Treffen  ostpreußi¬ 
scher  Heimatkreise  teilnehmen  und  dabei 
die  vielfältigen  Veröffentlichungen  des  Ver¬ 
eins  vorstellen,  über  die  Möglichkeiten  zur 
Familienforschung  in  Ostpreußen  informie¬ 
ren  und  allen  Interessierten  mit  Rat  zur  Seite 
stehen. 

Den  Heimatkreisen  ist  der  Verein  für  Fa¬ 
milienforschung  nicht  nur  durch  seine  fast 
eintausend  Mitglieder  in  vielfältiger  Form 
verbunden,  sondern  viele  Kreisgemein¬ 
schaften  sind  darüber  hinaus  korporative 
Vereinsmitglieder.  Diese  enge  Verknüp¬ 
fung  beruht  sicherlich  auch  darauf,  daß  sich 
Familienforschung  nicht  nur  mit  dem  Sam¬ 
meln  nackter  Daten  über  die  eigenen  Vor¬ 
fahren  erschöpft,  sondern  die  Lebensum¬ 
stände  der  Vergangenheit  in  vielfältigster 
Form  untersucht. 

Die  Familienforschung  ist  dadurch  eng 
mit  der  Heimatforschung  verworben.  Für 
die  gemeinsamen  Anliegen  in  der  Heimatar¬ 
beit  ist  es  darüber  hinaus  von  besonderer 
Bedeutung,  daß  über  die  Beschäftigung  mit 
der  Geschichte  der  eigenen  Familie  auch  die¬ 
jenigen  an  Ostpreußen  interessiert  werden, 
die  es  nicht  mehr  aus  eigenem  Erleben  oder 
nur  von  Urlaubsreisen  her  kennen. 

Leider  konnte  der  Informationsstand  we¬ 
gen  des  großen  Interesses  und  der  zeitlichen 
Konzentration  der  großen  Veranstaltungen 
auf  wenige  Monate  nicht  allen  Teilnahme¬ 
wünschen  gerecht  werden.  Es  wird  deshalb 
gebeten,  sich  wegen  frühzeitiger  Terminab¬ 
sprache  an  Dietrich  Lenski,  Julius-Leber- 
Straße  9,  W-5309  Meckenheim,  zu  wenden. 


7506  Bad  Herrenalb/Schw. 
Ferienwohnung  für  2  Pers. 
SONDERPREIS  50,-  DM  incl. 
Nebenkosten  ab  sofort  bis 
12  7. 92  frei. 

Haus  mit  Hallenbad  und 
Restaurant. 

Tel.  0  70  83/55  51  tagsüber 
oder  07  21/55  69  57  ab  20  Uhr. 


Lötzen 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


•  Jede  Woche  bis  Danzig-  • 

•  Gdingen  u.  zur.  m.  Luxusbus  • 

•  Schiwy-Reisen,  Roonstraße  4  • 

•  4320  Hattingen,  0  23  24/5  10  55  « 

•  Reiseb.  f.  Zusammenarb.  ges.  • 


0BÄLTIC 

Tours 


Beim  Strohhause  34 
2000  Hamburg  1 
Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15 
Telefax:  (0  40)  24  64  63 
Telex:  211 931 


NEU!  NON-STOP-FLÜGE 
KÖNIGSBERG 

ab  und  bis  Hamburg  wöchentlich 
jeweils  an  Sonntagen  bis  25. 10. 1992 
ab  DM  1295,- 

Flugzeiten:  ab  Hamburg  16.40  SU  4259 
an  Hamburg  15.40  SU  4260 

Rugzeifc  90  Minuten 

*  Unterbringung  wahlweise  in  Königsberg/Rauschen/Nidden 
•  VP  und  Ausflugsprogramm 
KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


mit  deutschem  Reiseleiter 


Gruppenreisen  organisieren  wir 
gern  für  Sie. 


•  GRUPPENREISEN 

•  Sensburg 


Allenstein 


Königsberg 


Ost  Reiset 
Service5 

Fachreisebüro  für  Osttouristik 

E  0521/1421 67+68 


r  Die  Heimat  3 
neu  entdecken ... 


KL  Reisen  g**h 

Raimundstraß«  157  •  6000  Frankfurt  I 
TeL  (069)  563047  •  Fax (0 69)  56  10  45 


Bernsteinküste 


Vit  Rundfahrten  und  individueller  Betreuung.  Ob  Königsberg,  Tilsit,  Cranz, 
Heydekrug  oder  andere  Orte  -  wir  erfüllen  Ihre  WCmache! 

Unsere  Leistung  für  Sie: 

Flug  ab  Hamburg.  Berlin  oder  Frankfurt,  Transfer  zu  den  Hotels 
Erholungsanlage  Rute  in  Nidden  (Kurisch#  Nehrung) 

Erholungsanlage  Santauta  tn  Schwarzort  (Kurische  Nehrung) 

Ehern.  Gästehaus  dar  Regierung  Egle  in  Palenga  (Badekurort  nördl.  Memel) 
Alle  Doppelzimmer  mit  Balkon/Terrasse  und  Bad.  Erholung  am  Strand,  in  den 
Wäldern  oder  in  der  Sauna. 

Der  Preis  beträgt  für  1  Woche  inklusive  Flug,  Vollpension  und  Betreuung 
ab  DM  1.050,-,  " 

Prospekt.  Beratung  und  Buchung: 

Bernstein- Ralsen,  X.H.  Frau  Massig,  Rombachweg  11,  6900  Heidelberg 
Tel.  06221-609026,  Fax  06221-609029,  Tk.  461638  vllle  d 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC, 
Vor-  u.  Nachsais.  Preisnachlaß. 
Haus  Dünger,  Roonstraße  33, 4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22  /  1  07  72 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  Ostpreußen 

jeden  Freitag  Abfahrten 

Stettin  -  Köelkn  -  Stotp  -  Danzig  -  Allmttria 
foe««  -  Brotnbent  -  Grwdnu  -  DtracKau  -  Danzig 


5629  Hei!igenh*u»-!»enb<igrl.  Müllerweg  5 
Telefonische  Anmeldung  0  20  5Ü9  40  14*15 
Emch  KrruzrAkirchfttr.  11 /Ecke  KiritMr., 
02  01/22  11  % 


lf  Königsberg 

V/  ßircftfliige  oder  Rundreisen  q  C7*n 

oböm  O 

N.etti  m 

Nidden  /  Kurische  Nehrung 


Urlaub/Reisen 


Weihrauch-Reisen 

3410  Northeim,  Post f.  1305 
k  Telefon  05551/65065  Ä 


-  Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werfen 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


ßcnhuUe'u625,m)^  "oas  heSm^  rn'*  der  bekannten  Ostpreu- 

men  der  vertriebinen  C^tpreuße^weSmi6'  “r«ie 

den  das  Land  Salzburg  verl  1ss.-n  "  J?1  aus  Glaubensgrun- 

damals  Vertriebenen  siel,  >„  i  vu.  m.u^,L'n  Uber  4000  Adressen  der 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Sensburg 

mit  Danzig  u.  Posen 
Hotels  L  Kat.,  HP,  DM  998,- 

13.6. -20.  6. 

19.7. -26.  7. 

26. 9. -  3. 10. 

Studienreise 

Masuren  -  Danzig  -  Pommern 

Hotels  L  Kat.,  HP,  Stettin,  Danzig, 
Sensburg,  Thom,  DM  1590,-  I 

3. 7. -12. 7.  | 

7. 9. -16. 9. 

Danzig  -  Marienburg 

Hotel  1.  Kat.,  HP,  DM  599,-  j 
15.  6.-19. 6. 

7. 9. -11. 9. 


^  Noch  freie  Plätze  fc 

k  Königsberg  15. 7.-24.  7. . 

^  Königsberg  12. 8.-21. 8.  ft 

k  Königsberg  1. 7.-10. 7.  * 


■  Memel  1. 7.- 

1  Memel  8. 7.- 

k  Ragnit  15.  7.- 

1  Tilsit  15.  7.- 

x  Ebenrode  22. 7.- 

ft  Ebenrode  5.  8.- 

T  Insterburg  24. 6.- 

k  Insterburg  8. 7.- 

*  Rauschen  15. 7.- 

k  Nidden  15. 7.- 

™  Nidden  1. 7.- 

k  Heydekrug  15. 7.- 

g  Gumbinnen  im  Juli 
J^ökTermin  auf  Anfrage 


Prospekte 
bitte  anfordem 


15. 7. -24.  7. 

12. 8. -21.  8. 
1.  7.-10. 7. 

1. 7. -10. 7. 

8. 7. -15. 7. 
15.  7.-24. 7. 
15.  7.-24.  7. 

22.7. -31.7. 
5.  8.-14. 8. 
24.  6.- 3. 7. 

8. 7. -17. 7. 

15. 7. -24. 7. 
15.7.-24.7. 

1. 7. -10. 7. 
15. 7.-24. 7. 


Flüge  wieder  frei 
ab  September  \ 

^  Artur-Ladebeck-Str.  139 1 
4800  Bielefeld  14 


9. 9.  HP  599,- 

Neu  im  Programm 

Lourdes  - 

Frankreich  HP  599,- 

BÜSSEMEIER-BEINLIEGEN 
mit  100%  mehr 
BEINFREIHEIT 


Prospekte.  Beratung,  Anmeldung 
(auch  telefonisch) 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 


Rotttiauser  Str.  3.  4850  Gelsenkirchen 

Telefon  (02  09)  1  50  41 


/M  .Hömqebcnj 

-  auch  individuell  mit  eigenem 
PKW  plus  Flug-,  Bus-,  Camping-  u. 
Zugreisen;  dto.:  Moskau,  St.  Peters¬ 
burg,  Jalta  u.  Baltikum.  Prospekte 
kostenlos  anfordem. 

Schönfeld-Jahns  -  Touristik 
Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/Fax:  85  66  27 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Busrri^en  ins  Könieshrrgrr  Gebiet  incl. 
VP,  Programm  und  Reifteleitunc,  noch 
PUtze  frei. 

9  T.  Crmeiimhaftcfahrt  10  9.-17.9.  950.- 
Trakrhnrn  u.  Lbcnnxir  20.9.-27.9.  950.- 

8.  T.  Rau«ch«n  m. 

Kömgkbcrg  10.8.-17.8.  950.- 

8  r.  Memel  m.  Tilail  7.7.-14.7.  8V,- 
1J.-  8J».  850,- 


//.r//<v  Ä 

r. . .  / 


•  t 


Wir  bieten  Ihnen  auch  - 1992  - 
unsere  Reisen  in  die  nachstehend 
aufgeführten  Zielorte  an: 

Wir  bieten  Ihnen  auch  — 1992  —  unsere  Reisen  in  die 
nachstehend  aufgeführten  Zielorte  an: 

Bartenstein  mit  Standort  Heilsberg  sowie  Elbing  - 
Frauenburg  -  Danzig. 

Erstmals  führen  wir  -1992  -  Reisen  nach  Königsberg, 
Kombiniert  mit  DanziQ  und  Elbing  durch. 

Termine:  08.05.-17.05.1992  lOTaqe  875- 

22-  06.-0 1 .  07. 1 992  1 0  Tage  875^- 

02.  08.-1 1 . 08.  1 992  1 0  Taqe  875  - 

14.  09.-23.09.1992  10  Tage  875!- 

Hierfür  ist  ein  Visa  erforderlich. 

Jeder  Zielort  ist  eine  komplette  Reise.  Ausführliche  Fahrtbe¬ 
schreibungen  erhalten  Sie  kostenlos  und  unverbindlich,  auch  für 
Schlesien  und  Pommern,  bei  Ihrem  Reisediensf 

Ernst  Busche 

__  Sackstr.  5,  3056  Rehburg-Loccum  4 
OT  Münchehagen,  Tel.:  Bad  Rehburg  -  0  50  37/35  63. 
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£>os  Oflpraifimblait 
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Gruppenreise  für  Landsleute  an 
das  andere  Ende  der  Welt 
Thailand  -  Australien  -  Neuseeland 
Singapur  -  Malaysia 

Auf  zum  lockenden  5.  Kontinent  und  nach  Neuseeland  was 
gleichbedeutend  ist  mit  „Mehr  und  Schöneres  kann  man  im 
Leben  nicht  erreichen“. 

Reisetermin:  5.  Februar  bis  5.  März  1993 

Reisestationen: 

Bangkok  -  Kose  Garden  -  Caüms  -  Großes  Barrier  RilT  - 
Kuranda  -  Atherton  Tabteland  -  Alice  Springs  -  Avers  Rock 

-Melbourne-Sydney-Christchurch-Fahrt  mit  dem  „Trans 

Alpine  Express“  nach  Greymouth  -  Shantytown  -  Franz 
Joseph  und  Fox-Gletscher  -  Queenstown  -  Mount  Cook  - 
Kaikoura  -  Picton  -  Cook-Straße  -  Wellington  -  Rotonia  - 
W'aitomo  -  Auckland  -  Singapur  -  Kukup  (Malaysia). 

Anforderungen  des  Reiseprogramms  mit  Preis -  und  Leistungs¬ 
angaben  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-Reisen  KG,  Btisse- 
str.  38, 1000  Berlin  31,  Tel:  0  30/8  21  90  28. 


Reisen  nach  Ost-  und  Westpreußen 

Königsberg 

18.-26.  Juli  /  7.-15.  August  /  18.-26.  September 
2.-10.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 
Memel 

2.-10.  Juli  /  16.-24.  Juli  /  6.-14.  August 
20.-28.  August  /  10.-18.  September  /  7.-15.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 

Masuren  (Standquartier  Nikolaiken  o.  Deutsch  Eylau) 
12.-25.  Juni  /  10.-23.  Juli  /  7.-20.  August  /  4.-17.  September 

Programm  und  Vollpension  995,-  DM 

Ermland  und  Masuren 

12.-20.  Juni  /  10.-18.  Juli  /  24.  Juli— 1.  August  /  14.-22.  August 
11.-19.  September  /  25.  September-3.  Oktober  /  16.-24.  Oktober 
Programm  und  Halbpension  675,-  DM 

Alle  Reisen  ab  Hamburg.  Zustieg  in  Hannover  und  Berlin. 

Bei  Bedarf  Zubringer.  •  Deutschsprachige  Reiseleitung. 

HS-Reisen  ■  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


d® 


Zum  Wiedersehen  oder  zum  Kennenlemen: 

KÖNIGSBERG 

6-Tage-Reisen  an  10  Terminen 
zwischen  Juli  und  September  '92 

Jetzt  bequem  von  Hannover  aus  mit  Bus  und  Schiff  (Elbing-Zim¬ 
merbude)  nach  Königsberg.  Unterwegs  zwei  Zwischenübemach- 
tungen  in  Stettin  oder  Schneidemuhl,  in  Königsberg  drei  Übernach¬ 
tungen  im  Hotel  „Kaliningrad"  -  hinter  dem  ehern.  Schloß  etwa  an 
der  Ecke  der  früheren  Schloßstraße  zum  Gesekusplatz;  alle  Über¬ 
nachtungen  in  Zimmern  mit  Dusche/WC. 

Dazu  ein  umfangreiches  Programm  mit  Führungen  in  Königsberg 
sowie  entlang  der  Bemsteinküste  bis  Cranz,  Neukuhren  und  Rau¬ 
schen. 

Mit  Halbpension  auf  den  Zwischenübernachtungen  und  Vollver- 
pflegung  in  Königsberg  zum  Preis  von  640  DM  zuzüglich  80  DM 
Visumgebühr. 

Ob  Königsberg  zum  Wiedersehen  oder  zum  Kennenlemen:  es  ist 
besser,  einmal  selbst  zu  sehen  als  siebenmal  nur  zu  hören. 

Prospekt,  Beratung  und  Buchung: 


/ 


KÖNIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 

8-  und  13täg.  Busreisen. 

Die  nächsten  freien  Termine:  17. 8.,  20.  8.,  22. 8.,  25. 8.,  27. 8. 
Reisepreis  ind.  HP  ab  980,- 

Weitere  Termine  Auf  Anfrage. 


NEU:  8tägige  Flugreisen  direkt  nach  Königsberg, 
inkl.  7  x  HP  in  Königsberg,  Ausflugsprogramm. 
Ab  17. 5.  jeden  Sonntag  ab  und  bis  Hamburg. 
Pro  Person  im  DZ  1398,-  Visum  50,- 


Danzig 

5  Tg.  ab  560,- 


Fahrradwandem  in  Masuren 


Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg"  und  „Polen" 

Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 


IMKEN-Reisen  ■  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/61  81 


Ferienhaus 

in  Ostpreußen  bei  Allenstein 
mit  deutscher  Betreuung  für  4-6 
Pers.  zu  vermieten.  Inform.  u. 
Tel.:  0  72  31/6  94  37  ab  17  Uhr 


Mini-Gruppenreisen 
nach  Ostpreußen: 

4.-10.,  1 1.-17.,  18.-24.,  25.-31. 7. 
und  10.-18. 10. 1992.  Näheres  u. 
Anmeldung:  Josef  Bischoff, 
Huizener  Straße  60,  6368  Bad 
Vilbel 


0BÄLTIC 

Tours 


Privatquartier  in  Allenstein 

3-4  DZ  im  Juli-Sept.  frei, 
a.  Pers.  DM  13,00  -  DM  15,00 
incl.  Frühst. 

Anfr.  an  Dietrich  Werner, 
Gottlandwinkel  7, 2300  Kiel 


Masuren 

Ferien  auf  dem  Bauernhof,  An¬ 
gerburg,  See-Nähe,  Vollpens. 
Pers./Tag  DM  25,-.  Bio-kost. 

Jan  Lelental,  PL  11-600  Wegor- 
zewo  ul.  Luczanska  33,  Tel. 
Wegorzewo  22-18 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


NEU!  NON-STOP-FLUGE 
MÜNCHEN-KÖNIGSBERG-MÜNCHEN 

ab  22.  5. 1992  wöchentlich  jeweils  an  Freitagen 

ab  DM  1495,- 

Flugzeiten:  ab  München  13.30  SU  2257 
an  München  12.30  SU  2258 

Flugzeit:  120  Minuten 

*  Unterbringung  wahlweise  in  Königsberg/Rauschen/Nidden 
•  VP  und  Ausflugsprogramm 

KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


REISEBÜRO  MARTIN  HOFMANN 


Busreisen  nach  Ostpreußen 

Wir  fahren  ständig  mit  unseren  modernen  Reisebussen  in  alle  Teile 
Ostpreußens  sowie  in  den  Raum  Danzig/Westpreußen. 

Tilsit-Ragnit-Elchniederung  12. 7.-19. 7. 92  DM  799,- 


Insterburg-Gumbinnen 

Königsberg-Samland 

Königsberg-Wehlau-Gerdauen 

Danzig-Elbing 

Zoppot-Danzig 

Sensburg-Rastenburg-Rößel 

Lötzen-Angerburg 

Lyck-Treuburg 


12. 7. -19.  7. 92 

18. 8. -25. 8.  92 

16. 9. -23.  9.  92 

22. 7. -29.  7. 92 

19. 9. -26. 9.  92 

2. 8. -  6.  8. 92 

10. 9. -14. 9. 92 

20. 8. -24. 8. 92 
26.  7.-31. 7. 92 
23.  8.-28. 8.  92 

6. 9. -11. 9. 92 


DM799,- 

DM799,- 
DM  790,- 
DM  790,- 
DM460,- 

DM460,- 
DM  550,- 
DM  550,- 
DM  550- 


Abfahrtsorte: 

Nürnberg,  Bayreuth  (Zuschlag  DM  100,-) 


0  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh- 
end  des  ganzen  Jahres!  Rührige 
erienwohnungen  dicht  am  Meer, 
lirekt  am  Wald.  Prinzen,  Birken- 
veg  1,  Tel.  0  46  81  /  27  95  ab  19 
Jhr. 


Allenstein  (Novotel) 

mit  Ausflugsprogramm 
(Ermland,  Masuren,  Marien¬ 
burg,  Danzig-HP/ VP) 

Bitte  Unterlagen  anfordem! 

Termine  1992: 

22.  6.-2.7.;  17.-27.  7.;  1 4  -24^8  ; 
11.-21.9.  Preisl350DM 

Fahrt  im  Bus 

ab  Soest-Werl-Hamm. 

WEBEL-Touristik 
Schendelerstraße  8, 4770  Soest 
Tel.:  0  29  21/88  42-88  44 


Erleben  Sie  das 

>r'- 


Chemnitz,  Dresden,  Leipzig,  Berlin,  Halle/S. 

Buchungsanschrift: 

MH-Reisen,  Zwickauer  Straße  401,  0-9030  Chemnitz 
Telefon  aus  den  alten  Bundesländern:  03  71/85  45  40 
aus  den  neuen  Bundesländern:  Chemnitz  36  15  68  oder  85  41  34 


tf/under/and tä/risete  A/e/in/ng 

im  litauischen  Teil  Ostpreußens,  das  durch  seine  Ursprünglich¬ 
keit  fasziniert.  Ostsee,  Wälder,  Dünen  und  Haff  haben  eine 
Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt.  Auch  Fahrten  zu 
unseren  Häusern  in  Tilsit  und  Hoinrichswaldc  sind  möglich. 

Wir  fliegen  jeden  Sonnabend  um  13.00  Ulir  von 
Hannover  nach  Memel-Polangen.  Flugbuchung 
auch  ohne  Hotelreservierung. 

Schöne  Ferienwohnung  in  Schwarzort  zu  vermieten. 


Flug  von  Hannover/Berlin, 
Info  Telefon  089/6  37  39  84 


IdEilN  REiSEN  qiVlbH 

Zwergerslr.1  •  8014  Neubiberg/München 


Die  Patrioten 

v.  P.  Valclunas,  litauische  Komödie  In  4  Akten 

Regie:  Romas  Pletkauskas,  Memel  und 
Reinhard  Reinke,  Elmshorn 

Fr.,  12.  6. 1992, 19  Uhr:  Premiere  mit  Buffet 
Sa.,  13.  6. 1992,  20  Uhr:  Aufführung 
So.,  14.  6. 1992, 16  Uhr:  Aufführung 

Kartenvorverkauf: 

Voßkuhlen  7,  2200  Elmshorn,  Tel.:  0  41  21/8  29  21  od.  8  13  54 
Geschäftszeiten:  tägl.  von  9  bis  12  Uhr 


Heimatkarte 


■®|tynußen 

5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 


Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str  .  22  D-3 100  Celle  l 
V  Fax  (05141)  1005  J 
^^el.  (05141)1001  ^ 


£  Prostata-Kapseln 

p.  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Ö  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Förde 
§  rung  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane.  Zur 
g  F  unklfonsverbesserung  i  m  Prostata  •  Bereich 
w  im  zunehmenden  Alter. 

$  300  Kapseln  DM 60,- 
g  2  x  300  Kapseln  nur  UM  I  UU,— 
n  O.  Minck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg 


schmerzen 


Königsberg,  VHS-Video 

mit  Cranz,  Perwelk  u.  a..  DM  59,-,  und 
dreiteiliger  Film,  vorwiegend  Königs¬ 
berg,  außerdem  Rauschen,  Palmnik- 
ken,  Fischhausen,  Memel,  Polangen 
u.  a.,  DM  149,-.  einzeln  DM  59,-,  je¬ 
weils  ♦  Versandkosten,  Semiprofess, 
bearbeitet 

Ursula  Welrich,  Luitpoldstr.  9 
8230 Bad  Reichenhall, TeLO  86  51  /6  68  71 


Königsberg,  Cranz  und 
Rauschen 

120  Min.  VHS- Video  von 
Stadtrundfahrt  Königsberg  und 
Ausflug  nach  Cranz  und  Rauschen 
im  Juli  1991 

DM  39,-  zuzügl  Versand  kosten 
Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Str.  6.  2390  Flensburg 
Tel  :  04  61/5  12  95 


DR  BONSES  PFERDE -FLUID  66  giDt  es 

rezeptfrei  *n  Ihrer  Apotheke 

Allem  her  steiler  Karl  Minck.  2370  Rendsburg 


Verschiedenes 


Suche  Bücher  und  Bilder  von 
Robert  Budzinski 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  21  510 
an  Das  Ostpreußenblatt 
2000  Hamburg  13 


Ich  möchte  gerne  alleinlebenden 
Senioren 

in  meiner  kleinen  Pension  eine 
gute  Gemeinschaft  und 
fürsorgliche,  individuelle 
Betreuung  bieten  zu  einem 
angemessenen  Betrag. 

GRÜNER  KRANZ 
7293  Pfalzgrafenweiler 
Tel.  0  74  45/14  07 


Handgearbeiteter  Börnste  inschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition' 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

ril  Saarländische  PSI 
v  Bernstein-Manufaktur v 

Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/Pr. 

Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Bücher,  landkarten  und  die  beliebten 
Ostpreußen 

Puzzlespiele  dm  6.- 
Quartettspiele  dm  3,- 

liefert: 

HEIMAT-Buchdicnst 

Banszerus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Bekanntschaften 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 
LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

,  in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backware 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 2122  Bleckede 
Tel.:  0  58  52/  1230 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor'’,  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Heimatwappen 

Preisliste  ktwtmloB,  anfnedem  von  Heinz  Dembakl 
T*lstr  «7,  7920  I  Icutenhrim,  TH  0  73  21/4  15  93 


Antiquarisch«  Büchar 

-  lasten  auf  Anforderung  kostenlos  - 

1.  Ost-  und  WestprruUen.  Mecklenburg, 
Pommern,  Posen,  Litauen,  Polen 

2.  Rußland  und  Randgebiete 

3.  Jagd  -  Tiere  -  Reisen  -  ehern,  deutsche 
Kolonien 

4  Biographien  -  Memoiren  -  Militaria 
5.  Baltikum  (neu  und  antiquarisch) 
Antiquariat  H.  v.  Hirschheydt 
3000  Hannover  81,  Postfach  81  02  53 


Berliner,  37  ).,  jünger  ausse- 
hend,  172,  öffentl.  Dienst,  Ex- 
Akademiker;  konservative  Le¬ 
benseinstellung,  dafür  vielsei¬ 
tig  und  besonders  kulturell  in¬ 
teressiert;  leider  sehr  zurück¬ 
haltend,  sucht  deshalb  auf  die¬ 
sem  Weg  Bekanntschaft  mit  un¬ 
komplizierter  und  kinderlieber 
Frau,  vielleicht  gar  zur  Famili- 
engriindung?  Bitte  mit  Bild  u. 
Nr.  21495  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13. 


<S£/D£@#g7(I)GD 


Am  6.  Juni  1992  begeht  Herr 
August  Radzuweit 
seinen  88.  Geburtstag 

Wir  wünschen  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
seine  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 

Engelberger  Straße  18 
7800  Freiburg 


Am  6.  Juni  1992  feiert  Frau 
Helene  Dahl 
geb.  Klafft 
aus  Königsberg  (Pr) 
Schrötterstraße  204 
jetzt  0-271 1  Lübstorf 
bei  Schwerin 


ihren  (&)  Geburtstag. 

Wir  wünschen  ihr  alles  Gute 
und  Gottes  Segen! 

In  dankbarer  Liebe 
ihre  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 
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Ihren  ^85^  Geburtstag 
feiert  am  5.  Juni  1992 
unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Uroma 

Martha  Purwien 
geb.  Deckmann 
aus  Dünen 
Kreis  Elchniederung 
jetzt  Altenessener  Straße  484 
4300  Essen  12 
Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Seinen  Cs)  Geburtstag 
feiert  am  8.  Juni  1992 

Karl  Schlomski 

aus  Stablack,  Kreis  Pr.  Eylau, 
Östpr. 

Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
seine  Frau  Amanda 
und  Angehörige 

Britzinger  Weg  24 
7840  Müllheim 


Heute  entschlief  meine  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Anneliese  Klugmann 


geb.  Liebchen 


*  30. 12. 1908 


+  23.  5. 1992 


In  stiller  Trauer 

Heinz-Peter  Klugmann  und  Frau  Waltraud 

geb.  Kischkel 

Jörg  Mittmann  und  Frau  Petra 
geb.  Klugmann 
und  alle  Angehörigen 


wurde  am  1.  Juni  1992  unsere  liebe  Mutti,  Oma  und  Uroma,  Frau 
Elfriede  Artschwager,  geb.  Eckert 
aus  Wenderoth-Tusseinen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 

Es  gratulierten  ganz  herzlich  ihre  Töchter 
Ilse,  Brunhilde,  Reintraut,  Sabine  und  Heidi  mit  ihren  Familien 
Ahlenstraße  41, 2179  Wanna-Ahlenfalkenberg 


Poggenmoorstraße  19, 2810  Verden/Walle 


Vater,  in  deine  Hände 
befehle  ich  meinen  Geist. 
Du  hast  mich  erlöst 
Herr,  du  treuer  Gott 


Geburtstag 


Wir  trauern  um 


feiert  heute  am  6.  Juni  1992 

Helmut  Geyer 

aus  Kuckemeese 
Kreis  Elchniederung 
jetzt;  Spreuergasse  23 
7000  Stuttgart  50 


Es  gratulieren  herzlich 
Grete 

Brigitte  und  Helmut,  Bernd  und  Inge 
Reiner  und  Karin,  Bemd  und  Tanja 


Am  20.  Mai  1992  ist  fern  der  Heimat  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Schwiegervater  von  uns  ge¬ 
gangen. 

Ernst  Krapiau 


Gertrud  Gröning 


geb.  Riemann 


geb.  22. 9. 1902 
Alienburg,  Ostpreußen 
Herrenstraße 

Stadtsiedlung  3 


gest.  3.  5. 1992 
Bad  Laasphe 


In  stiller  Trauer 
Horst  Gröning 
und  Angehörige 


5928  Bad  Laasphe-Feudingen,  den  6.  Mai  1992 


geb.  20. 4. 1903 
Lonschkein 
Kreis  Gerdauen 


gest.  20. 5. 1992 
in  Himmelpforten 
Kreis  Stade 


In  stiller  Trauer 

Anna  Krapiau,  geb.  Kuhnke 

Waldemar  Pomreinke  und  Christel 

geb.  Krapiau 

Siegmund  Krapiau  und  Christa 

geb.  Wilke 


Theodor-Storm-Straße  6, 2741  Kutenholz 


Es  wird  vielleicht  auch  noch  die  Todesstunde  uns 
neuen  Räumen  jung  entgegensenden. 

Des  Lebens  Ruf  an  uns  wird  niemals  enden  - 
Wohlan  denn,  Herz,  nimm  Abschied  und  gesunde. 

Hermann  Hesse 

Helene  Kalkstein 

Lehrerin  i.  R. 

geb.  am  6.  März  1902  in  Diusack/Reg.-Bez.  Allenstein 
gest.  am  24.  Mai  1992  in  Bremen 

In  Dankbarkeit  für  die  Verwandten 

Gunda  und  Erich  Kalkstein 
Ulla  Kalkstein 
Will  Haunschild 
Gertie  und  Hans  Rolf 
Margund  und  Manfred  Haverland 

Haltet  mich  nicht  auf, 

denn  der  Herr  hat  Gnade  zu  meiner  Reise  gegeben. 

1.  Mose  24, 56 

Die  Trauerfeier  war  am  Freitag,  dem  29.  Mai  1992,  um  15.00  Uhr  in 
der  Homer  Kirche  in  Bremen. 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat,  daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat,  muß  scheiden. 

Ein  Leben  voller  Liebe  und  Schaffenskraft  ist  viel  zu 
früh  zu  Ende  gegangen.  Für  uns  alle  unfaßbar  ent¬ 
schlief  mein  lieber  Mann,  mein  herzensguter  Vater, 
Großvater,  Bruder  und  Schwager 

Dipl.-Ing.  Professor 

Dr.  Hans- Werner  Kloß 


geb.  1. 11. 1927 
Neu  Löbkojen 
Kreis  Wehlau,  Ostpr. 


gest.  15.5. 1992 
Caracas/Venezuela 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  haben  wir 
Abschied  genommen 
Odette  Kloß,  geb.  Hecquet 
Felipe  und  Silvia  Vaamonde,  geb.  Kloß 
als  Enkel  Vanessa,  Philippe,  Bettina 
Heinz  und  Irmgard  Rosenfeld,  geb.  Kloß 


Irmgard  Rosenfeld,  Schöppenstedter  Straße  20, 3300  Braunschweig 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  die  Erlösung  Gnade. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann 
und  treuen  Lebenskamerad,  unseren  herzensguten,  treusorgenden  Vater 
Schwiegervater,  Opa  und  Uropa,  unseren  guten  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Bauunternehmer 

Rudolf  Ernst  Schmidt 

*27.6.1899  t26.  5. 1992 

Ihm  wurde  ein  langes,  arbeitsreiches  Leben,  das  durch  geistige  und  körperli¬ 
che  Gesundheit  beschenkt  wurde,  bis  im  93.  Lebensjahr  besdiieden  P 

Meta  Schmidt,  geb.  Siebert 

wT™rVan  °verbrü8gen,  geb.  Schmidt 
Werner  van  Overbrüggen 

mTReneVnd  SUSanne  Va"  0verbrü8gen 

°.verbrü8gen  mit  Simone 
Frieda  Gerwinat,  geB  Schmidt 
Ida  Schmidt 
Gertrud  Dittmer 
sowie  alle  Angehörigen 

Dragonerstraße  33a,  2900  Oldenburg 

Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Dienstag,  dem  2.  Juni  1992  um  ll  in.  • 

Bestattungsinstituts OttoOsterthum,  An  den  Voßberern  7i..,„uUo  der  Andachtshalle  des 
auf  dem  Neuen  Osternburger  Fnedhof.  R"  73'an^l,eßend  erfolgtedie  Beisetzung 


Erna  Petzerling 

geb.  Leskien 

*12.2.1910  t  25.  4.  1992 

Königsberg  (Pr),  Stemwartstraße  37 

Wir  trauern  um  sie. 

Irmgard  und  Claus  Hieke 

mit  den  Töchtern 

Charlotte  und  Christine 

und  alle  Verwandten  und  Freunde 

Friedrich-Ebert-Straße  9/165, 7032  Sindelfingen,  im  April  1992 
Die  Seebestattung  fand  in  aller  Stille  statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  verstarb  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  Vater  und  Großvater 

Georg  Godau 

•  15.  Oktober  1907  t  24.  Mai  1992 
Mühlhausen  Lüneburg 

In  stiller  Trauer 

Jutta  Godau,  geb.  Krause 

Hans-Georg  Godau 

Albert  und  Sieglinde  Neumann 

geb.  Godau 

Bettina  und  Michael 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Glogauer  Straße  3, 2120  Lüneburg 


Von  der  Heimat  einst  vertrieben, 

die  Du  doch  so  sehr  geliebt, 

gehst  Du  jetzt  heim  in  den  ewigen  Frieden, 

wo  der  Herr  Dir  Ruhe  gibt. 

Nach  einem  arbeitsreichen  und  schwerem  Leben  nach  dem  Verlust 
der  Heimat,  den  er  nie  überwunden  hat,  nahmen  wir  Abschied  von 
unserem  lieben  und  guten  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bru¬ 
der  und  Onkel 

Tischlermeister 

Josef  Anjelski 

geb.  14. 10. 1897  gest.  19. 5. 1992 
aus  Wormditt,  Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Irmgard  Anjelski 

Leo  Anjelski  mit  Familie 

Erich  Anjelski  mit  Familie 

Liesbeth  Karpowski,  geb.  Anjelski 

alle  Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Goethestraße  89  und  Hauptstraße  16,  7182  Gerabronn 
Rengsdorfer  Straße  25,  5451  Melsbach 

Die  Beerdigung  und  Traueramt  haben  am  22.  Mai  1992  in  Gera¬ 
bronn  stattgefunden. 


Statt  Karten 


IN  MEMORIAM 

Artur  Büttner 


Gott  nimmt  nur  dem  für  alle  Zeit 
die  Heimat  und  ihre  Glückseligkeit, 
der  sie  im  Herzen  vergißt. 


*12.8.1912  +12.6.1991 

Der  Tod  ist  nicht  das  Ende  unserer  Liebe.  Er  fehlt  uns  so  sehr.  In  unseren 
Herzen  lebt  er  weiter. 

Alle,  die  ihm  in  Freundschaft  verbunden  waren,  bitten  wir  um  ein  stilles 
Gedenken. 


Doris  Büttner  und  Familie 


Baumstraße  2, 5042  Erftstadt,  im  Juni  1992 


6.  Juni  1992  -  Folge  23  -  Seite  23 


txK&fljmufcnfrfott 


Namensschilder  halfen  beim  Erkennen  Eingabe  in  Bonn 

Nach  fast  50  Jahren  trafen  die  Metgether  sich  erstmalig  zu  einem  eigenständigen  Beisammensein  Wei^g  d«  bÜS 


Hamburg  -  Es  ist  schon  eine  Ausnahme, 
wenn  sich  nach  fast  einem  halben  Jahrhun¬ 
dert  Landsleute  aus  dem  gleichen  Heimatort 
erstmalig  treffen.  Aus  allen  Bundesländern 
kamen  1  /0  Teilnehmer  zu  einem  ersten  Tref¬ 
fen  nach  Hamburg,  und  zwar  die  Bewohner 
der  Waldvillenkolonie  Metgethen  bei  Kö¬ 
nigsberg.  Zu  den  großen  Ostpreußentreffen 
fanden  sich  sonst  immer  nur  12  bis  15  Metge¬ 
ther  ein. 

Die  Wald  villenkolonie  Metgethen  war  ein 
beliebtes  Ausflugsziel  für  die  Königsberger. 
Sie  bot  mit  künstlich  angelegtem  Hubertus- 
See,  zahlreichen  Ausflugsgaststätten  und 
mit  dem  unendlichen  Wald-  und  Forstgebiet 
ein  herrliches  Naherholungsziel  für  alle  Kö¬ 
nigsberger.  Zusammen  mit  der  nördlich  der 
Bahnstrecke  gelegenen  „Gartenstadt"  um¬ 
faßte  Metgethen  etwa  40  Straßen  und  Plätze. 
Alle  Parzellenbesitzer  hatten  einen  Mindest¬ 
baumbestand  an  Kiefern  und  Fichten  zu  er¬ 
halten.  Das  ergab  das  herrliche  Ortsbild  von 
Metgethen  mit  seinen  Villen  in  bevorzugter 
Wohnlage. 

Bekannt  ist  nun,  daß  in  Metgethen  bei  dem 
Einfall  der  Sowjetarmee  die  Zivilbevölke¬ 
rung  unvorstellbare  schreckliche  Opfer 
brachte.  Vielleicht  mag  es  daran  gelegen 
haben,  daß  sich  unsere  Landsleute  nie  zu 
einem  größeren  Treffen  aufraffen  konnten. 
Jedenfalls  war  die  Verbindung  größerer 
Gruppen  total  abgerissen.  Zudem  fehlte  es 
an  jeglicher  Initiative. 

Eine  überraschende  Wende  brachten  die 
Reisemöglichkeiten  nach  Königsberg  und  in 
das  nördliche  Ostpreußen.  Eine  Anzahl  von 
Metgethern  besuchte  teilweise  mehrfach 
den  Heimatort.  Fotos  und  Filme  standen 


Ganz  spontan  bildete  sich  ein  Organisati¬ 
onskomitee  für  die  Zukunftsaufgaben,  zahl¬ 
reiche  Landsleute  haben  sich  für  Gruppen¬ 
reisen  in  die  Heimat  angemeldet.  Die  Zu¬ 
kunft  der  „Metgether  Treffen"  ist  also  gesi¬ 
chert.  Besonders  wurden  unsere  Landsleute 
aus  Mitteldeutschland  begrüßt.  Zur  großen 
Überraschung  trafen  Grüße  an  unsere  Ver¬ 
sammlung  aus  den  USA,  Canada  und  aus 
Südafrika  ein,  alle  von  Landsleuten  aus  Met¬ 
gethen  mit  dem  Versprechen,  zum  nächsten 
Treffen  anzureisen. 

Treffen  dieser  Art  dienen  natürlich  nicht 
nur  der  Kontaktpflege  und  dem  Austausch 
von  Erinnerungen.  Ganz  gezielt  werden  zu¬ 
nächst  die  gemeinsamen  Heimatreisen  or- 

tanisiert  und  dabei  sollen  nutzbringende 
Kontakte  zur  Bevölkerung,  der  kommuna¬ 
len  Verwaltung,  dem  Bürgermeister  und 
den  Schulen  intensiv  angebahnt  werden.  So 
machen  wir  uns  auch  Gedanken,  wie  die 
Trümmer  der  nach  dem  Kriege  gesprengten 
Kirche  beseitigt  und  durch  einen  Gedenk¬ 
stein  in  beiden  Sprachen  nun  ersetzt  werden 
und  wie  aus  dem  Gelände,  in  welchem  sich 


die  Massengräber  der  verhungerten  und 
umgekommenen  Landsleute  befinden,  wür¬ 
devoll  hergerichtet  werden  könnte.  Dazu 
kommt  aucn  eine  Aktion,  der  Bevölkerung 
die  notwendigen  Kleinwerkzeuge  zu  be¬ 
schaffen,  da  diese  viel  wichtiger  sind  als  zum 
Beispiel  Lebensmittel,  Bonbons  und  Schoko¬ 
lade,  wie  dies  von  unseren  Landsleuten  im¬ 
mer  wieder  berichtet  wird .  Ziel  der  ganz  neu 
entstandenen  „Metgether  Aktion57  ist  die 
Vorausschau  und  der  Aufbau  dauerhafter 
Beziehungen  zur  dortigen  Bevölkerung, 
freilich  besonders  der  Menschen  deutscher 
Abstammung,  die  zahlreich  vertreten  sind 
und  den  kulturellen  Kontakt  so  bitter  nötig 
haben.  Man  denke  nur  an  Sprache,  Religion, 
Bilder  und  Bücher. 

Es  ist  ganz  erfreulich  festzustellen,  daß 
diese  spontane  Aktion  der  Zusammenfüh¬ 
rung  der  Landsleute  aus  einem  Heimatort 
nach  fast  einem  halben  Jahrhundert  ein  der¬ 
art  überzeugendes  Echo  von  allen  Seiten 
gefunden  hat.  Wir  begrüßen  herzlich  jeden, 
der  als  Metgether  noch  hinzukommen 
möchte  und  mithilft.  Ottmar  Hülsen 


auch  im  Ostpreußenblatt,  wurde  gesucht, 
sondern  die  wenigen  bekannten  Landsleute 
wurden  ganz  systematisch  nach  Bekannten, 
Verwandten  und  Schulfreunden  befragt. 
Hunderte  von  Anfragen  an  Einwohnermel¬ 
deämter  wurden  geschrieben,  Telefonbü¬ 
cher  laufend  durchgesehen,  Telefonate  ge¬ 
führt,  bis  es  schließlich  tatsächlich  gelang, 
aus  dem  kleinen  Häuflein  bei  den  Ostpreu- 
ßentreffenietzt  300  Landsleute  mit  ihren 
Familien,  Geschwistern  und  Enkeln  ausfin¬ 
dig  zu  machen. 

Ohne  lange  zu  zögern  wurde  zu  einem 
„Ersten  ordentlichen  Treffen  der  Metge¬ 
ther"  nach  Hamburg  eingeladen.  Das  Ost¬ 
preußenblatt  kam  mit  einem  Hinweis  wie¬ 
der  zu  Hilfe  und  alles  führte  zu  einem  begei¬ 
stert  allseits  begrüßten  Erfolg.  Natürlich 
war  das  Treffen  durch  die  Herausgabe  von 
„Metgether  Mitteilungsblättern"  mit  Fotos, 
Zeichnungen  und  Teilnehmerlisten  vorbe¬ 
reitet  worden.  Alle  170  Teilnehmer  mußten 
natürlich  mit  Namensschildern  versehen 
sein.  Es  war  ganz  erfreulich,  daß  auch  die 
junge  Generation  vertreten  war.  Alle  Teil¬ 
nehmer  waren  aufgefordert,  ihre  Heimatbil¬ 
der  mitzubringen,  die  dann  auf  einer  Groß¬ 
leinwand  gezeigt  und  allseits  begrüßt  und 
ausführlich  kommentiert  wurden.  Dazu  gab 
es  zwei  Stunden  lang  Filme  von  Metgethen, 
Königsberg,  Rauschen  und  der  Samlandkü- 
ste,  aie  unsere  Landsleute  beisteuerten. 


Die  Folkloregruppe  des  Singekreis  Ostpreußen  tanzte  vor  den  größten 
gerode  angesiedelten  ostdeutschen  Landsleuten  und  fand  sehr  viel  Beifall 


ößtenteils  in  Wemi- 
leifall  Foto  Warkner 


Frühlings-  und  Heimatiieder  erklangen 

Singekreis  Ostpreußen  und  Volkstänzer  mit  fröhlichem  Programm 


Bad  Harzburg  -  Die  Stühle  an  den  Tischen 
im  großen  Saal  des  Hotels  „Weißes  Roß"  in 
Bündheim  waren  voll  besetzt.  70  Angehöri¬ 
ge  der  Landsmannschaft  Ost-,  Westpreußen 
und  Danziger  aus  Wernigerode  (Sachsen- 
Anhalt)  unter  Leitung  ihrer  ersten  Vorsit¬ 
zenden  Irene  Fuhrmann  hatten  sich  etwa  30 
Harzburger  Vertriebenen  derselben  Lands¬ 
mannschaften  zugestellt.  Jochen  Pangritz 
begrüßte  die  Gäste  aus  Mitteldeutschland 
sehr  herzlich.  Zusammen  freute  man  sich 
auf  einen  schönen  Heimatnachmittag,  der 
vom  Singekreis  Ostpreußen,  den  Stübchen¬ 
taler  Musikanten  und  Volkstänzen!  unter 
der  Gesamtleitung  von  Susanne  Ristau  ge¬ 
staltet  wurde. 


Schon  bald  Sommerfest  in  der  Heimat 

Die  Vorbereitungen  der  LO-Kulturabteilung  laufen  auf  Hochtouren 


Osterode/Oberland  -Mit  ihren  Freundes¬ 
kreisen  in  Ostpreußen  feiert  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  vom  17.  bis  19.  Juli 
in  Osterode  am  Drewenzsee  ein  kulturelles 
Sommerfest.  So  werden  gerade  letzte  Vorbe¬ 
reitungen  getroffen,  um  Ausstellungen  über 
Ostpreußen  und  das  Oberland  im  Deutsch¬ 
ordensschloß  zu  zeigen,  das  gerade  frisch  re¬ 
noviert  ist.  _  , 

Das  Hauptgewicht  dieses  Festes  liegt  je¬ 
doch  auf  der  Begegnung  mit  unseren  Freun¬ 
deskreisen  und  allen  dort  Lebenden.  Volks¬ 
lied  und  Volkstanz,  Sport  und  Spiel,  aber 
auch  Literatur  möchten  ein  schönes  bom- 


nem  Werk  und  reflektiert  so  Erinnerungen 
und  seinen  Heimatbegriff  vor  Ort.  Auch 
Prof.  Eike  Funck  wirkt  bei  unserem  Fest  ak¬ 
tiv  mit,  er  gestaltet  verbindendes  gemeinsa¬ 
mes  Singen,  damit  alle  Teilnehmer  sich  als 
aktive  Glieder  einer  freudigen  Festgemein¬ 
schaft  fühlen. 

So  rechnet  die  Kulturabteilung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  mit  einer  regen 
Teilnahme  aus  der  Bundesrepublik 
Deutschland;  alle  unsere  Freundeskreise  in 
Ostpreußen  haben  ihre  Teilnahme  mit  vie¬ 
len  Mitgliedern  zugesagt.  Sie  gestalten  die 
meisten  Beiträge,  aber  auch  alle  anderen 
Bewohner  in  und  um  Osterode  werden  wohl 


merfest  gestalten,  das  für  unsere  Freunde  in  Bewohner  m  und  um  Osterode  werden  wohl 


“[jäher  ist  es  für  uns  alle  eine  besondere 
Freude,  wenn  zwei  Kulturprejstrager  er 


gibt  es  auch  viele  Fragen;  doch  hier  geht  die 
undesgeschäftsführung  davon  aus,  daß 
mit  ihr  und  den  Vertretern  der  Heimatkreis¬ 
gemeinschaften  auf  viele  Fragen  mit  Rat  und 


rreuue,  ß  hier  tatkräf-  gemeinschaften aut  viele  Frage 

M S ?a. geantwortet  werden  kann. 


Natürlich  hörten  es  die  Wernigeroder  sehr 
gerne,  daß  die  musikalische  Leiterin  der 
Harzburger  Sänger  und  Musikanten  aus  der 
„bunten  Stadt  am  Harz"  stammt  und  nun 
hier  mit  sehr  viel  Engagement  dem  Chor 
immer  wieder  neue  Impulse  gibt.  Das  be¬ 
wiesen  Susanne  Ristau,  ihre  Sänger  und  In¬ 
strumenta  listen  dann  auch  in  der  folgenden 
Stunde.  Gefühlvolle  Frühlingslieder  gehö¬ 
ren  ebenso  zum  Repertoire,  wie  Heimatlie¬ 
der  aus  dem  deutschen  Osten.  Natürlich 
wurde  auch  Harzerisches  nicht  vergessen. 

Im  Platt  der  Mittelgebirgs-Region  trugen  - 
begleitet  von  Heinz  Czogalla  auf  dem  Ak¬ 
kordeon  -  Hella  Riemenschneider  und  Su¬ 
sanne  Ristau  eine  lustige,  gesungene  Ge¬ 
schichte  über  Menschen  aus  dem  Harzwald 
vor,  die  großen  Beifall  fand.  Bei  Heimatlie- 
dem  wie  „Land  der  dunklen  Wälder"  oder 
„Ännchen  von  Tharau"  sangen  -  fast  natür¬ 
lich  -  alle  Zuhörer  im  Saal  mit. 

Aber  auch  das  Zuschauen  kam  nicht  zu 
kurz.  Zwölf  Damen  und  Herren  aus  dem 
Singekreis  Ostpreußen  -  erkenntlich  an  ih¬ 
ren  bunten  Trachten  -  führten  eine  Reihe 
folkloristischer  Darbietungen  vor.  Volks¬ 
tänze,  die  geradezu  zum  Applaus  herausfor¬ 
derten.  Im  letzten  Durchgang  wurde  sogar 
die  Tracht  gewechselt:  Die  Herren  kamen 
mit  Zylinder  und  in  Gehröcken  auf  das  Par¬ 
kett,  alle  Damen  hatten  Häubchen  auf  und 
lange  Röcke  an.  Die  Tänze  waren  entspre¬ 
chend  dieser  Aufmachung  früheren,  nei- 
matlichen  Zeiten  angepaßt. 

Der  Harzburger  Vorsitzende  der  vereinig¬ 
ten  Landsmannschaften,  Jochen  Pangritz, 
bedankte  sich  sehr  herzlich  bei  den  Harzbur¬ 
ger  Musikanten.  Und  ganz  besonders  -  und 
mit  einem  Blumengebinde  -  bei  deren  Leite¬ 
rin  Susanne  Ristau.  Den  Wemigerodem  - 
den  dieser  Nachmittag  allen  Anzeichen 
nach  sehr  gut  gefallen  haben  mag  -  wünsch¬ 
te  er  ein  baldiges,  erneutes  Wiedertreffen. 
Das  wurde  mit  viel  Beifall  zustimmend  be¬ 
antwortet.  Hans-Jürgen  Warkner 


regierung,  in  Königsberg  ein  Konsulat  ein¬ 
zurichten,  veranlaßt  immer  mehr  Gruppen 
der  LO,  aktiv  zu  werden.  Nachstehend  ver¬ 
öffentlichen  wir  eine  Eingabe  der  Kreisgrup¬ 
pe  Wuppertal  an  den  Parlamentarischen 
Staatssekretär  und  Bundesgeschäftsführer 
der  CDU,  Peter  Hintze,  die  beispielhaft  für 
andere  Landsleute  sein  könnte:  „Sehr  geehr¬ 
ter  Herr  Staatssekretär,  auf  der  diesjährigen 
Jahresmitgliederversammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Kreisgruppe  Wup¬ 
pertal,  wurde  einstimmig  beschlossen.  In¬ 
nen  folgende  Bitte  zu  unterbreiten:  Trotz 
zahlreicher  Bemühungen  -  auch  Ihrer  Bun¬ 
destagsfraktion,  das  Auswärtige  Amt  der 
Bundesrepublik  zu  veranlassen,  ein  deut¬ 
sches  Konsulat  für  und  in  Königsberg/Pr. 
einzurichten,  wurde  dieses  Ansinnen  von 
dem  bisherigen  und  jetzt  erfreulicherweise 
zurückgetretenen  Bundesaußenminister 
Genscher  kategorisch  abgelehnt.  Ein  solches 
deutsches  Konsulat  in  Königsberg  halten 
wir  für  die  künftige  Entwicklung  des  Rau¬ 
mes  Königsberg  für  außerordentlich  wich¬ 
tig,  um  die  von  russischer  Seite  mehrfach 
angebotene  Zusammenarbeit  optimal  zu  ge¬ 
stalten.  Dadurch  könnten  auch  alle  Fragen, 
die  mit  der  weiteren  Einwanderung  der 
Rußlanddeutschen  in  dieses  Gebiet  auftre- 
ten,  gelöst  werden.  Wir  hoffen,  keine  Fehl¬ 
bitte  getan  zu  haben." 

Kamerad,  ich  rufe  dich 

Riegel/Kaiserstuhl  -  Sonnabend,  13.  Juni, 
ab  16  Uhr  Treffen  der  Panzerbrigade  106 
FHH  im  Gasthof  Warteck  in  7839  Riegel/ 
Kaiserstuhl.  Am  Sonntag,  14.  Juni,  ist  eine 
Fahrt  nach  Jebsheim  bei  Colmar  zum  dorti- 

f;en  internationalen  Treffen  am  Kreuz  der 
ebsheimer  Mühle  vorgesehen.  Aukunft  er¬ 
teilen  Vorsitzender  Oberst  d.  R.  Klaus  Voss, 
Schloßplatz  1,  8762  Amorbach,  sowie 
Geschäftsführer  Friedrich  Bruns,  Waldweg 
3  A,  3100  CeUe. 

Dülmen  -  Freitag,  18.,  bis  Sonntag,  20. 
September,  diesjähriges  Divisions-Treffen 
der  21.  Infanterie-Division  beim  AR  7  in  der 
St.-Barbara-Kaseme,  Dülmen,  Letterhaus¬ 
straße.  Hierzu  treffen  sich  auch  wieder  die 
Elbinger  21.  Pioniere.  Kameraden,  die  Frei¬ 
tag  anreisen,  treffen  sich  ab  18  Uhr  im  Offi¬ 
ziersheim  beim  AR  7  zu  einem  gemütlichen 
Beisammensein.  Wer  keine  Einladung  vom 
Verband  bekommen  hat,  erhält  Auskunft 
bei  Franz  Vogel,  Estemhovede  38,  4300  Es¬ 
sen  1,  Telefon  02  01  /21  46  71.  Anfragen  von 
Angehörigen  der  21.  Infanterie-Division  bei 
Friedrich  Keim,  Fried  rich-Karl-Straße  2, 
6800  Mannheim  1,  Telefon  06  21/40  74  68. 

Gruppenreisen 

Da  das  Interesse  unter  den  Landsleuten 
ständig  zunimmt,  das  faszinierende  Süd- 
westarrika/Namibia  zu  besuchen,  wird  auf 
eine  weitere  Wiederholungsreise  in  dieses 
Kleinod  Afrikas  vom  3.  bis  22.  Oktober  1992 
aufmerksam  gemacht.  Auf  der  Rundreise 
durch  dieses  schöne  Land  wird  kein  touristi¬ 
scher  Anziehungspunkt  ausgelassen.  Höhe- 

Runkt  im  Norden  des  Landes  ist  der  Etoscha 
lationalpark.  Er  gilt  als  größtes  Tierreservat 
der  Erde.  Im  Herzen  des  einzigartigen  Parks 
mit  nahezu  allen  Arten  afrikanischer  Tiere 
liegt  die  Etoscha-Pfanne.  Es  gibt  ausgiebig 
Gelegenheit  zur  Pirsch  und  Foto-Safari.  Be¬ 
suchsziel  Nummer  1  im  Süden  des  Landes 
ist  der  Fischfluß-Canyon,  dessen  phänome¬ 
nale  Ausprägung  dem  berühmten  Grand 
Canyon  in  Arizona/USA  kaum  nachsteht. 
Der  Reiseverlauf  schließt  unter  anderem  fol¬ 
gende  Stationen  ein:  Windhoek  -  Khomas 
Hochland  -  Namib  Wüste  -  Sesriem  Canyon 
-  Hardap  Stausee  -  Gamsberg  Pass  -  Kuiseb 
Canyon  -  Namib  Naukluft  Park  -  Swa- 
kopmund  -  Twyfelfontein  mit  dem  „Ver¬ 
brannten  Berg",  dem  „Tal  der  Orgelpfeifen" 
und  dem  „Versteinerten  Wald"  -  Khorixas  - 
Fingerklippe -Otjikoto  Kratersee.  Nicht  feh¬ 
len  werden  der  nun  schon  traditionelle  Tag 
auf  einer  Farm  mit  den  dort  lebenden  Lands¬ 
leuten  und  ein  Heimatabend.  Auskünfte: 
WGR-Reisen,  Blissestraße  38, 1000  Berlin  31. 


Ostpreußenfahrt  vom  30.  August  bis  12. 
September  mit  sechs  Tagen  Aufenthalt  in 
Braunsberg  und  Umgebung  und  einem  Tag 
Königsberg  und  Rauschen.  Wir  haben  noch 
ein  paar  Plätze  frei.  Interessierte  wenden 
sich  bitte  an  Elfriede  Wagner-Päger,  Dessau¬ 
er  Straße  25, 7000  Stuttgart  50. 
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Mai  1916: 

Feuer  überm 
Skagerrak 

Nacht  über  der  Nordsee,  d  ie  sich  in  ein  Infer¬ 
no  verwandelt  hat.  Es  scheint,  als  ob  sich 
alle  höllischen  Geister  ein  Stelldichein  ge¬ 
ben.  Die  See  schäumt,  Blitze  zucken  ohne  Pause, 
Donner  der  Geschütze  droht  das  Trommelfell  zu 
zerreißen.  Es  ist  kaum  zu  glauben,  daß  Men¬ 
schenhand  ein  solches  Chaos  zu  schaffen  ver¬ 
mag! 

Man  schreibt  den  ersten  Juni  1916,  Himmel¬ 
fahrt!  Aber  hier  gibt  es  keinen  Feiertag.  Seit 
31.  Mai  sind  deutsche  und  englische  Kriegsschif¬ 
fe  aneinander  geraten  und  messen  ihre  Kräfte  im 
Skagerrak.  Das  Schicksal  hat  die  größte  See¬ 
schlacht  der  Geschichte  heraufbescnworen.  Im 
brüllenden  Artilleriefeuer  begegnen  sich  über  12 
Stunden  lang  die  Grand  Fleet  des  Admirals  Sir 
John  Jellicoe  und  die  deutsche  Hochseeflotte  des 
Admirals  Reinhard  Scheer.  Zwei  Jahre  lang,  seit 
Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges,  hatten  unsere 
„blauen  Jungs"  auf  den  Augenblick  gewartet, 
den  ersten  Schuß  auf  die  mächtige  englische  Flot¬ 
te  abzugeben.  Bisher  aber  waren  die  „Herrscher 
der  Weltmeere"  einer  ernsthaften  Seeschlacht  mit 
den  Deutschen  immer  ausgewichen,  so  daß  auch 
die  Blockade,  die  die  Deutschen  aushungem  soll¬ 
te,  nicht  vollständig  zur  Wirkung  kam. 

Nun  schrieb  man  den  31.  Mai  1916,  und  die  fast 
zwei  Jahre  lang  untätigen  deutschen  Seemänner 
fieberten  der  bevorstehenden  Auseinanderset¬ 
zung  entgegen.  Die  Stimmung  war  ausgezeich¬ 
net,  als  die  deutschen  Torpedoboote  B 109,  B 1 10 
und  Bill  durch  die  leicht  bewegte  Nordsee  bei 
Jütland  zogen.  Plötzlich  auftauchende  Rauchfah¬ 
nen  am  fernen  Horizont  erweckten  die  Neugier¬ 
de  und  stille  Hoffnung  auf  Feindbegegnung.  Sie 
sollte  sich  für  die  ungeduldigen  Deutschen  dies¬ 
mal  erfüllen.  Genau  um  3.27  Uhr  nachmittags 
kam  der  Funkspruch:  „Feindliche  Panzerkreuzer 
in  Sicht  in  West  zu  Nord."  Gleichzeitig  eröffnete 
der  Feind  das  Feuer.  B  109  und  B  110  wurden 
durch  die  Aufschlagsäulen  mittlerer  Kaliber  ein¬ 
gedeckt.  So  nahm  die  Schlacht  im  Skagerrak  ihren 
Anfang.  Unsererseits  wurde  das  Feuer  erwidert 
durch  einen  modernen  deutschen  Kreuzer,  die 
„Elbing".  Um  3.32  Uhr  war  (dieser)  historische 
Augenblick,  als  der  erste  Treffer  in  der  Skagerrak- 
Schlacht  die  feindliche  „Galatea"  empfindlich 
traf.  Nun  nahm  über  lange  Stunden  hinweg  das 
Schicksal  seinen  Lauf.  Vom  Feind  war  vorerst 
wenig  zu  erkennen  bei  der  Entfernung.  Nur  dicke 
Rauchwolken,  Masten  und  gespenstische  Schat¬ 
ten  am  weiten  Horizont!  Das  sollte  sich  bald  än¬ 
dern,  als  der  Kampf  der  Schlachtkreuzer  um 
4.48  Uhr  begann.  Ein  betäubendes  Krachen,  be¬ 
bende  See,  undurchsichtiger  Qualm  und  Rauch 
sandten  die  Grüße  zum  Feind  hinüber. 

_  Ein  Vergleich  beiderseitiger  Flotten  zeigt  die 
Übermacht  der  Briten:  37  Großkampfschiffe  ge- 

fenüber  21  deutschen,  kleine  Kreuzer  26  zu  11, 
erstörer  (Torpedoboote)  78  zu  61.  Während  die 
Deutschen  an  schwerer  Artillerie  nur  144  30,5  cm 
und  100  28  cm  aufwiesen,  verfügten  die  „Beefs" 
zusätzlich  über  48  38,1  cm,  10  35,6  cm,  142 
34,3  cm  und  36  23,4  cm.  Es  standen  sich  gegen¬ 
über  60  000  Engländer  und  45  000  Deutsche.  Die 
Aussicht  auf  ein  siegreiches  Beenden  dieser 

Überlegene  Briten  ausmanövriert 

Schlacht  war  für  die  Deutschen  nicht  allzu  groß, 
falls  sie  nicht  durch  große  Geschicklichkeit,  Tak¬ 
tik  und  Wendemanöver  den  Feind  überlisten 
konnten.  Und  gerade  dies  gelang  dem  52jährigen 
Flottenchef,  der  bereits  37  Jahre  zur  See  gefahren 
war  und  überlegene  Ruhe  ausstrahlte,  genial. 

Es  würde  den  Rahmen  dieses  kurzen  Berichtes 
sprengen,  wenn  alle  Details  dieser  mörderischen 
Schlacnt  geschildert  würden.  Dem  Leser  genügt 
es  sicherlich,  einen  Einblick  in  die  Todesgewalt 
zu  bekommen.  „Indefatigable",  ein  englischer 
Schlachtkreuzer,  kenterte  und  sank  in  wenigen 
Sekunden,  es  ertranken  57  Offiziere  und  960 
Mann.  57 Offiziere  und  1209  Mann  gingen  mit  der 
englischen  „Queen  Mary"  in  die  Tiefe.  Aber  auch 
die  Deutschen  mußten  ihren  Schlachtkreuzer 
„Lützow"  und  das  Linienschiff  „Pommern"  op¬ 
fern  neben  kleineren  Einheiten.  Die  Verluste  der 
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Verwüstung,  wohin  man  blickt:  Hier  stand  die  Innenstadt  von  Zinten.  Im  Hintergrund 
sind  gerade  noch  Kirche  und  Wasserturm  zu  sehen.  Ganz  links  das  einzige  noch  erhaltene 
Gebäude  -  die  Vereinsbank  Foto  Peitsch 


Zwischen  Weihnachten  und  Silvester 
1944  haben  wir  uns  zum  letzten  Mal 
die  Hand  gegeben:  Er,  Leutnant  Sieg¬ 
fried  Jetter  (Jg.  1922),  zuletzt  Kompaniefün- 
rer  der  VI.  Kompanie  im  Panzerfüsilierregi¬ 
ment  Infanterieersatzbataillon  (mot.)  35, 
stud.  theol.,  und  ich,  sein  fünfter  Bruder  (Jg. 
1930).  Noch  einmal  war  er  auf  Urlaub  ge¬ 
kommen:  „Bomben-Urlaub"  in  Heilbronn/ 
Neckar.  Nun  fuhr  er  wieder  hinaus  zu  seiner 
Einheit  nach  Ostpreußen. 

Sein  letzter  Brief  kam  aus  einer  Kaserne 
von  Braunsberg.  Am  3.  März  (das  Datum  ist 
unsicher  überliefert)  -  so  schreibt  Haupt¬ 
feldwebel  Heinz  Adam  (lebt  er  noch?)  am 
28.  Dezember  1947 an  meine  Eltern-  „haben 
wir  ihn  mit  einigen  Kompani^Vameraden, 


Erinnerune: 


ein  Gottesdienst  am  Ostersonntagnachmit¬ 
tag  vor  der  Ruine  des  Königsberger  Domes. 
Etwa  2000  Menschen  hatten  sich  versam¬ 
melt.  Dabei  muß  man  bedenken:  Königsberg 
ist  eine  stark  sowjetisierte  Stadt,  d.  h.  eben 
auch  fast  völlig  entchristlicht  und  entkirch¬ 
licht.  Den  Gottesdienst  hielt  zusammen  mit 
anderen  der  letzte  Prediger  am  Königsber¬ 
ger  Dom,  der  jetzige  emeritierte  Superinten¬ 
dent  Reinhold  George  aus  Berlin.  Wir  san- 

fen  deutsche  Choräle,  hörten  deutsche  Pre- 
igt.  Das  Vaterunser  sprach  jeder  in  seiner 
Sprache.  Einige  Texte  wurden  ins  Russische 
übersetzt.  Anschließend  konnten  die  Gäste 
aus  dem  Sonderzug  sich  mit  der  kleinen 
evangelisch-lutherischen  Gemeinde  treffen 
und  Gespräche  führen.  Man  konnte  dabei 


Deutschen  betrugen  6,79  Prozent  der  Gesamtbe¬ 
satzungsstärke,  also  2551  Tote  und  507  Verwun¬ 
dete  und  1 1  Einheiten  mit  insgesamt  61  180  Ton¬ 
nen.  Die  Engländer  hatten  6094  Tote  und  674 
Verwundete  zu  beklagen  neben  14  Flotteneinhei¬ 
ten,  die  1 15  025  Tonnen  umfaßten.  Überragendes 
Verdienst  von  Admiral  Scheer  war,  daß  er  durch 
geschickte  Manöver,  die  an  Kühnheit  nicht  zu 
uberbieten  waren,  nur  mit  britischen  Teilkräften 
zusammenstieß.  Ein  weiterer  großer  Vorteil  für 
die  Deutschen  bestand  darin,  daß  ihre  Schiffe 
modern  und  fast  sinksicher  gebaut  waren.  Nur  so 
konnten  die  „Seydlitz"  und  die  „Derfflinger" 
trotz  schwerer  Treffer  überleben.  Während  bei 
den  Engländern  schwere  Schiffe  durch  Explosio¬ 
nen  der  Munition  in  die  Luft  flogen,  waren  die 
deutschen  Munitionskammem  weitest  isoliert. 

Als  die  deutsche  Hochseeflotte  am  2.  Juni  1916 
morgens  in  die  Jademündung  einlief,  war  der 
Krieg  der  Schlachtflotten  in  der  Nordsee  im  we¬ 
sentlichen  beendet.  Beide  Gegner  sahen  sich  nicht 
mehr  vor  dem  November  1918,  als  ein  „Vertrag" 
diküerte,  daß  die  deutsche  Flotte  den  Alliierten 
ausgeliefcrt  werden  mußte.  Fritz  von  Randow 


die  sich  bei  mir  bei  dem  Troß  aufhielten,  auf 
dem  Friedhof  in  Brandenburg,  der  dort  an 
der  Kirche  liegt,  beerdigt.  Es  befand  sich  dort 
ein  großer  Friedhof,  auf  dem  schon  viele 
unserer  gefallenen  Kameraden  lagen.  Ein 
Geistlicher  war  nicht  zugegen.  Wir  legten 
Ihren  Sohn  mit  einer  stillen  Feier  verbunden 
in  ein  Einzelgrab".  Erstaunlicherweise  weiß 
es  die  „Deutsche  Dienststelle  für  die  Benach¬ 
richtigung  der  nächsten  Angehörigen  von 
Gefallenen  der  ehemaligen  Deutschen 
Wehrmacht"  noch  genauer:  „Einzelgrab  Nr. 
241,  Reihe  6,  linker  Flügel".  Gefallen  war  er 
zuvor  beim  Vorwerk  Korschelken  im  Gut 
Albenort  I  südlich  Kobbelbude. 

Kürzlich  stand  ich  nun  -  zusammen  mit 
meiner  Frau  und  einem  meiner  Söhne  -  auf 
diesem  Friedhof,  nach  47  Jahren!  Seinen  El¬ 
tern  war  das  nicht  mehr  vergönnt.  Aber  mir, 
dem  Bruder,  dem  das  Berufsziel  des  ältesten 
Bruders  zur  Berufung  geworden  ist.  Es 
grenzt  ja  immer  noch  schier  an  ein  Wunder. 
Die  mehrfach  hermetisch  geschlossenen 
Grenzen  -  zur  DDR,  die  Oder-Neiße-Linie 
und  die  trostlose  Grenze,  die  noch  immer  in 
Europa  besteht,  mitten  durch  Ostpreußen 
hindurch,  sind  weg  oder  zumindest  wieder 
durchlässig  geworden.  Einem  findigen  Rei- 
seuntemehmen  aus  Baden  gelang  es,  nach 
langwierigen  Verhandlungen  mit  den  Rus¬ 
sen,  selbst  mit  dem  KGB,  eine  Sondergeneh¬ 
migung  zu  erhalten  für  Fahrten  mit  Sonder¬ 
zügen  von  Berlin  nach  Königsberg.  Die  Rei¬ 
se  mit  650  Bahnkilometem  geht  über 
Frankfurt  /  Oder  -  Posen  -  Hohensalza  -  Dir- 
schau  -  Elbing  -  Braunsberg  -  Heiligenbeil 
bis  kurz  vor  den  Hauptbahnnof  von  Königs¬ 
berg  dort,  wo  unsere  Spurweite  zu  Ende  ist. 
Dauerte  diese  Bahnfanrt  früher  ca.  acht 
Stunden,  so  jetzt  fast  doppelt  so  lang.  Der 
Grund  sind  nicht  nur  schlechtere  Gleisanla¬ 
gen,  sondern  vor  allem  überaus  langwierige 
Kontrollen  von  Polen  und  Russen,  insge¬ 
samt  etwa  fünf  Stunden. 

Direkter  Anlaß  für  den  Sonderzug,  der 
uns  zusammen  mit  ca.  220  anderen  Teilneh¬ 
mern  aus  ganz  Deutschland  mitnahm,  war 


Fern  -  doch  nicht  vergessen 

Ein  Deutscher  besucht  das  Grab  seines  in  Ostpreußen  gefallenen  Bruders 

VON  OBERKIRCHENRAT  Dr.  HARTMUT  JETTER 


auch  Einblick  bekommen  in  die  gesellschaft¬ 
liche,  kirchliche  und  persönliche  Situation 
dieser  Menschen. 

Zwischen  Zugankunft  (10  Uhr)  und  Got¬ 
tesdienst  (14  Uhr)  brachte  uns  eine  Taxifah¬ 
rerin  samt  Dolmetscherin  auf  der  Haffstraße 
(russisch:  Suchorow-Chaussee)  rund  25  Ki¬ 
lometer  hinaus  nach  Brandenburg  (russisch: 
Uschakowo,  eine  landwirtschaftlich  genutz¬ 
te  Kolchose  mit  Fischereibetrieb).  Die  evan¬ 
gelische  Kirche,  eine  massive  Backsteingo¬ 
tische  Wehrkirche,  ist  zerstört,  gleicherwei¬ 
se  wie  das  in  einiger  Entfernung  stehende 
riesige  Gutshaus.  Noch  steht  der  Turm¬ 
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letzten  Brief  zu  Wort  kommen  lassen  und 
seinen  letzten  Weg  noch  einmal  nachge¬ 
zeichnet.  Das  Gebinde  aber,  mit  den  Farben 
schwarz  -  rot  -  gold,  das  wir  von  der  Heimat 
mitgebracht  hatten  -  wohin  damit?  Wir  ha¬ 
ben  es  in  der  österlichen  Sonne  an  dei _w, un¬ 
geschützten  Südwand  niedergelegt,  s  soll¬ 
te  ja  nun  ein  kleines  Zeichen  der  Liebe  des 
Dankes  und  des  Nicht-Vergessens  sein.  Lan¬ 
ge  wird  es  hier  wohl  nicht  liegen  geblieben 
sein.  Wer  schützt  diesen  Ort?  Niemand. 

Den  weiteren  Weg  zum  Ort  der  Kampf¬ 
handlungen  fanden  wir  nur  mit  Hilfe  der 
hervorragenden  Karte,  die  uns  Helmuth 
Spaether  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Ein  Teil 
der  Strecke  mit  dem  Ort  Pörschken  war  uns 
bereits  schon  von  der  Zugfahrt  her  am  frü¬ 
hen  Morgen  bekannt.  Aber  die  anderen  klei¬ 
nen  Örtchen  wie  Wargitten  und  Perwitten 
konnten  wir  praktisch  kaum  wahrnehmen. 

Trümmer,  Häuserreste,  der  eine  oder  andere 

Schuppen  noch  bewohnt,  die  Straße  in  ei- 
nem  elenden  Zustand.  Schließlich  fanden 
wir  die  alte  Autobahnauffahrt  südlich  Kob¬ 
belbude,  wo  im  Februar  1945  die  Haupt¬ 
kampflinie  verlief.  Die  alte  Reichsautobahn 
Elbing-Königsberg  ist  in  keinem  schlechten 
Zustand,  wenn  man  einmal  davon  absieht, 
daß  es  zwischendurch  schwere  gefährliche 
Löcher  gibt  (die  Gegenrichtung  Königs¬ 
berg-Elbing  war  noch  nicht  ausgebaut,  ist 
aber  immer  noch  erkennbar  an  den  fertigen 
Brücken).  Wir  fanden  die  Brücke  über  die 
einstige  Eisenbahnlinie  von  Kobbelbude 
nach  Zinten;  die  Gleise  freilich  sind  abge¬ 
baut.  Aber  wo  ist  das  Vorwerk  Korschelken, 
wo  ihn  die  tödliche  Granate  traf?  Nichts 
mehr  davon  ist  zu  sehen  und  für  eine  einge¬ 
hende  „Tatort'Mnspektion  sind  wir  nicht 
entsprechend  angezogen;  es  hatte  zuvor  ta- 

Nur  noch  ein  Turmstumpf  zu  sehen 

gelang  geregnet,  und  die  frisch  grünenden 
Acker  waren  kaum  zu  begehen.  Auch  der 
Blick  auf  die  andere  Seite  hinüber  zum  Gut 
Albenort  I  läßt  nichts  erkennen.  Aber  das  ist 
ja  auch  wohl  kein  Wunder,  wenn  man  be¬ 
denkt,  was  für  schwere  Kämpfe  stattgefun¬ 
den  haben.  Die  restlichen  Trümmer  -  etwa 
auch  von  Konradswalde  -  werden  wohl  für 
andere  Zwecke  verwendet  worden  sein. 
Immerhin  erstaunlich,  daß  die  Brücken  über 
die  Autobahn,  alle  im  Einheitstyp  von  1938 
gebaut,  erhalten  sind  bis  auf  eine.  Die  ganze 
Strecke  nach  Königsberg  fahren  wir  auf  die¬ 
ser  Autobahn  zuruck. 

Und  was  soll  man  von  Königsberg  sagen? 
Ich  kenne  andere  sowjetische  Städte  und 
kenne  die  Trostlosigkeit  sowjetischer  Vor¬ 
städte  mit  ihren  Wohnsilos.  Aber  was  sie  aus 
dieser  Stadt  gemacht  haben,  übertrifft  alles. 
Das  ist  keine  Stadt  mehr.  Alles,  was  einmal 
an  das  Deutsche  erinnert,  ist  zumindest  in 
der  Innenstadt  weggefegt,  außer  der  Dom¬ 
ruine.  Bekanntlich  gibt  es  Pläne,  den  Dom 
wieder  zu  erstellen.  Aber  es  gibt  auch 
schwere  Grundsatzfragen.  Mit  welchem 
Geld?  Das  ganze  Gebiet  um  Königsberg  ist 
bettelarm.  Und  für  wen?  Für  die  paar  weni¬ 
gen  lutherischen  Christen?  Oder  dann  nur 
für  die  orthodoxe  Kirche?  So  viele  sind  die 
auch  nicht.  Ernüchternd  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  war  ein  kurzer  Besuch  in  der  alten 
gotischen  Dorfkirche  des  westlichen  Vor- 


Betreten  stand  die  russische  Dolmetscherin  neben  der  verwüsteten  Grabstätte 


stumpf  etwa  25  m  hoch  und  überragt  die 
umstehenden  Bäume  des  ehemaligen  Fried¬ 
hofs.  Im  Turm  nisten  Vögel  und  auf  der 
Nordseite  ist  noch  das  Uhrenziffemblatt  zu 
erkennen.  Um  ihn  herum  aber  deutet  nichts, 
aber  auch  gar  nichts  -  es  sei  denn  das  sowje¬ 
tische  Ehrenmal  direkt  an  der  Haffstraße 
danebenliegend  -  darauf  hin,  daß  hier  ein¬ 
mal  ein  deutscher  Friefhof  war.  Nicht  einmal 
Reste  von  Grabeinfassungen  oder  Grabstei¬ 
nen  oder  Grabkreuzen.  Sie  wurden  alle  wohl 
weggeführt  und  für  Baumaßnahmen  miß¬ 
braucht;  keine  Wege  und  auch  keine  Trep¬ 
pen  mehr  die  kleine  Böschung  hinauf  zum 
Friedhof.  Hingegen  Müll  und  landwirt¬ 
schaftlicher  Unrat  über  das  ganze  verstreut. 
Die  Natur  hat  zwischendrin  manches  mit 
ihrem  Grün  zugedeckt. 

Wir  hatten  uns  zuvor  gründlich  informiert 
und  waren  auf  diese  betrübliche  Situation 
einigermaßen  gefaßt.  Wer  auch  immer  hier 
schon  im  nördlichen  Ostpreußen  war,  hat 
berichtet,  daß  der  Haß  auf  alles  Deutsche 
auch  vor  den  Friedhöfen  nicht  haltgemacht 
hat.  Unsere  Begleiterinnen,  die  sien  zuvor 
erkundigt  hatten,  was  uns  denn  wohl  nach 
diesem  „Nest"  herausgeführt  hat,  standen 
betreten  daneben.  Was  tun?  Wir  haben  uns 
des  hier  Begrabenen  erinnert,  ihn  aus  seinem 


orts  Juditten.  Sie  ist  in  der  Zwischenzeit  zu 
einem  orthodoxen  Gottesdienstraum  umge¬ 
baut.  Man  tröstet  sich  als  evangelischer 
Christ  mit  einem:  Wenigstens  sie  nicht  auch 
I  uppentheater  wie  die  wiederhergestellte 
Luisenkirche. 

Erfüllt  mit  Erlebnissen,  Gesprächen  und 
Erfahrungen,  die  auch  ans  Herz  gegangen 
sind,  traten  wir  nach  zehn  Stunden  die  Rück¬ 
fahrt  an. 

u  EÄw,oh!'  der  Zug  so  langsam  da- 
tuniahrt.  So  kann  man  während  der  Fahrt 
über  das  Land  seinen  Gedanken  nachhän- 
gen.  Nein,  ein  deutsches  Ostpreußen  gibt  es 
zur  Zeit  nicht.  Andere  Menschen  wohnen 
hier.  Sie  haben  mit  dem,  was  an  Deutschland 
erinnert,  aufgeräumt.  Trotzdem  hat  dieses 
btuck  Land  für  uns  Besucher  eine  neue  Be- 
wpnnen.  Vom  Zug  aus  zwischen 
Kobbelbude  (russisch:  Sw’etfoje)  und  Lud- 

(emSS,Scl?:  Puschkin)  geht  mein 
Blick  noch  emmal  zum  nördlichenHorizont. 

m‘  dt‘nJBäumen,  unter  denen  die 
Toten  ruhen,  und  der  die  Bäume  überragen- 

Un?pf  Von  Brandenburg  lind 
üW  RiZ^k™nen-  Ein  letzter  Gruß  hin- 
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